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Nr. 325. Morgen⸗Ausgabe. 
Die Anarchiſten in der Union. 


Nordamerika ſcheint an demſelben Gliede geſtraft werden zu ſollen, 
mit dem es geſündigt hatte. So lange die Fenier dort ihr Unweſen 
trieben und offen Geldſubſeriptionen zu Dynamit⸗Attentaten auflegten, 
die auf engliſchem Boden verübt werden ſollten, 
für Irland zu erringen, lachte man ſich in Washington ins Fäuſtchen 
mit einer Schadenfreude, die allen internationalen Rückſichten ins 
Geſicht ſchlug. Jetzt, wo die giftige Saat, die Moſt ausgeſtreut hat, 


in blutigen Strikes und Straßencrawallen aufgeht, die in förmliche 


Schlachten ausarten, geht ein Schrei des Entſetzens durch die amert- 
a Preſſe nad) exemplariſcher Suche 118 Urheber und Theil: 
nehmer. Die Wendung iſt vollkommen Mot Mic) und war mit ab⸗ 
ſoluter Gewißheit vorauszusehen. Er of, der, aus England ver: 
trieben, mit ſeiner „Freiheit“ ſeinen . des Oceans aufge⸗ 
ſchlagen, glaubte unter dem i Schirm der Republik eine 
noch ſchärfere Tonart de zu a als diesseits des Oceans. 
Er ſchrieb unter Anderem wür 15 „Allen, die ohne Erwerb ſind und 
Mangel leiden, rufen Mir ÄN. rem, vaubet, loncht.“ In feiner 
„revolutionären Ariegenifen] haft“ lehrte er die beſte Art und Weiſe 
zu Brandſiſtungen 0 feine Lehren auf keinen unfruchtbaren 
Boden fallen, glauben En Amerikaner aus den vielen Bränden 
ſchließen zu können, welche unter auffallend ähnlichen Umſtänden 
ſtattgefunden haben. Dergleichen Räumlichkeiten wurden jederzeit hoch 
verſichert, und die oft noch keinen Monat alte Police wurde in Folge 
eines Brandes einkaſſirt, der bald nach dem Umzug der Inſaſſen in 
ein anderes Quartier ausgebrochen war. Die dadurch erzielten Gewinne 
ollen für die „Propaganda d u 

ollen „Propaganda der That“ angelegt fein, gerade fo wie die Er: 
gebniſſe der feniſchen Geldſammlungen. Sie feien, fo wird verſichert, 
in dieſelbe Kaſſe gefloſſen, in welcher die internationale Agitations⸗ 
partei auch die Gewinnſte bei der Ermordung des Banquiers Eiſert 
und bei dem Raubmordanfall auf den Schuhmachermeiſter Merſtallinger 
in Wien niedergelegt hat. Daß ſolch' ein Treiben auch dem freiſin⸗ 
nigſten und toleranteſten Republikaner unheimlich wird, iſt verſtändlich. 
Es beſchäftigt ſogar den Präſidenten Cleveland, der deshalb eine 
Botſchaft an den Congreß erlaſſen hat. Um die geeignete Heilmethode 
zu erforſchen, iſt es aber noͤthig, ſich über die Elemente klar zu fein, 
aus denen die Agitatoren ſich zuſammenſetzen. 

Da macht man denn zunächſt die erfreuliche Erfahrung, daß 
gerade ſo wie bei der Weſtendbewegung in London ſcharf unterſchieden 
werden muß zwiſchen wirklichen Arbeitern, die durch Noth und Mangel 
zu Strikes veranlaßt und dadurch öfter zu blutigen Exceſſen getrieben 
werden, und raubluſtigem und faulem Geſindel, das ſich den Namen 
der Arbeiter anmaßt nach der Analogie von lucus a non lucendo, 
Menſchen, die über Mangel an Arbeit ſchreien, obwohl fie nicht ar⸗ 
beiten wollen und die Noth der wirklichen Arbeiter nur zu miß⸗ 
brauchen denken, um im Trüben zu ſiſchen. Wie in England die 
wirkichen Arbeitervereine ſich ſcharf und energiſch gegen das Treiben 
des Geſindels im Hydepark ausgeſprochen, ſo erklären auch die „Ritter 
der Arbeit“, welche die wirkliche Arbeiterbewegung leiten und be⸗ 
herrſchen ſehr nachdrücklich, daß fie gegen die Ausſchreitungen der 
Anarchiſten proteſtiren. Die große Arbeiterbewegung, wie ſte ſich 
unter Leitung dieſes mächtigen Bundes vollzieht, hatte bisher mit der 
Politik nichts zu ſchaffen, es galt den Führern vielmehr als oberſter 
Grundſatz, den Forderungen ihrer Standesgenoſſen auf geſetzlichem 
und friedlichem Wege Geltung zu verſchaffen. Das iſt feſtzuhalten, 
auch wenn die Strikes, welche in Newyork und St. Louis vorkamen 
und den Verkehr auf den weſtlichen Eiſenbahnen zeitweiſe ſiſtirten, öfter 
zu Ausſchreitungen und gewaltthätigen Exceſſen führten. Anders aber 
hat ſich die Sache in Chicago und Milwaukee geſtaltet, den beiden 
größten und blühendſten Handels⸗ und Induſtrieſtädten, die am 
Michiganſee die Vororte der Staaten Illinois und Wisconſin find. 
5 9 7 das Hauptquartier der eingewanderten Anarchiſten vom 
Schlage = 8, und in dem nahen Milwaukee haben Socialdemokraten 
der e 15 europäiſchen Nationen feit einigen Jahren mächtig 
und erfolgreich gewirkt. Dleſen qnarchiſtiſchen Elementen, und nicht 
wirklichen Arbeitern, iſt es zuzuschreiben, wenn die Agilatlon in jenen 
beiden a, 10 furchtbar blutigen Kämpfen geführt hat. 

Cleveland beginnt nun in ſeiner Botſchaft ganz richtig mit dem 
Satz, daß in einem Lande, welches allen ge aan die hoͤchſten 
Stufen focialer und polttiſcher Auszeichnung erreichbar macht, der 
Arbeiter nicht als unwiberrufih auf eine beftimmte Klaſſe beſchränkt 
und noch weniger als ine angeſehen werden darf, das keine 
Beachtung verdient un 8 g “= = hat, gegen Mißachtung geſchützt 
zu werden. Iſt es nicht in ſcharf = faſt komiſch, in einem Lande 
von den Arbeitern als 7 abgegrenzten und mißachteten Klaffe 
zu ſprechen, wo erſt vor 2 1 5. Präfident geweſen 
iſt? Man erinnert ſich wohl no bide ortes, das der Nachfolger 
Eincolns, Johnſon, bei ſeiner Gandidatur für die Vierpräſidentſchaſt 
einem Wähler auf die ſarkaſtiche Bemerkung: „Aber Ihr habt mir 
ja noch vor einem Jahre ein Paar Hoſen gemacht,“ erwiderte: 
„Nun, und haben fie Euch nicht vortrefflich gepaßt?“ Cle⸗ 
veland ſagt dann weiter: „Die wahren Intereſſen der Ar 
beiter könnten nicht durch Drohungen und Gewaltmittel geför⸗ 
dert werden, und Diejenigen, welche ihren Anſprüchen dadurch Gel: 
tung verſchaffen wollten, daß fie zwecklos die Rechte des Capltals an⸗ 
grifen oder aus purer Freude an Störung der Ruhe und Ordnung 
den Samen der Zwietracht ſäeten, ſollten weder ermutpigt noch der⸗ 
ſchat werden . Aber er giebt auch zu, daß die gegenwärtigen De: 
ziehungen zwichen Arbeit und Capital nichts weniger als befriedigend 
find, und daß die Arbeiter, wenn fie auch bisweilen grundloſe und 
ungerechtfertigte Storungen beranlaſſen, doch mit ihrer n 
inſowett im Rechte ſind, als ſie von den Arbeitgebern in hohem 
Grade eee ausgebeutet werden. Der Präſident meint ein 
Heilmittel erg Einſetzung einer ſtändigen Gommiffion für Arbeiter: 
angelegenbeien A Anden, welche als freimilliged Schiedsgericht 
Beilegung 4 ſolclfenden Streitigkeiten zu fungiren habe. Die 
Einſekund moegen woche aus drei Mitgliedern beſiehenden Buren 
von Bundesweg ed eine Anerkennung des Werthes der Arbeit 


und ihres geren aten Anfrage auf Vertretung in den Regierungs⸗ 
artements bilden. Dieſe ſtänd ae 
zwichen Arbeit und Capital prüfen Commiſſion ſoll alle Controverſe 


und womd ledigen. Das 
Recht des Bundes zur Einſezung einer solchen Gehe lait Clebe⸗ 


ebühr 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


Congreß die Gewalt verleiht, den Handelsverkehr zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Staaten zu reguliren und auch jeden einzelnen Staat gegen 
Gewaltthaten im Innern zu ſchützen. Er vertraut der Macht der 
öffentlichen Meinung, die, wenn ſich einmal der Nutzen dieſer In⸗ 
ſtitution gezeigt haben werde, durch die moraliſche Preſſion beide 
ſtreitenden Theile zwingen könne, ſich ihren Entſcheidungen freiwillig 
zu unterwerfen. 

Wir geben zu, daß hier nur eine Form geboten iſt, in welche der 
wirkliche Inhalt erſt wird gegoſſen werden müſſen. Dennoch ſcheint 
die Botſchaft uns den richtigen Weg anzudeuten, auf dem allein in 
einem freien Staate das Ziel erreicht werden kann, einen unwider⸗ 
ſtehlichen Keil zwiſchen die wirklichen Arbeiter und das anarchiſtiſche 
Geſindel zu treiben. Dies Ziel aber muß die nächſte Aufgabe aller 
Derer ſein, die ſich in der alten und neuen Welt mit der Löſung der 
ſocialen Frage beſchäftigen. a 


Deutſchland. 

Berlin, 9. Mai. [Zur Convertirung. — Unter⸗ 
ſtaatsſeeretär Jacobi.] Herr v. Scholz iſt etwas unvorſichtig 
geweſen, als er vor einigen Wochen den Herausgeber einer hieſigen 
Correſpondenz als einen Mann rühmte, welcher des Finanzminiſters 
Anſichten mit vielem Geſchick ſournaliſtiſch zu vertreten verſtände. Seit⸗ 
dem iſt man ſehr geneigt, alles, was dieſe Correſpondenz über finan⸗ 
zielle Fragen bringt, auf den Finanzminiſter ſelbſt zurückzuführen. 
Man würde dieſem aber doch wohl Unrecht thun, wenn man annehmen 
wollte, daß er die Begründung der Convertirung der Eiſenbahn-Prio⸗ 
ritäten veranlaßt habe, welche die Correſpondenz geſtern veröffent⸗ 
lichte. Ein Finanzminiſter würde wohl als ernſthaften Grund für 
die Umwandlung von 102 Millionen Mark Aprocentiger Obliga⸗ 
tionen in 3 ½procentige Schuldverſchreibungen nicht angeben konnen, 
daß die Lokal⸗ und Perſonalverhältniſſe der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden zu ungenügend ſeien, um dieſer Behörde die Verwaltung der 
Prioritätspapiere zu übertragen, und daß die Beſorgung der Geſchäfte 
einer Reihe von Anleihen, deren Beträge bereits ſehr zuſammenge— 
ſchmolzen ſind, ganz unverhaͤltnißmäßige Schwierigkeiten mache. Eben⸗ 
ſowenig einleuchtend wie dieſe angeblichen Gründe iſt die Behaup⸗ 
tung, daß die Maßregel eine ſehr wohlwollende Berückſichtigung der 
Intereſſen der Gläubiger darſtelle, weil ſie dieſen an Stelle eines 
der Amortiſation und Kündigung unterliegenden Papieres einen mit 
den Vorzügen der preußiſchen Conſols ausgeſtatteten Erſatz gewähre. 
Wenn jenes Papier 4 Procent, der Erſatz nur 3½ Procent Zinfen 
trägt, ſo wird jeder Inhaber für die wohlwollende Berückſichtigung 
ſeiner Intereſſen, welche das Einkommen aus ſeinen Papieren 
um ein Achtel ſchmälert, wenig Verſtändniß haben, und die 
Befürchtung, daß mancher kleine Privatcapitaliſt verleitet werden 
könne, durch Anlegung feines Geldes in auswärtigen Papieren 
ſich fein altes Einkommen zu erhalten, kann der Finanzver: 
waltung durchaus nicht fo gleichgiltig fein, wie es nach der Aeuße⸗ 
rung des oben erwähnten Organes den Anſchein erwecken konnte. 
Dieſe Begründung iſt in jedem Satze durchaus unglaubhaft. Nach⸗ 
dem Herr v. Scholz aber einmal ſeinen Verkehr mit dem Heraus⸗ 
geber jener Correſpondenz und der Benutzung deſſelben zur Ver: 
tretung feiner Politik öffentlich zugeſtanden hat, mußte es in feinem 
eigenen Intereſſe liegen, daß er die Gründe öffentlich klarlegte, welche 
ihn jetzt zur Ergreifung einer Maßregel veranlaßt haben, die er noch vor 
kurzem als ſehr bedenklich bezeichnete. Mag man officiös auch von mangel⸗ 
haftem Verſtändniſſe ſprechen, bis jetzt können wir uns noch nicht davon 
überzeugen, daß die neulich ausgeſprochenen Erklärungen des Herrn 
von Scholz und ſeine ſoeben erlaſſenen Anordnungen in Einklang 
mit einander zu bringen ſind. — Die Nachricht, daß der zeitige 
Präſident der Preußiſchen Central⸗Boden Credit⸗Bank, Jacobi, 
wieder fein früheres, durch den Tod des Herrn von Möller von 
neuem erledigtes Amt als Unterſtaatsſeeretär im Miniſterium für 
Handel und Gewerbe übernehmen werde, tritt ſehr beſtimmt auf, 
wenn ſie von anderer Seite auch noch beſtritten wird. Man erinnert 
daran, daß im Jahre 1881 Herr Jacobi aus dem Minifterium 
unter Umſtänden ſchied, welche auf Unzufriedenheit mit der 
Wirthſchaftspolitik des Kanzlers hinzudeuten ſchienen. Damals wurde 
ſein Uebergang in die glänzend dotirte Stellung an der Spitze des 
Creditinſtituts allerdings vielfach ſo aufgefaßt, doch wurde auch, und 
wie wir glauben, mit mehr Grund, angenommen, daß eine perſön⸗ 
liche Verſtimmung über irgend welche Vorgänge im geſchäftlichen 
Verkehr zwiſchen Miniſter und Unterſtaatsſecretär dem Letzteren die 
Annahme der ihm angebotenen Stelle erleichtert habe. Herr Jacobi 
hat ſich nie als unbedingten Anhänger einer beſtimmten politiſchen 
Richtung gezeigt; es iſt daher auch nicht anzunehmen, daß er wirklich 
wegen der Wendung in der Wirthſchaftspolitik des Kanzlers vor fünf 
Jahren ſeinen Abſchied genommen haben ſollte. 

[Das erſte Garde-Regiment zu Fuß! exereirte am Freitag 
abermals vor dem Kaiſer, diesmal im Regimentsverbande. Der Kaiſer, 
welcher mittels Extrazuges 10 Uhr 55 Minuten Berlin verlaſſen hatte und 
eine halbe Stunde ſpäter in Potsdam eingetroffen war, beſtieg gie in 
Begleitung des Generaladjutanten Grafen v. Lehndorff den bereitſtehenden 
offenen vierſpännigen Wagen, welcher den hohen Herrn nach dem Parade⸗ 
felde führte. Das 1. Garde⸗Regiment ſtand in Paradeaufſtellung, mit dem 
rechten Flügel in der Nähe des Ruinenberges. Als der Kaiſer, welcher 
die Uniform des Regiments trug, in der Nähe der Aufſtellung angelangt 
war, ſprengte der Oberst und Flü eladjutant von Aindegulſt nachdem 
bataillonsweiſe präſentirt war, und die Muſik den Päſentirmarſch ſpielte, 
an den kaiſerlichen Wagen, um den Frontrapport gu überreichen. Der 
Kaiſer fuhr die Fronten der einzelnen Bataillone ab und ließ das Regi⸗ 
ment dann in Parademarſch in Compagniefront defiliren. Demnächſt 
nahm das Regiment Rendezvous⸗Stellung, wobei das Füſilier⸗Bataillon 
das zweite Treffen bildete. Mit Bewegungen in der Rendezvous⸗Stellung 
nahm die Vorſtellung ihren Anfang. Hieran ſchloß ſich ein Gefechts 
Erereiren. Der Kaiſer beabſichtigte nach der Vorſtellung eine Fahrt nach 
en unternehmen. 1 

a e rbert v. marck] war au 
eſtern ein rah pefckpigendes Aan onfag oder Dinstag Ei nach be 
veuzztg. der Patient das Bett verlafien können. 

[Geheimrath Engel,] der frühere Leiter des ſtatiſtiſchen 
Bureau's, beabſichtigt die Wintermonate wieder in Berlin zu ver⸗ 
bringen. Der Plan zu einer ſolchen theilweiſen Ueberſiedelung in die 
Hauptſtadt war von ihm ſchon einmal gefaßt worden in jener Zeit, 
als er ſich mit der Abſicht trug, einen Theil ſeiner Zeit der parla- 
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welche Sonntag einmal, Monta; 
agen dreimal erſcheint. 5 
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Dinstag, den 11. Mai 1886. 


land aus den beiden Paragraphen der Verfaſſung her, welche dem] mentarlſchen Thätigfeit zu widmen. Der Plan mußte damals aus 


alten Beſtellungen auf die N 
zweimal, an den übrigen 


Geſundheitsrückſichten unausgeführt bleiben. Jetzt wird die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Berlin für den berühmten Statiſtiker auch noch die 
Folge haben, daß ſie ihn wieder in engere Berührung mit ſeinem 
Sohne, dem Dr. Jacob Engel, bringt, der im Frühjahr d. J. von 
Stralſund an das Realgymnaſium zu Magdeburg als Oberlehrer 
verſetzt iſt. 

[Die 5 
rathung des Geſetzentwurfs über die Communalbeſteuerung 
der Offiziere] hat am Sonnabend ihre Arbeiten begonnen. Die Debatte 
kam nicht über den $ 2 hinaus, welcher von den Steuereremptionen han⸗ 
delt. Darüber war keine Meinungsverſchiedenheit, daß das aus Gewerbe 
und Grundbeſitz herrührende Einkommen von Offizieren oder zu ihrem 
Haushalt 8 Familienmitgliedern communalſteuerpflichtig bleiben 
ſoll, wie bisher; dagegen wurde lebhaft discutirt, ob das ſogenannte 
Commißvermögen den Genuß der Steuerfreiheit behalten ſolle. Abg— 
Zelle beantragte die Beſeitigung dieſes Privilegs, eventuell unter Schonung 
der erworbenen Rechte, ſo daß die jetzt verheiratheten Offiziere bis zu ihrem 
Aufrücken zum Majorsrang in dem Genuß ihrer Steuerfreiheit für ihre 
Heirathscaution bleiben, die fernerhin ſich verheirathenden aber der Steuer⸗ 
pflicht unterliegen. Von conſervativer Seite wurde dieſem Antrage mit 
großer Entſchiedenheit widerſprochen, während der Kriegsminiſter ſich zwar 
auch ablehnend verhielt, aber durchblicken zu laſſen ſchien, daß er in der 
Annahme des Antrages Zelle keinen ausreichenden Grund ſehen würde, 
das ganze Geſetz ſcheitern zu machen. Abg. Zelle ſtützte ſeinen Antrag 
auch noch darauf, daß der § 3 des Geſetzentwürfs die Communalſteuer der 
Offiziere überall gleichmäßig auf 100 pCt. der zu entrichtenden Staats⸗ 
ſteuer feſtſetzt, welcher Procentſatz hinter dem Durchſchnitt des Communal⸗ 
ſteuerzuſchlages in der preußiſchen Monarchie erheblich zurückbleibt. In. 
den Motiven zu dem Geſetzentwurf iſt allerdings gejagt, daß der vor⸗ 
Bis eich hundertprocentige Satz einen annähernd 4 N gegriffenen 

urchſchnittsſatz darſtelle, aber der Kriegsminiſter konnte dem Wunſche 
nach Mittheilung einer Statiſtik, welche dieſe Behauptung erweiſe, nicht 
willfahren, weil es an einer ſolchen Statiſtik fehle. Aus des Unterſtaats⸗ 
ſecretärs Herrfurth bekanntem Buche gehe aber hervor, daß die Communal⸗ 
abgaben in den Städten einen Zuſchlag von 277,7 pCt. zur Staatsein⸗ 
kommenſteuer, einen Zuſchlag von 145 pCt. zu allen directen Staatsſteuern 
überhaupt darſtellen, und daß fie, wenn man die Schul-, Kirchen⸗, Kreis⸗ 
und Provinzialabgaben hinzurechnet, einen Procentſatz von 299 reſp. 156 
ausmachen. Hiernach würde man alſo mindeſtens einen Zuschlag von 145 pCt. 
5 Staatseinkommenſteuer als Durchſchnittsſatz annehmen müſſen. Die 
Debatte wird am Mittwoch fortgeſetzt. 

[Deutſch⸗ nationale Gewerbeausſtellung.] Eine zahlreich bes 
ſuchte Verſammlung von Leder⸗Induſtriellen, welche am Sonnabend im 
Generalverſammlungs⸗Saal des Börſengehäudes ſtattfand, beſchäftigte ſich 
mit der Betheiligung dieſer Branche an der deutſch⸗nationalen Gewerbe⸗ 
ausſtellung im Jahre 1888. Den Vorſitz in der Verſammlung, der auch 
einige auswärtige Intereſſenten beiwohnten, führte Herr G. Salomon, 
während Herr Bürgermeiſter a. D. Bobertag das einleitende Referat über⸗ 
nommen hatte, um den Standpunkt der „Freien Vereinigung für die Aus⸗ 
ſtellung 1888“ zu erläutern. Der Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß, 
nachdem die vorberathenden Kreiſe den Gedanken einer praktiſchen Aus⸗ 
führung näher geführt, nun auch die einzelnen Branchen und Gruppen 
ihre Vorarbeiten möglichſt beſchleunigen möchten. In der dann folgenden 
Debatte ſprach ſich Herr Dreifuß, als Vertreter der ſüdweſtdeutſchen Gruppe, 
dahin aus, daß die geſammte Lederbranche, wenn ſie an der Ausſtellung 
theilnehme, völli deſchloſßen und ſelbſtſtändig vorgehen und eine Art Special⸗ 
ausſtellung in der großen Ausſtellung veranſtalten müſſe. Nur dadurch 
könne es verhindert werden, daß die Lederbranche auch im Jahre 1888 die 
Vernachläſſigung erfahre, welche fie bisher auf allen Ausſtellungen mit im. 
den Kauf nehmen mußte. Aus den Reden der übrigen Herren ging zur 
Genüge hervor, daß eine Betheiligung der geſammten Lederinduſtrie wine 
ſchenswerth erſcheine. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden betraute ſodann 
die Verſammlung eine Commiſſion von ſieben Mitgliedern mit dem 
Mandat, die Angelegenheit weiter zu betreiben. Die Commiſſion, der nur 
Berliner Intereſſenlen angehören, ſoll mit den auswärtigen Gruppen 
Hand in Hand gehen, ſoll ferner neue große Verſammlungen einberufen, 
ſoll aber imeUebrigen lediglich eine proviſoriſche ſein. In die Commiſſiom 
wurden ſodann gewählt: die Herren Gotthilf Salomon, Zohl, Kampf⸗ 
meyer, Hermann Meyer, Sachs, Auguſt Schulz und Heuken. Mit einigen 
allgemeinen Mittheilungen ſchloß dann die Verſammlung um 9 Uhr. 

[Eine ſtürmiſche Verſammlung der Chriſtlich⸗Sociglen! 
fand am Freitag Abend im Univerſum, Brunnenſtr. 29, ſtatt. Die Ankün⸗ 
digung, daß Hofprediger Stöcker es unternehmen wolle, die Angriffe auf 
die chriſtlichen Herbergen zur Heimath, deren erſte, in der Oranienſtraße 
belegene, im Kowalski⸗Prozeß eine wenig ſchmeichelhafte Beleuchtung fand, 
zurückzuweiſen, hatte das Local dicht gefüllt. Es waren namentlich viele 
Socialdemokraten erſchienen, deren häufige Unterbrechungen den Redner 
zu ſehr . Rückäußerungen veranlaßten. Bemerkenswerth war fol⸗ 
gender Ausfall des Herrn Hofpredigers gegen die Juſtiz, weil vor Gericht 
den chriſtlichen Herbergen ein ſo ungünſtiges Zeugniß geſtellt worden war. 
Der Herr Hofprediger ſagte u. A.: „Es giebt ja Leute, welche glauben, 
daß das, was ein Gerichtshof jagt, auch wahr ſein müſſe, wenn aber ein 
Gerichtshof urtheilt, ohne genügend informirt zu ſein, ſo kann das nicht 
dazu beitragen, das Anſehen der Juſtiz zu erhöhen. Unſer Volk und un⸗ 
ſere Kirche müſſen verlangen, daß die Regierung den Juſtizbeamten ein⸗ 
ſchärft, daß ſie derartige Sachen eingehender behandelt, denn wir ſtützen 
ja die Regierung und kreten für ſie ein mit unſerem letzten Blutstropfen 
und, wenn es ſein muß, auch mit unſerem letzten Groſchen.“ Drafliſch 
waren einzelne Mittheilungen Anweſender über Vorgänge in dem 

riſtlichen Herbergen. So erwiderte ein Schneider Sitzmann Herrn 

töcker auf deſſen Aeußerung: wer wohl die Stirn hätte, einen aus 
dem Zuchthauſe Entlaſſenen obdachlos Se daß die chriſtliche: 
Herberge zur Heimath ſelbſt ehrlichen Schlächtergeſellen den Zutritt ver⸗ 
weigert und ſie obdachlos hinausgeſtoßen habe. (Große Bewegung.) Der 
in der Verſammlung anweſende Hausvater der Herberge, Herr Allenhoff⸗ 
und der Inſpector Herr Vetter wußten dies beſtätigen und fie motivirtem 
die Thalſache damit, daß die Schlächter zu viel Schlägereien infcenir& 
hätten. Ein Arbeiter machte darauf unter ſchallender Heiterfeit die Be⸗ 
merkung, daß die Schlächter ja doch wohl auch Chriſten und immerhin 
beſſer ſeien, als Zuchthäusler, eventuell könnte fie ja Herr Stöcker auf den 
richtigen Weg führen. Noch ſellſamer wirkte die Schilderung eines Pils 
Börner, der die Herberge zur Heimath durchaus nicht als Wohlt 2 
keitsinſtitut, ſondern als ein gewöhnliches auf möglichſt hohen Ge rk 
ausgehendes Unternehmen bezeichnete. Die Butterſtulle, welche man ) 
edem Budiker für 5 Pfennig erhalte, koſte dort 6 Pfennig ( er 
as Weißbier ſei jo ſchlecht, daß Arbeitgeber, welche dort 1 
um ſich Arbeiter zu holen, es immer verſchenken. Er 3 beiterkleider 
habenden Conſervativen nur den Rath geben ſich einmal fetten Redner 
zu ſtecken und die Herberge zu inſpiciren, beſonders 3 11 1 udeſſen unter 
macht dabei eine bezeichnende Geſte. Der Redner ſch ſich in den Betten 
den Pfui⸗Rufen der Verſammlung weiter, daß d idwer > 
eine Gattung Inſecten holen könne, die lanafam ME von den 5 ar 
vertreiben ſeien. Wer es wage, ſich zu en deen 
knechten hinausgeſchmiſſen und ſogar ut e enn Jemand erwägen zu 
dieſem Zweck am Büffet hänge, bearbeitet, n Rausſchmeiß nüt au 
einem Stuhl ſitzend einſchläft, ſemnſlürze Fe ehnaige B er und ziehe 
ihm den Stuhl weg, damit er biste töcker ar Hi emerkungen jet 
wieder der Kantſchu zur Hand. icht unterb droteſtirt gegen den Aus⸗ 
druck „Rausſchmeißer“ en en en! „Zur Geſchäfts⸗ 
ordnung!“) Stöcker: Die 85 ei Ft bab ſelbſt, und wenn ſie nicht ge⸗ 
ällt, der kann ja gehen. ( ih sie haben bezahlt! Heiterkeit.) Herr 

örner verſicherk, man könne ihn einen Lump nennen, wenn ſeine Schil⸗ 
derung nicht wahr ſei. Der Hausvater muß die Thatſachen zugeftehen 


Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorbe⸗ 
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und ſucht dieſelben nur dadurch zu beſchönigen, daß die Mißhandelten keine 
Handwerksburſchen, ſondern ſich umhertreibende Obdachloſe geweſen ſeien, 
die ſich nur mal eine Nacht hätten ausſchlafen wollen. Die Herberge zur 
2 habe auch nie daran gedacht, ſich mit dem Nimbus einer Unter⸗ 
tützungsanſtalt zu umgehen, ſie ſei ein gewöhnliches Wirthshaus. (Wider: 
ſpruch. Aha!) Herr Stöcker will aus dem Tarif nachweiſen, daß eine 
Stulle nur 5 Pf. koſtet. Er wird von verſchiedenen Seiten widerlegt und er 
zu 1 ſtürmiſcher Heiterkeit zugeben, daß ſein Tarif noch vom Jahre 
1876 datirt. 5 


B. Z. 

[Beſchlagnahme von Fiſchen.] Bei der Sifeganction 
Central⸗Markthalle ſollen geſtern nach dem „B. T.“ einer Firma fünf 
große Körbe mit Karpfen — etwa 500 Pfund — welche ſie zur Verſtei⸗ 
gerung bringen wollte, von der Marktpolizei beſchlagnahmt worden ſein, 
weil die Fiſche zu klein waren, d. h. nicht die vorgeſchriebene Größe 
hatten, welche dem Fiſchereigeſetze nach zur Verkaufsfähigkeit erforderlich iſt. 

[Oberbürgermeiſter Dr. Miquel und Stadtrath Albert 
Metzler] aus Frankfurt a. M. hatten ſich am Freitag nach Bad Homburg 
begeben, um dem gegenwärtig dort zur Cur weilenden Kronprinzen 
ihre Aufwartung zu machen. Dabei nahmen, wie das „Frankf. Journal“ 
meldet, die Herren Veranlaſſung, den Kronprinzen nebſt Familie zu dem 
Sonntag in Frankfurt a. M. am Oberforſthaus ſtattfindenden Wettrennen 
einzuladen. Die Einladung wurde von Seiten des Kronprinzen ange⸗ 
nommen und ſein Erſcheinen auf dem Rennplatze zugeſagt. 

Deſterreich⸗ Ungarn. 5 

2 Wien, 8. Mai. [Die Ausgleichsvorlagen. — Man⸗ 
datsniederlegungen.] Die Ausgleichs vorlagen der Regierungen 
liegen auf den Tiſchen der Parlamente in Wien und Budapeſt. Der 
Effect, den das Bekanntwerden ihres Inhalts in der Bevölkerung 
hervorrief, war gleich Null. Man könnte das als ein gutes Zeichen 
nehmen, wenn man daraus ſchließen wollte, daß man hüben und 
drüben, mit dem was die Regierungen mit einander vereinbarten, ſo 
ziemlich einverſtanden ſei. Ss iſt die Sache jedoch nicht aufzufaſſen. 
Die Urſache der völligen Apathie der Maſſen gegenüber fo wichtigen 
Geſetzentwürfen iſt vielmehr darin zu ſuchen, daß die in ihnen behan⸗ 
delten wirthſchaftlichen Materien zu complicirter Natur find, als daß 
man bei neunundueunzig Hundertſtel der Bevölkerung auch nur ein 
oberflächliches Verſtändniß derſelben vorauszuſetzen ein Recht hätte. 
Erſt die parlamentariſchen Erörterungen und die Discuſſionen in der 
Preſſe werden nach und nach die Kernpunkte der Vorlagen in ge— 
meinverſtändllcher Weiſe herausſchälen und dann wird ſich erſt 
eine wahre öffentliche Meinung über Werth und Unrecht der: 
ſelben zu bilden vermögen. Indeſſen läßt ſich doch heute ſchon 
ſoviel ſagen, daß jene gewaltige Aufregung mit der die 
parlamentariſchen Verhandlungen vor zehn Jahren begleitet worden 
iſt, ſich diesmal nicht geltend machen wird. Einmal weil die weſent⸗ 
lichſten Streitpunkte zwiſchen beiden Reichshälften durch den 1878er 
Ausgleich aus dem Wege geräumt worden ſind, und weiter weil die 
damaligen Vereinbarungen thatſächlich den gegenſeitigen wirthſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſen in ziemlich gerechter Weiſe Rechnung tragen. 
Freilich wird es auch jetzt an Klagen über Benachtheilungen und 
Uebervortheilungen nicht fehlen. Merkwürdigerweiſe ſind es die 
czechiſchen Organe, welche ſich allen anderen diesſeitigen Zeitungen 
voran in die Bruſt werfen (man merkt die Abſicht) und Berechnungen 
anſtellen, wonach Ungarn aus der neu vereinbarten Art der Steuer⸗ 
reſtitutionen für exportirten Zucker und Spiritus einen Nutzen von 
nicht weniger als 10 Millionen ziehen wird. Dieſer Behauptung 
wird jedoch in der „Neuen Fr. Pr.“, die keineswegs zu den Lob⸗ 
rednern der Ausgleichsvorlagen gehört, in ganz entſchiedener Meile 
widerſprochen und nachgewieſen, daß Ungarn allerdings einen Vortheil 
von anderthalb Millionen gegenüber dem bisherigen Zuſtand haben 
wird, dieſer Vortheil wird aber nicht auf Koſten Oeſterreichs errungen, 
ſondern in Folge der neuen Zuckerſteuer von den Fabrikanten zu 
tragen ſein, und auch die diesſeitige Reichshälfte werde gegen früher 
einen Profit haben. Dagegen wird Ungarn ohne jede Widerrede 
einen ganz außerordentlichen finanziellen Vortheil aus dem neuen 
Zolltarif, der gleichfalls in den Complex der Ausgleichsvorlagen ge: 
hört, ſchöpfen. Viele Poſitionen des Zolltarifs ſind nämlich nicht 
Schutzzölle, ſondern Finanzzölle, und viele blos als Schutzzoͤlle ge: 


Stadt⸗Theater. 
Gaſtſpiel der Kgl. pr. Hofſchauſpielerin Fräulein Marie Barkany. 
„Der Hüttenbeſitzer“. 
„Die Jungfrau von Orleans.“ 

Es ſind drei weit auseinander liegende Rollen, in denen ſich 
Fräulein Barkany während ihres dreitägigen Gaſtſpiels dem Breslauer 
Publikum vorgeſtellt hat, und man kann ſich, wenn man die Künſtlerin 
als Adrienne Lecouvreur, als Claire im „Hüttenbeſitzer“ und als 
Jungfrau von Orleans hat auftreten ſehen, über den Umfang ihrer 
Begabung und ihres Könnens einigermaßen klar werden. Die in der 
erſten Kritik mit Bezug auf die Künſtlerin geäußerte Behauptung, 
daß man es hier mit einer intereſſanten Künſtler⸗Individualität zu 
thun habe, iſt durchaus aufrecht zu erhalten, und will man das 
Charakteriſtiſche ihrer Erſcheinung, abgeſehen von ihren beſtechenden 
äußeren Vorzügen, hervorheben, fo wird man in erſter Linie an ihr 
das friſche, lebendige Temperament zu rühmen haben, jenes vorwärts 
treibende, Begeiſterung für die Kunſt erzeugende Temperament, das 
die vorzüglichſte Quelle alles künſtleriſchen Schaffens iſt. Es hat 
etwas Herzerquickendes, wenn man ſieht, mit welchem Feuereifer ſich 
Fräulein Barkany an ihre Aufgaben heranmacht, wie ihre nach künſt⸗ 
leriſcher Bethätigung ringende Jugend vor keiner Schwierigkeit zurück⸗ 
ſchreckt. Sie hat drei Rollen geſpielt, zu deren zufriedenſtellender 
Durchführung viel, recht viel gehört. Aber friſch gewagt iſt halb ge⸗ 
wonnen. Und in der That, Fräulein Barkany hat das Spiel 
halb gewonnen. Nicht ganz. Denn auch in der Anſicht hat 
fie uns am Sonnabend und Sonntag befeſtigt, daß ſich ihr 
Talent noch entwickelt; daß ihr vom Baume der dramati⸗ 
ſchen Kunſt noch keine vollkommen reifen Früchte in den Schooß 
fallen; daß noch nicht Alles fo zur Darſtellung gelangt, wie fie es 
ſelbſt vielleicht zur Darſtellung gebracht wiſſen will; daß es gilt, 
mancherlei mehr zu glätten, liebevoller durchzubilden, feiner auszuge⸗ 
falten. Ihre Vorzüge machen ihre Mängel begreiflich und entſchul⸗ 
digen ſie; aber fie fanctioniren fie nicht. Dieſes ungeſtüme Tem⸗ 
perament, ſympathiſch durch ſeine Echtheit, treibt doch die Künſtlerin 
über Einzelheiten, die ein längeres, ſorglicheres Verweilen erheiſchen, 
allzu ſchnell hinweg; die kräftigen, kühnen Pinſelſtriche, mit denen ſie 
ihre Geſtalten ausmalt, vernichten nicht ſelten das Detail, auf welches 
wir Werth zu legen berechtigt find. Wir lieben in der Portrait: 
malerei einen energiſchen breiten Vortrag, der uns die Individuen 
in dem Totaleindruck ihres Charakters vorführt; aber es giebt 
charakteriſtiſche Züge in den Phyſiognomien, kleine Beſonderheiten, 


unmerkliche Fältchen, die mit ſpitzem Pinſel gemalt fein wollen. So 


iſt die Claire im „Hüttenbefiger” gewiß ein kindiſch⸗trotziges, ſtolzes 
Weib, das durch in ine Eigenheit viel trübe Stunden über ſch 
heraufbeſchwört, und die Künftlerin war auf dem richtigen Wege, 
als fie dieſen Grundzug im Weſen Claire's aufs Deutlichſſe hervor: 
treten ließ. Aber es iſt ein Merkmal des Stolzes, daß er ſich auf 
ſich ſelbſt beſinnt, Über ſich ſelbſt ſtutzig wird, wenn ſich ihm ein 


größerer, ein berechtigterer Stolz entgegeuſtellt; und darum war Beifallsbezeugungen jeglicher Art: Applaus, Hervorrufen, Blumen⸗ 
das tropige Zucken des Mundes, das hoͤhniſche Zurückwerſen des! ſpenden. e ” ie 


dachten Poſitionen kämen durch ihre Höhe völlig Finanzzoͤllen gleich. 


aber findet in einem weit höheren Maße, als jene Proportion aus⸗ 


RER 


Nun participirt Ungarn aus dem Grirägniffe der Zölle nach dem 
Quotenverhältniſſe von 70 und 30. Der Import fremder Waaren 


drückt, nach der öͤſterreichiſchen Reichshälfte als nach Ungarn ſtatt, 
woraus ſich ergiebt, daß Ungarn von den Zolleinnahmen ein nam⸗ 
haft größeren Antheil beziehen wird, als ihm nach ſeinen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zukommen würde. Ueberhaupt iſt der Zolltarif 
jene Vorlage, welche den größten Widerſtand hervorrufen dürfte, 
wiewohl man alles Mögliche gethan hat, um einerſeits die Indu⸗ 
ſtriellen durch möglichſt große Induſtrialzoͤlle, die Ungarn und die 
Agrarier von diesſeits durch eine neuerliche Erhöhung der Getreide: 
zölle zu gewinnen. Der breite Rücken des Conſumenten wird an 
dieſen wie an jenen ſchwer genug zu tragen haben. — Der vor 
vierzehn Tagen erfolgten Mandatsniederlegung des Abg. v. Pacher, 
des Vertreters der Klagenfurter Handelskammer, iſt geſtern die des 
Abg. Alfred Skene, der einen deutſchen Wahlbezirk Mährens vertrat, 
gefolgt. Beſonders dieſe letztere Mandatsniederlegung hat großes 
Aufſehen hervorgerufen. Skene, der ſeit Beginn des Conſtitutionglis⸗ 
mus in Oeſterreich, kurze Unterbrechungen abgerechnet, ſtets dem 
Reichsrathe angehört hat, zählt zu den angeſehenſten und unabhängig: 
ſten Mitgliedern deſſelben — ſeine Mittel erlaubten ihm das, denn 
er iſt ein acht: bis zehnfacher Millionär — und er hat immer ſtramm 
zur großöſterreichiſchen centraliſtiſchen Idee gehalten. Beide reichs⸗ 
rathsmüden Abgeordneten waren Mitglieder des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Clubs und ihr plötzlicher Entſchluß ſteht im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
hang mit der Zerfahrenheit, die leider bei der jüngften Abſtimmung 
über das Landſturmgeſetz in der erwähnten Fraction zu Tage ge⸗ 
treten iſt. Skene wie Pacher hatten gegen das Landſturmgeſetz ge⸗ 


ſtimmt. 
Frankreich. 


Paris, 6. Mai. [Conflict zwiſchen Generalrath und 
Präfecten.] Der Generalrath des Departements Loir⸗et-Cher 
hatte dieſer Tage erklärt, nicht an der Seite des jetzigen Präfecten 
Duflos tagen zu' wollen, und iſt in Folge deſſen — es war ſo⸗ 
gleich in dieſem Sinne an den Miniſterrath telegraphirt worden — 
auf den 10. Mai von Neuem einberufen wurde. Der Fall, über 
den anfänglich einiges Dunkel verbreitet war, beſchäftigt heute die 
Preſſe um ſo mehr, als er ihr Gelegenheit bietet, für und wider das 
Miniſterium Partei zu nehmen. Wie man erfährt, verhält es ſich 
mit der Angelegenheit folgendermaßen: Der Präfect Duflos, ein 
Republikaner, hat das Unglück, drei Abgeordneten von Loir⸗et⸗Cher, 
ebenfalls Republikanern, zu mißfallen, weil er erſtlich in den Abgeord⸗ 
netenwahlen vom vorigen October die intranſigenten und die reactio: 
nären Candidaten in ſchmählicher Weiſe begünſtigt haben ſoll, und 
zweitens mit Leuten verkehrt, welche die republikaniſchen Abgeordneten 
von ihren Diners oder Geſellſchafis-Abenden ausſchließen. Der 
Präſident und der Vice-Präſident des Generalraths, die Abgg. Taſſin 


und de Sonnier, lagen daher ſchon ſeit Monaten dem Miniſter des ſt 


Inneren in den Ohren, daß er, wenn nicht die Abſetzung, ſo doch 
die Verſetzung des Verhaßten anordne. Herr Sarrien hatte ver⸗ 
ſprochen, ihren Wunſch zu erfüllen, aber dawit etwas gezögert, ſo 
daß der Augenblick des Zuſammentritts der Generalräthe herankam 
und der Präfect Duflos noch immer in Blois thronte. Jetzt wurde 
dem Miniſter des Inneren noch ſchärfer zugeſetzt und er ſchrieb am 
30. April an Herrn Taſſin: ö 

„Mein lieber College! Ich erneuere den Befehl, Herrn Duflos, Prä⸗ 
fecten von Loir⸗et⸗Cher, feinen Poſten mit einem anderen Präfecten ver⸗ 
tauſchen zu laſſen. Ich hoffe, die Entſcheidung werde baldigſt eintreffen. 
Es iſt mir darum zu thun, im Departement Loir⸗et⸗Cher, wie in ganz 
Frankreich, die Eintracht unter den Republikanern zu fördern, und da Sie 
erachten, daß das Verbleiben des Herrn Duflos in Blois dieſer Eintracht 
ein unüberwindliches Hinderniß in den Weg legt, ſo will ich ihn ſeinen 
Poſten mit dem Präfecten eines anderen Departements tauſchen laſſen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Brief ein durchaus vertraulicher 
Kopfes nicht am Platze in der großen Scene des zweiten Actes, in 
welcher des Hüttenbeſitzers gerade, ehrliche, aber aufs Schmählichſte 
brusquirte Natur ſich aufbäumt gegen die ihr widerfahrene Belei⸗ 
digung. In dieſem Moment muß der Mann, mit dem Claire ein 
kindiſches Spiel treibt, ihr fürchterlich erſcheinen. Geſteht ſie's doch 
ſpäter ſelbſt, welch' tiefen Eindruck die Eruption des empörten Innern 
Derblay's auf ſie gemacht. Wie begreift man überhaupt ihre Rückkehr zur 
Beſonnenheit, zur Vernunft, wenn ſie im erſten Theil des Stückes den 
Anſchein erweckt, als ſtecke auch nicht der Keim zarterer Empfindungen mehr 
in ihr? Muß doch das ſtolze Weib in dieſem Moment zu ſeinem 
Schrecken inne werden, daß es leichtſinnig in einen Kampf mit einer 
geiſtigen und phyſiſchen Ueberlegenheit eingetreten. Der Abgang am 
Schluß dieſer Scene muß daher auch unter allen Umſtänden er⸗ 
ſchütternd wirken. Eine ſolche Wirkung erzielte Frl. Barkany nicht. 

Es iſt dies nur ein Beiſpiel dafür, wie die Eigenart der 
Küſtlerin, „auf's Ganze zu gehen“, ſie daran hindert, den einzelnen 
Situationen vollkommen gerecht zu werden. Gern hätten wir ihre 
Claire noch an anderen Stellen weicher, weiblicher geſehen; aber es 


iſt undankbar, zu mäkeln, wo es trotz mancher Mängel des An- g 


erkennenswerthen genug giebt. Hierhin iſt zu rechnen die große Scene 
des dritten Actes, in welcher Claire ihrer alten Erbfeindin Athenals 
die Thür weiſt; denn hier iſt die ſtolze Frau ganz in ihrem Element. 
Auch die Scene vor dem Duell, in welcher Claire gedemüthigt und 
gebrochen dem Gatten naht, war ſehr gut geſpielt, indem die Künſtlerin 
warme Herzenstöne anzuſchlagen wußte. Das volle Haus ſpendete 
dem Gaſt viel Beifall, der in Kranz⸗ und Blumenſpenden eine duftige 
Ergänzung fand. 

Die Geſammtvorſtellung des „Hüttenbeſitzers“ ſtand einigermaßen 
unter dem Niveau der erſten Aufführung des Schauſpiels im Januar 
vorigen Jahres. Gegen damals erheblich gewonnen hatte nur die 
Rolle der Marquiſe von Beaulieu, welche diesmal von Frau Her: 
many⸗Benedix mit echt ariſtokratiſchen Allüren gegeben wurde, 
während ſie damals unzulänglich beſetzt war. Dagegen hatte allen 
Reiz, der ihr innewohnt, die Rolle der Suzanne eingebüßt. Fräulein 
Beckmann iſt nicht die künſtleriſche Kraft, dieſes herzige Kind mit 
ſo reizender Anmuth darzuſtellen, wie es früher Frl. Jenke gethan. 
Uebrigens konnte die Sonnabend ⸗Vorſtellung des „Hüttenbeſitzers“ 
nur dazu dienen, die Mängel dieſes Stückes, das an Unwahrheiten 
überreich iſt, deutlicher als je bloßzuſtellen. 

Am Sonntag wohnte der Aufführung der „Jungfrau von Or⸗ 
leans“ ein alle Räume des Hauſes, ſogar das Orcheſter, füllendes 
Publikum bei. Die Zahl derer, die ſich gern an der Muſik der Verſe 
der Schiller'ſchen Tragödie berauſchen, wird immerdar ſehr groß bleiben, 
größer vielleicht, als die Zahl derjenigen, welche nüchtern genug find, 
die überſchwengliche Romantik der Dichtung, die auf Koſten des rein⸗ 
dramiſchen Elements ſich breit macht, ſehr kühl hinzunehmen. 


Der Erfolg, den unſer Gaſt in der Titelrolle davontrug, war ein 
ſehr ehrenvoller. Wiederum fehlte es nicht an den lebhafteſten 


iſt und daß Sie ihn unter keinen Umſtänden Ihren Blätte rn mittheilen 
d arrien.“ 
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werden. Herzlichen Händedruck S . 
Dieſes vertrauliche Schreiben erſchien geſtern im „XIX. Siecle”. 
Der Miniſter des Innern erfuhr dies im Laufe des Tages durch 
einen Reporter des „Voltaire“, der den eben aus der Provinz 
Zurückgekehrten beſuchte, um ſich von ihm einige Aufklärungen über 
die Angelegenheit zu erbitten. „Wie“, rief Herr Sarrien, „mein 
Brief iſt veröffentlicht worden? Wohl! Jetzt bleibt Duflos in Blois. 
Das hat Taſſin mit ſeinem Vertrauensmißbrauch gewonnen!“ — Der 
Journaliſt, welcher davon gehört hatte, daß das Decret, das Duflos 
nach dem Allier⸗Departement verſetzte, ſchon unterzeichnet wäre, bes 
merkte, ſo viel er wüßte, würden die Herren Generalräthe des Loir⸗ 
et⸗Cher nächſte Woche nur in dem Falle tagen, wenn ein neuer 
Präfect in ihrer Mitte ſitzen würde, ſonſt aber von Neuem proteſtiren. 
„Dann werde ich ſehen“, versetzte Herr Sarrien, „welche Maßregeln 
wir zu ergreifen haben. Es iſt unzuläſſig, daß eine Regierung einer 
Majorität nachgiebt, die ſich aus Trotz gegen den Miniſter weigert, 
ihres Amtes zu walten. Ich werde dies ebenſo wenig von einem 
republikaniſchen Generalrathe dulden, als von einem ſolchen, in dem 
die Monarchiſten die Mehrheit bilden.“ 

L. Paris, 5. Mai. [Der Kriegs miniſter General Boulanger] 
beſuchte geſtern die Militärſchule von Saint⸗Cyr und hielt nach 
vollendeter Inſpection in dem großen Hofe der Anſtalt eine Ansprache 
an die Zöglinge und das Lehrperſonal, in welcher er feine Zufrleden⸗ 
heit über das Geſehene ausdrückte und verſicherte, der blühende Zu⸗ 
ſtand der Schule erfülle ihn mit Stolz und Genugthuung. Von der 
Rolle des Offiziers ſagte General Boulanger, derſelbe werde immer 
mehr ein Inſtructor, ſeitdem die militäriſche Dienſtzeit aus dringenden 
Gründen abgekürzt worden iſt. 8 

„Che man an die Leitung der Heere denkt,“ fuhr er fort, „muß man 
den Soldaten heranzubilden und zu erziehen verſtehen. Dieſes beſcheidene 
und oft mißverſtandene Element der Kraft wird in erfahrenen Händen 
und im Verkehr mit hochgeſinnten Vorgeſetzten ein wunderbares und 
mächtiges Präeiſionswerkzeug. Vergeſſet nie, junge Leute, daß die Heere 
ein Herz haben, wie fie einen Kopf haben, und daß die Erziehung des 
Soldaten mit ſeiner Unterweiſun eng zuſammenͤhängen muß. Oeffnet 
Eure Geiſter weit den Ideen des Jahezunderts, laßt Euch von dem Odem 
des Fortſchritts durchwehen, der Eure bevorzugte Generation ſo weit und 
ſo hoch trägt: Bereitet Euch auf die hohe Sendung der heutigen Armee vor, wel⸗ 
che für das Vaterland alle Pachewillten und alle Hingebenden unſeres edlen 
Landes um ſich ſchaart. Auf Wiederſehen, liebe Cameraden! Ich möchte noch 
länger bei Euch weilen, in dieſen Räumen, wo ich vor dreißig Jahren 
ſelbſt Zögling war. Ich mußte hinter unferer dreifarbigen Fahne die 
Welt durchziehen, hinter der Fahne, in der ſich unſere Zukunftsträume ver⸗ 
bergen, die wir um ſo mehr lieben müſſen, als ſie nach den Tagen des 
Ruhms Tage der Trauer gekannt hat. Dieſe Tage des Ruhms wird fie 
aber wiederfinden, deß bin ich feſt überzeugt, ſeſtdem ich in Euren Augen 
den Wahlſpruch habe leſen können, der jeden des franzöſiſchen Namens 
würdigen Officier leiten muß! Alles für Frankreich!“ 

Großbritannien. 

London, 8. Mal. [Zur Homerule⸗Frage.] Großes Auf⸗ 
fehen erregt die Behauptung des Abgeordneten Mr. William John: 
on, Lord Wolſeley haben den feſten Entſchluß ausgeſprochen, ſeinen 
militäriſchen Poſten aufzugeben, um die Armee von Ulfter zu führen, 
im Falle Mr. Gladſtone's Politik erfolgreich ſein ſollte, und daß 1000 
britiſche Offiziere bereit ſeien, ihm zu folgen. Die „Pall Mall Ga: 
zette“ ſchrieb geſtern: „Die Geſchichte ſchien uns fo gänzlich unglaub⸗ 
lich, daß wir, ehe wir wagten, ſie auf die Autorität von Mr. John⸗ 
ſton und der telegraphiſchen Berichte über das Meeting wiederzu⸗ 
geben, unſeren Vertreter entſandten, um womöglich einen autoritativen 
Widerruf von Lord Wolſeley's eigenen Lippen zu erhalten. Unſer 
Vertreter war indeß außer Stande, Lord Wolſeley zu finden, und 
wurde belehrt, daß er vor zwei Uhr nicht auf dem Kriegsamt ſein 
werde. Wir erwähnen dies, um zu erklären, daß, wenn Lord Wol⸗ 
feley ſich nicht gerade an dieſem beſonderen Morgen verſpätet hätte, 
wir uns nicht in der Nothwendigkeit befunden haben würden, die 
von Mr. Johnſton gemachte überraſchende Aeußerung ohne autorita⸗ 

einen Widerruf reproduciren.“ 
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zu zeigen, 
bis zu welcher Stufe der Vollkommenheit in Bezug auf die Decla⸗ 
mation im claſſiſchen Styl ſie emporgeſtiegen. Das Geſammturtheil 
wird ein anerkennendes ſein dürfen. Getragen von dem wohl⸗ 
lautenden Organ der Künſtlerin flutheten die gedankenſchönen Schlller⸗ 
ſchen Verſe ſtolz und prächtig daher; willig gab man ſich dem Zauber 
ihrer blendenden Wirkung hin. Aber die Künſtlerin vermochte doch 
nicht fo ganz unſere kritiſche Wachſamkeit einzulullen. Nicht immer 
erfuhren die Sätze ihrem ganzen Sinne nach die zutreffende Wieder⸗ 
gabe. Indem ſich die Darſtellerin, anſtatt ſouverän über ihrer Auf⸗ 
gabe ſtehen zu bleiben, ſelbſt durch den Dichter hinreißen ließ, verlor 
fie ſtellenwelſe die Herrſchaft über ſich und den Stoff; fie ſchwebte, 
ſozuſagen, von ihrem ſtarken Gefühl, von ihrem energiſchen Tempera⸗ 
ment gehoben, über einzelne Gedanken mehr dahin, als daß fie deren 
vollen Inhalt lebendig machte. Es paſſirten ihr, um ganz deutlich zu 
ſprechen, etwelche falſche Betonungen. Auch ließ fie ſich mitunter 
verführen, der nothwendigen Oekonomie des Athmens nicht ftreng 
genug zu achten. Endlich, und das gehört in das nämliche Capitel, 
ing ſie mit ihrem Organ allzu verſchwenderiſch um. Es iſt unſchwer, 
zu erkennen, daß dieſe Mängel in dem Hauptvorzug der Darſtellerin 
haften: in dem Plus von Feuer, an dem ſich ihr künſtleriſches 
Wollen entzündet. Glückliche Jugend, die über ein dergleichen 
Agens verfügt! Glückliche Jugend aber auch, die noch zu lernen ver⸗ 
mag! Wir dürfen überzeugt ſein, daß Frl. Barkany, wenn wir ſie 
nach einer Reihe von Jahren wiederſehen, — voraus geſetzt, daß fie 
auch fernerhin mit redlichem Streben den hoͤchſen Zielen der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Kunſt nachgeht, — eine große Künſtlerin geworden fein 
wird. Wenn fie gelernt haben wird, ihr überſchäumendes Tempera⸗ 
ment zu zügeln, dann werden die Schlacken, die zur Zeit noch den 

edlen Kern ihres Talents verhüllen, ganz von ſelbſt abfallen. 
Hinſichtlich der Auffaſſung der Rolle ig ſich die Künftterin in 
nichts vergriffen. Der vifionäre Zug, 5 90 Johannas ganzes 
Weſen geht und für ihre Miſſion e if, wurde aufs Beſte 
zur Geltung gebracht, wie dies beifpie” 75 a erſten Monolog 
(4. Auftritt, Prolog) und mebt, it) 925 50l Scene am Hoflager 
Karls VII. (1. Aufzug, 10. 1 1 Pre war. Aber auch die 
Heldin kam bei ihrer Johanna 1 0 die 95 und gerade in den hier 
in Betracht kommenden Partien inſtlerin aus ſich heraus⸗ 

laufen, des Guten zu viel 

gehen, ohne Gefahr zu ufammengeftrj kel zu thun. 
Die Tragödie war 55 475 8 richen. Gegen unweſentliche 
Kürzungen wird man n ; e Bedenken erheben; bedauerlich 
a die Regie auch der R 5 ur ſeh 
aber war es, engebracht. Mi olle Johanna's n r 
wenig Pietät at mit Mort e durfte denn die ſo hochbe⸗ 
deutſame Juen zur Erklarung dez demerd (2. Aufzug, 7. Scene) 
wegfallen, aut nötbig ; des nothgedrungenen Heldenthums 
Johanna's keit, mit wel 8 ii? Vom Hintergrunde der unerbitt⸗ 
lichen h a die S cher die Jungfrau den flehenden Jüngling 
tet, fol = kraft 6 chuld, die in der Schonung Lionel's beſteht, 
arte, And ia heben; auch die Kürzungen im 4. Auftritt des 
3. Aufzug 0 gut zu heißen. Von dem fünften Aufzuge, 
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Auch heute ih die Frage, ob Lord Wolſelen die erwähnte Aeußerung 
gethan habe, oder nicht, eine offene, da Lord Wolſeley gegenüber 
einem Zeitungsberichterſtatter erklärt haben ſoll, daß er es ſich zur 
Regel gemacht habe, merkwürdigen Aeußerungen, die ihm von Zeit 
zu Zeit in den Zeitungen zugeſchrieben werden, weder zu widerſprechen, 
noch irgend weſche Notiz von denſelben zu nehmen. Daß die Sache 
icht ganz aus der Luft gegriffen iſt, geht aus einer Mittheilung her⸗ 
nicht ganz 
elche die „Pall Mall Gazette“ von einem anderen Abgeordneten 
Dieſer ſagte: „Als Mr. Gladſtone bei der Einbringung der 
Homerule⸗Bill feine große Rede hielt, ſprach Lord Charles Beredford 
mit einigen 3 im Vorſaal. Er ſagte: „Ich habe eben die 
Frage mit Wolfeley erörtert, was wir thun ſollten, falls Ulster ſich 
weigern follte, das Dubliner Parlament anzuerkennen, und wir er⸗ 
hielten den Befehl, den loyalen Norden niederzuwerſen. Wir kamen 
Bade 5 ue daß wir unſere Poſten aufgeben und den 
Männe n Ulſter helfen würden.“ 

Man glaubt, daß 50 bis 90 liberale Abgeordnete ſich außer 
Stande erklärt haben, Mr. Gladſtone's Homerule⸗ Bill zu unterſtützen. 
Sie drücken ihre Ueberzeugung aus, daß, wenn Mr. Gladſtone nicht 
weſeutliche Modificationen vornimmt, die Maßregel bei der zweiten 
Leſung verworfen werden wird. Mehrere liberale Abgeordnete, von 
denen man aunahm, daß fie die Bill begünſtigen, haben ſich gleich 
falls während der letzten paar Tage dahin erklärt, daß fie dieſelbe fo, 
wie fie jetzt abgefaßt iſt, nicht unterſtätzen können. Aber es giebt 
noch immer eine bedeutende Anzahl von Liberalen, die es ablehnen, 
ſich nach irgend einer Seite hin zu binden, indeß glaubt man, daß 
die Mehrzahl derſelben die zweite Leſung bekämpfen wird. 

In einer unter dem Vorſitz des Primas von Irland ſtattgefundenen 
Conferenz der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit des Dekanats von 
Armagh gelangte eine Nejolution zur Annahme, welche Mr. Glad- 
ſtone's Homerule⸗Maßregel billigt und dem Premierminiſter Ver⸗ 
ſicherungen der Sympathie und Unterſtützung darbringt. Die Reſo⸗ 
lẽution fügt hinzu, die Mitglieder der Conferenz ſeien überzeugt, daß, 
wenn die Maßregel ohne Zeitverluſt angenommen würde, dieſelbe 
zwiſchen den beiden Nationen eine wirkliche Vereinigung ſichern werde, 
da fie Gerechtigkeit und Selbſtintereſe zur Basis habe, und die 
Aae been winde ohne Unterſchied des Glaubens oder der 
Klaſſe, rde > 


Rußland. 

4. St. Petersburg, 8. Mai. [Ernennung des Grafen 
Kutuſow zum Militärbevollmächtigten in Berlin. — 
Ein Duell.] Es iſt diefer Tage endlich beſchloſſen worden, den 
Fürſten Dolgoruck in feiner Eigenſchaft als ruſſiſchen Militärbevoll: 
mächtigter in Berlin abzuberufen und zu gleicher Zeit iſt Flügel⸗ 
adjutant Graf Golenitſchew Kutuſow als fein Nachfolger erſehen 
worden, nachdem zuerſt die üblichen Beſprechungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zwiſchen den beiden Höfen zu Ende geführt waren. Der 
Vater des Grafen Kutuſow war während langer Jahre ruſſtſcher 
Militärbevollmächtigter in Berlin und nahm in dieſer Eigenſchaft in 
dem deutſchen Hauptquartier Theil an der Campagne 1870—1871. Der 
junge Graf Kutuſow tft wohlbekannt und ſehr beliebt am deutſchen Kaiſer⸗ 
hofe. — Vor einigen Tagen fand in Pawlowok ein Duell ſtatt, welches einen 
unglücklichen Ausgang für den einen der Duellanten, Herrn Paniotin, 
nahm, der ſchwer verwundet wurde und am letzten Mittwoch in Folge 
ſeiner Wunde ſtarb. Sein Gegner war ein Herr Laſarew, Offizier 
im Kaufafud. Die Urſachen des Duells find romantiſcher Natur und 
Laſarew erſcheint als der Rächer der Ehre ſeiner Schweſter. Der 
Sachverhalt ſoll, wie hier erzählt wird, folgender geweſen ſein. 
Paniotin, Offizier in der Garde, machte hier einer Fürſtin O.. . sky 
den Hof und hielt um ihre Hand an, erhielt aber eine abſchlägige 
Antwort. Bald darauf wurde er nach dem Kaukaſus verſetzt. Vor ſeiner 
Abreiſe an feinen neuen Beſtimmungsort ſchrieb er der Fürſtin O. . sky 
einen Brief, in welchem er erklärte, die Hoffnung nicht aufgeben zu 
wollen, dereinſt ihr Gemahl zu werden, er werde geduldig warten, bis 
er entweder von ihr das Jawort oder die Nachricht von ihrer Ver⸗ 
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mählung mit einem Anderen erhalte. Im Kaukaſus machte P. die 
Bekanntſchaft eines Fräuleins L., verliebte ſich in ſie und hielt um 
ihre Hand an, die ihm auch gewährt wurde und er galt nun officiell 
als der Bräutigam des Fräuleins L. Unterdeſſen hatte ſich die 
Fürſtin O. . . sy anders beſonnen und ſchrieb Herrn P., fie nehme 
feine Werbung an und erwarte ihn. P. verließ eiligft den Kaukaſus, 
kam nach Petersburg und vermählte ſich mit der Fürſtin O. . . sky. 
Natürlich kam die Kunde von dieſer Heirath auch in den Kaukaſus 
und zu Ohren der Familie L. Die drei Brüder des Fräuleins L. 
beſchloſſen, den wortbrüchigen Bräutigam zu züchtigen, kamen nach 
Petersburg und forderten den Exbräutigam ihrer Schweſter. Das 
erſte dieſer drei Duelle iſt nun ausgefochten worden und, wie wir 
oben ſagten, mit unglücklichem Ausgange für P. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 10. Mai. 

Der hieſige Magiſtrat ſucht, wie aus einer in vorliegender 
Nummer veröffentlichten Bekanntmachung hervorgeht, zum Bau eines 
Schulhauſes in dem von dem Ohlauer- und Schweidnitzer 
Stadtgraben, der Ohlauer und Weidenſtraße begrenzten 
Stadttheile ein Grundſtück zu kaufen, deſſen Größe 10—15 Ar 
(im Minimum alſo 10 Ar) beträgt. In den Offerten müſſen alle 
Verkaufsbedingungen genau angegeben und ihnen ein Situationsplan 
beigefügt ſein. 

— Der Magiſtrat zu Landeck macht im Stadtblatt Folgendes 
bekannt: „Der hieſigen Einwohnerſchaft wird hiermit zur Kenntniß 
gebracht, daß zur Deckung der etatsmäßigen Ausgaben pro 1886/87 
vorausſichtlich eine Erhöhung der Communalſte uer ſtattfinden 
wird. Dieſelbe iſt hervorgerufen durch die gegen das Vorjahr ge: 
ringeren Ueberſchüſſe aus der Verwaltung des Bades, des Forſtes 
und des Holzmagazins. Die Höhe des als Communalſteuer zur Er⸗ 
hebung kommenden Zuſchlags zu den Staatsſteuern wird nach Abſchluß 
der zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen mit dem königlichen Negie: 
rungs⸗Präſidium zu Breslau bekannt gemacht werden.“ 

— Dem öſterreichiſchen Reichsrathe iſt jetzt der neue Zolltarif, der 
auf einer Vereinbarung mit Ungarn beruht, vorgelegt worden, und 
an der Annahme deſſelben iſt auch nicht im geringſten zu zweifeln. 
Die Spitze des Tarifs iſt gegen Deutſchland gerichtet, als Antwort 
auf die von letzterem eingeführten Getreidezölle. Der „Niederſchleſ. 
Anzeiger“ betont, daß in nicht geringem Grade gerade Niederſchleſien 
und der angrenzende Theil der Provinz Poſen von der Erhöhung der 
öſterreichiſchen Getreidezoͤlle betroffen werden. Während jetzt in 
Oeſterreich der Doppelcentner Roggen 25 Kreuzer und der Doppel⸗ 
centner Weizen 50 Kreuzer Zoll bezahlt, wird in Zukunſt der Zoll 
für beide Getreidegattungen 1 Fl. 50 Kr. betragen. War es bisher 
noch moglich, daß ein wenn auch geringer Getreideverkehr nach 
Böhmen ſtattfand, fo iſt dann die ganze Grenze zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland — circa 1200 Kilometer — für den Getreide⸗ 
verkehr vollſtändig geſperrt. Die Getreidemärkte und ſogenannten 
Börfen in Niederſchleſten, welche jetzt ſchon ein troſtloſes Bild gegen 
früher bieten, werden in Zukunft nur dem geringen Localverfehr 
dienen müſſen. Wenn unter dieſen Umſtänden die Getreidepreiſe in 
fteter Stagnation bleiben, ja wenn es zu manchen Zeiten ſchwer hält, 
überhaupt Getreide zu verkaufen, fo mögen ſich, bemerkt das genannte 
Blatt ſehr richtig, die dadurch Betroffenen bei Denen bedanken, welche 
die Einführung der Getreidezölle in Deutſchland fördern halfen. 

» Beneſiz für Frau Steinmann⸗Lampe. Am Donnerstag, 13. Mai, 
gelangt im Stadttheater zum Benefiz für unſere ebenſo tüchtige, wie 

eliebte Coloraturſängerin Frau Steinmann⸗Lampé Verd''s ſeit 
längerer Zeit hierorts nicht 1 Oper „La Traviata“ zur Aufführung. 
Band: e e ee ee e 
in ihrem HR ſowie 1 855 1 flebenswürbige Bereitwilli leit 


m Falle der Noth auch jede ihrem Naturell noch ſo fern liegende Rolle 
zu übernehmen, ſo hervorragende Verdienſte um unſere Oper erworben, daß 
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es wohl nur dieſes kurzen Hinweiſes bedarf, um alle Diejenigen, welche 
Frau Steinmann ſo manchen genußreichen Abend verdanken, zu veranlaſſen, 
der hochgeſchätzten Künſtlerin am nächſten Donnerstag durch recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen ihre Anerkennung und ihren Dank kund zu geben. 


® Helm⸗Theater. Das unter dem Namen „Saiſon⸗Theater“ bes 
kannte Volkstheater auf der Nicolaiſtraße (Breslauer Actien⸗Bierbrauerei) 
bat ſeit Beginn der Sommerſaiſon am vergangenen Sonntag den Namen 
„Helm⸗Theater“ nach dem Wahrzeichen des Hauſes angenommen. 

„ Concerte. Die echte Zigeunercapelle des Benezy Gyula in reichem 
Nationalcoſtüm wird von Donnerstag, 20. d. M., ab einige Concerte im 
hieſigen Concerthauſe veranſtalten. Benezy Gyula hat ſeiner Zeit 120 
Concerte in Berlin gegeben und auch bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Sr. königl. Lug dem 1 eſpielt; er war zwei Monate auf der 
Ausſtellung in Brüſſel, auf der Ausſtellung in Bordeaux und in Paris im 
Grand Hotel. Die günſtigſten Kritiken liegen über die außerordentlichen 
künſtleriſchen Erfolge der Capelle, welche Solo⸗Geiger, Solo⸗Celliſten und 
Solo⸗Cymbalvirtuoſen beſitzt, vor. Der Garten des hieſigen Concerthauſes, 
welcher entſprechend reſtaurirt iſt, dürfte jetzt bei ſeiner elektriſchen Be⸗ 
leuchtung (bei günſtigem Wetter) einen angenehmen Aufenthalt gewähren. 
Der Vokverkauf der Billets findet j. Zt. in der Muſikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg ſtatt. 

e Convent der Johanniter. Am 13. d. M. findet, wie die „Schleſ. 
Ztg.“ meldet, in dem hieſigen Provinzial⸗Ständehauſe unter dem Vorſitze 
des Commendators der Schleſiſchen Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens, 
königl. Kammerherrn und Landſchafts⸗Directors Grafen von Nothkirch 
und Trach auf Panthenau, eine Sitzung des Convents der Schleſiſchen 
Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens ſtatt. 

§ Erinnerung an Friedrich Samuel Bartſch. Aus Striegau 
wird uns geſchrieben: Unter denjenigen Gewerbebetrieben und Induſtrien, 
durch welche die Stadt Striegau ſich ſeit Jahrhunderten ausgezeichnet hat, 
nimmt die Lederinduſtrie eine hervorragende Stelle ein. Als deren Haupt⸗ 
vertreter iſt die Firma Bartſch zu betrachten. Bereits in der erſten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts war ein Gerber Bartſch als ein aus Böhmen 
vertriebener Huſſit nach Striegau gekommen, hatte hier ſeinen Wander⸗ 
ſtab niedergelegt und eine Lohgerberei eingerichtet. Das erſte officielle 
Document aus dem Jahre 1583 bezeichnet bereits einen Bartſch als Ober⸗ 
meiſter des Lohgerbermittels. Einen bedeutenden Aufſchwung nahm dieſer 
Induſtriezweig unter der Leitung des in der hieſigen Bürgerſchaft in 


Ehren gehaltenen Friedrich Samuel Bartſch, deſſen 100 jähriger 
Geburtstag am 2. d. Mts. durch einen officiell eingerichteten 
Familientag von ſeinen Nachkommen begangen wurde. Nachdem 


der Genannte in jungen Jahren ſeine gewerblichen Kenntniſſe durch 
Reiſen in den Rheingegenden und in den Niederlanden vermehrt, 
erweiterte er das kleine nur für die nächſte Umgegend berechnet geweſene 
Geſchäft durch Anlegung von Commanditen in den Städten Breslau, 
Neiſſe, Glatz und Schweidnitz. Während des Krieges 1813—15, wo ihm 
auch als Offizier die Organiſation des Landſturmes am bieſigen Orte 
übertragen würde, fand ſein Fabrikat in den verſchiedenen Militär⸗Ver⸗ 
waltungen lohnenden Abſatz. Nach dem Muſter der rheiniſchen Gerbereien, 
führte er nicht ohne große Opfer die Anwendung der Eichenſtrauch⸗ 
rinde als Gerbungsmaterial ein. Nur mit Mühe gelang es, den 
damaligen reichsgräflich Hochberg'ſchen Forſtmeiſter von Schütz in 
Fürſtenſtein zu beſtimmen, daß er in einzelnen Theilen ſeines 
Reviers Eichen⸗Strauchholz ſchlagen und die Rinde ſchälen ließ. 
Bartſch bewies das Nutzbringende dieſes Verfahrens auch anderen 
Forſtbeſitzern, und ſo gelang es Ina Unermüdlichkeit, im Jahre 1820 die 
für die geſammte Lederfabrikation hochwichtige Gewinnung der Eichenſtrauch⸗ 
rinde in Schleſien herbeizuführen und dadurch ſeiner Fabrik neuen Auf⸗ 
ſchwung zu ſichern. Seine weitere Thätigkeit wandte ſich nun den Ar⸗ 
beiten in den Granitſteinbrüchen am Zobtenberge und an den Striegauer 
Bergen zu. Aus dem Material der Steinbrüche unternahm Bartſch den 
Bau und die Unterhaltung der Chauſſeen im Regierungsbezirk Breslau, 
damit Arbeit in den weiteſten Schichten der Bevölkerung ſchaffend. Der Stadt 
Striegau verſchaffte er eine Einnahmequelle durch Einrichtung der Baſaltbrüche 
am „breiten Berge“. Zu jener Zeit übernahm er die Poſthalterei, kaufte zu 
dieſem Zwecke vom Staate die Malteſer Ordenscommende und erweiterte 
feinen Pferdebeſtand zum Betriebe all dieſer Geſchäfte auf 50-60 Stück. 
Wie als Geſchäftsmann unermüdlich thätig, fo war er feiner Vaterſladt, 
die ihn durch Verleibung verſchiedener Ehrenämter auszeichnete, ein treuer 
Bürger, ſowie den Armen und Bedrängten ein ſtets hilfsbereiter Freund. 
Tief beklagt von den Seinen und beweint von allen Kreiſen der Stadt, 
ſtarb er im beften Mannesalter am 26. October 1839. Seine Söhne Her: 
mann, Rudolf und Paul Bartſch aber haben auf dem von ihrem Vater 
gelegten Grunde mit Eifer und Erfolg weiter gebaut, und die Erzeugniſſe 
der Bartſch'ſchen Leder⸗ und Granitſtein⸗Induſtrie haben noch zu jeder 
5 — Concurrenz des In- und Auslandes mit beſtem Erfolge beſtehen 

p. Verein ſchleſiſcher- Gaſtwirthe. Bei dem dreizehnten deutſchen 
Gaſtwirthstag, welcher am 28. Mai 55 Görlitz abgehen werden 125 
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Nichts Pofitives bleibt, als einzelne ſchöne Scenen, an denen man; die franzöfiihen Dramatiker — der einzige Augier wäre auszunehmen 
freilich, weil fie von Poeſie geſättigt find, fein volles Genügen haben] — den Eonflicten aus dem Leben der modernen Geſellſchaft zu geben 


in welchem in einer langen Scene Johanna ihrem Bruder Bertrand 
erklärt, warum ſie unſchuldig iſt, und daß ſie unter einem unwider⸗ 
ſtehlichen Zwange gehandelt, in der ferner die Tragik ihrer Situation 
durch die Vergegenwärtigung des Elendes der Verbannung anſchau⸗ 
licher gemacht wird, waren die erſten 8 Auftritte weggelaſſen! Den 
Erzbiſchof von Rheims hatte man ganz eliminirt, obwohl es doch ſehr 
wichtig iſt, daß Johanna für ihre Miſſion durch feinen Mund die 
Sanction der Kirche erhält (Schluß des 10. Auftritts im 1. Act), 
was ihr bei dem König und dem Heer ein ganz beſonderes Relief 
verleiht. Da nun der Erzbiſchof nicht vorhanden war, mußte ſtatt 
ſeiner Vater Thibaut, von Herrn Molenar wirkſam dargeſtellt, 
die Jungfrau der Crucifixprobe unterwerfen (Schluß des 11. Auf: 
tritts im 4. Act). Daß von der Rolle Agnes Sorel's nur winzige 
Ueberreſte erhalten geblieben waren, wird wohl angeſichts der unzu⸗ 
reichenden Kräfte der Darſtellerin dieſer Partie Niemand beklagt haben. 

Von den Mitwirkenden ſeien noch Herr Reſemannals Dunois, Frau 
Hermany-Benedix als Königin Iſabeau und Herr von Fiſcher 
als Raoul, der letztere wegen der trefflichen Declamation von „Wir 
hatten ſechszehn Fähnlein aufgebracht“, lobend hervorgehoben. 


— BVolkrath. 


Lobe Theater. 
„Die Provinzialin,“ 
Luſtſpiel in einem Act von Iwan Turgenjew. 
„Die Neuvermählten,“ 
Luſiſpiel in zwei Acten von Biörnſtjerne Börnſon. 
„Die Burgruine,“ 
Preis⸗Luſtſpiel in einem Aufzug von Carl Caro. 

Turgenſew, der große ruſſiſche Novelliſt, it unſerem Publikum 
als Dramatiker noch ganz fremd, obwohl die deutſche Bühne zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen den Verſuch gemacht hat, uns mit ſeinen Producten 
in dramatischer Form bekannt zu machen. Wir wählen den Ausdruck 
„Producte in dramatiſcher Form“ nicht ohne Abſicht, denn Turgenjew’s 
„Stenen und Komödien“ tönnen nicht beanſpruchen, als dramatische 
Dichtungen gewürdigt zu werden. Kurz nach dem Tode Turgenjew's 
um Stadttheater zu Frankfurt a. M. den erſten Verſuch mit 
f anger“ egenjem’fchen Stücke, mit dem zweiactigen Drama „Der Koſt⸗ 
1 5 : welches Ludwig Pietſch durch die Vermittlung des Franzöſiſchen 
ins 1 übertragen halte. Die Aufführung war eine vortreffliche und 
doch rk, das Stück nicht auf der Bühne. Ein zweites Stück, 
er er für die deutſche Bühne unter dem — 5 „Na⸗ 
talie er Burgtheater e trotz der muſterhaften Sr ung a 
Bien iel Natalie, ſch 5 beſſeren Erfolg erringen. „ en 
Schauſp 5 „ſchrieb damals Ludwig Speidel, „hat große Schön: 
heiten, durch hat == Schwächen. Ein Dichter, das fühlt man 
überall als das, es t ch aber es iſt ein ſchlechtes Stück, ja 
fölimmer ue, ein Novelſſſ, Kad fein Stück. Es ſtect ein Novelliſt 
dahinter, a dem es der einmal gewählten Form 


wegen verſagt bleibt, ſeine gewohnten Künſte ſpielen zu laſſen. 


muß.“ 
für die „Provinzialin“ zu. Ein Dichter hat dieſe Idee erſonnen, 
aber zur Durchführung mit ſceniſchen Mitteln war der Poet nicht 
Dramatiker genug. 

Die ſchöne, gebildete junge Frau des beſcheidenen Bezirksbeamten 
Blinow benutzt den Beſuch des einflußreichen Grafen Lubin in ihrem 
kleinen Städtchen, um für ihren Gatten eine gute Stellung in der 
Reſidenz zu erlangen. Graf Lubin war vor Zeiten ein Verehrer 
der zur Schönheit erblühenden Dorothea, die ihm damals auch wohl 
etwas wie Neigung entgegengebracht zu haben ſcheint. Heute iſt er 
ein abgelebter Fünfziger, der jedoch nicht verlernt hat, mit ſchönen 
Frauen zu coquettiren, und noch immer glaubt, äußere Reize und 
Geiſt genug zu beſitzen, um ſie zu bethören. Dieſe Schwäche benutzt 
Dorothea zur Durchführung ihres Planes. Es iſt eben nicht mehr, 
als eine Plauderei. Ein einziger Dialog, der nur dann und wann 
unterbrochen wird durch das Eintreten Blinow's und Miſcha's, eines 
Verwandten des Hauſes. Der Dialog ſelbſt, in dem die wechſelnden 
Empfindungen des Grafen und der ganze Reiz der weiblichen Vor⸗ 
züge Dorothea's vorzüglich zur Geltung kommen, erinnert vielfach an 
die Muſſet'ſchen Proverbes. Die Schlußwendung des Luſtſpiels 
aber tft innerhalb der gegebenen Verhältniſſe geradezu unmöglich. 
Eine ſo edle Natur wie Dorothea kann ſelbſt den lächerlichen Grafen 
nicht in ſolcher Weiſe dem Spott preisgeben, wie das hier geſchieht, 
und der Graf könnte, ſelbſt als vollendeter Cavalier, nicht gut an 
der Mittagstafel einer Frau ſitzen, die ihm dieſe lächerliche Situation 
bereitet, und neben dem Gatten dieſer Frau, der ihn in derſelben 
getroffen hat. 

Die Direction des Lobetheaters verdient unſern Dank dafür, daß 
fie uns mit der „Provimzialin“ bekannt gemacht hat. Für das lite: 
rariſch gebildete Publikum iſt es gewiß von Intereſſe, den Dichter, 
den es als einen der erſten Erzähler der Neuzeit ſchätzt, auch in 
ſeinen dramatiſchen Productionen kennen zu lernen. 

Bei Weitem bedeutender iſt Björnſons Luſtſpiel. Björnſon 
nimmt neben Ibſen in der ſcandinaviſchen Literatur gegenwärtig die 
erſte Stelle ein. Er begann ſeine literariſche Thätigkeit — ſoweit 
das Drama in Betracht kommt — mit der Bearbeitung alt⸗nor⸗ 
wegiſcher Stoffe. Erſt in jüngerer Zeit hat er ſich modernen Pro⸗ 
blemen zugewandt und, wie bekannt, mit hervorragendem Erfolg. 
Wenige Dramen des letzten Jahrzehnts haben ſolche Triumphe ge⸗ 
feiert, wie „Das Falliſſement“. Offenbar iſt das franzöſiſche Sitten⸗ 
drama nicht ohne Einfluß auf Biörnſon geweſen, aber nur das 
Aeußere, Techniſche ſcheint er ſich von den überlegenen Bühnendichtern 
Frankreichs angeeignet zu haben. Seine Ideen ſind originell, ſie 
ſtehen in einem gewiſſen Gegenſatz zu denen der Franzoſen; um es 
kurz zu ſagen, ſie ſtehen uns näher. Der germaniſche Dichter zeigt 
in der Behandlung moderner Stoffe eine ſittliche Vertiefung, die un⸗ 


. . „Iferem Empfinden verwandter iſt, als die effectvolle Zuſpitzung, welche 


Was Speidel von dem Schauſpiel „Natalie“ ſagt, trifft auch] pflegen. 


In den „Neuvermählten“ wird der auch ſonſt ſchon dramatisch 
behandelte Gedanke durchgeführt, daß die Nähe der Schwiegereltern 
dem jungen Paare verhängnißvoll werden kann, ja verhängniß⸗ 
voll werden muß. Die hausbackene Muſe des modernen 
deutſchen Luſtſpiels hat das in ihrer Weiſe ausgeſprochen. 
Björnſon geſtaltet dieſen Gedanken ſo originell und zugleich ſo 
poeſievoll, daß man im erſten Augenblick etwas Neues zu 
vernehmen meint. Wie bedeutſam die dramatiſche Wirkung der letzten 
Scene der „Neuvermählten“ iſt, empfinden wir ganz beſonders bei 
dem Vergleich mit der vorangegangenen Plauderei Turgenjews. — 
Geſpielt wurde in beiden Stücken angemeſſen. Frl. Wienrich (Doro⸗ 
thea) brachte die Feinheiten des Dialogs und den Adel des Charakters 
dieſer Frau hinreichend zur Geltung. Herr Homann als Graf Lubin erfreute 
durch vortreffliche Maske und durch ein fein nüancirtes Spiel, das 
uns jedoch zuweilen — wir konnen dieſe Einſchränkung nicht unter⸗ 


drücken — nicht zum Vortheil an die Haaſe'ſche Schablone erinnerte. 


Die anderen Mitwirkenden, Herr Quincke (als Bezirksbeamter 
Blinow), Frl. Barthely (Miſcha), Herr Thomas (Lakai des Grafen), 
Frau Weckes (Waſiliewna, Köchin) ergänzten das Enſemble in bes 
friedigender Weiſe. In dem zweiten Stück wirkten Herr Barthold 
und Frl. Cramm, als Axel und Laura, ſeine Gattin, und Herr 
Müller und Frau Weckes als das Schwiegerelternpaar mit. 
Fräulein Cramm erfreute uns durch eine Gewandtheit, 


N 


1 


die 
ſonſt bei jungen Bühnenmitgliedern nicht zu finden iſt. Ihr wie 


ihres Partners Spiel trugen viel zum Erfolg der intereſſanten Novität 


bei. Herr Müller und Frau Weckes fanden ſich in ihre Rollen, die 


beide von ihrem Specialgebiet ein wenig abliegen, zum Gelingen 


Ganzen, und Frl. Wienrich wirkte auch in den „Neuvermählten“ 


verdienſtlich mit. 


ueber das duftige Luſtſpiel „Die Burgruine“ iſt an dieſer Stelle 
ſchen wiederholt geſprochen worden. — Es ſei zum Schluß nur . 
gefattet, auf zwei Kleinigkeiten aufmerkſam zu machen. Der Aus⸗ 
deuck „Preis- Luſtſpiel“ iſt auf einem Theaterzetlel wohl nicht Der 
Platz. Es giebt keine litterariſche Gattung dieſes Namens. 518 = 
Name Blinow ift fo zu ſprechen, daß das „w nicht rien eibt. 
Man glaubt ſich nach Berlin verſetzt (wo Pankow ‚gelheie en und 
Panko geſprochen wird) wenn man dieſe Ruſſen ihre ® 27 Namen 
fo ſprechen hört. i. V.: L. R. 

— 

® Uni 8 ten. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Paris ge⸗ 
HHH 
derten de der ed für Die ene Sen der 
wählt. Die Auszeichnung iſt um A voller, als Deſſeignes, der ver⸗ 
ſtorbene Gelehrte, den Baeyer erſetzt, nicht Deutſcher, ſondern Franzoſe 


geweſen iſt. 


aeyer, zum 
Akademie ge? 


S 


2 


85 


einnehmen können, werden die Frachtſätze ſich niedriger ſtellen. 
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1 : a 9 ö 
ößt ſich der Verei “ ſchleſiſcher Gaſtwirthe durch drei Delegirie (die Herren 
Mänchen, Knauer und Hennig) vertreten. 

p. Verein der Rechtsanwalts- und Gerichtszvollzieher⸗Burean⸗ 
Beamten. Der erſt ſeit wenigen Wochen beſtehende Verein hielt am 
Sonnabend eine außerordentliche General⸗Verſammlung ab, in welcher 
ſeitens des Vorſtandes nochmals das in der letzten Verſammlung genehmigte 
Statut vorgelegt wurde. Daſſelbe war durch den Vorſtand einer nach⸗ 
träglichen Reviſion unterzogen worden, wobei ſich die Nothwendigkeit von 
Streichungen und Aenderungen ergab. In der nunmehrigen Faſſung, 
welcher die Generalverſammlung ihre Zuſtimmung ertheilte, wird das 
Statut dem Druck übergeben werden. Exemplare deſſelben ſollen, e dez 
mit der Meldung von der Gründung des Vereins, an die Präſidien des 
Oberlandes⸗ und Landgerichts Breslau, ferner an die Anwaltskammer 
u ſämmtliche Rechtsanwälte der Stadt und der Provinz eingereicht 
werden. 1 

-d. Breslauer Miether⸗Verein. In der am 7. d. M. in dem 
kleinen Saale des Hotels „König von Ungarn“ unter dem Vorſitz des 
Kürſchnermeiſters Stein abgehaltenen Verſammlung machte Herr Finſter 
zunächſt die Mittheilung, daß vom Vorſtande ein neuer Miethsvertrag 
ausgearbeitet worden ſei, welcher auch auf ſeine rechtliche Seite hin eine 
Begutachtung erfahren habe. Damit ſolle nicht gegen den Grundbeſitzer⸗ 
Verein agitirt werden, ſondern dem Vorſtande ſei es nur darauf ange⸗ 
kommen, aus den bisherigen Verträgen alle diejenigen Beſtimmungen, 
welche auf Grund einer Hausordnung hineingekommen, möglichſt zu 
eliminiren oder abzuſtumpfen. Nachdem Redner ein einſchlägiges Beiſpiel 
angeführt, fährt er fort, es werde beim Miethen immer auf eine Ueber⸗ 
einkunft ankommen. Es werde dieſer Vertrag ebenſo, wie der des Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins nicht überall zur Annahme gelangen, aber es ſei doch zu 
hoffen, daß er ziemlich allgemein Geltung erlangen werde. Dieſe Mieths⸗ 
verträge ſeien für die Vereinsmitglieder im Bureau des Vereins bei Herrn 
Rother (Graupenſtraße 4/6) zu haben. Rechtsanwalt Schreiber be⸗ 

üßt das Miethsvertrags⸗Formular des Vereins mit Freuden, denn durch 
die bestimmungen der bisherigen Formulare ſeien die Miether auf's 

Gröbſte geſchädigt worden. Allein einen praktiſchen Erfolg verſpreche 

er ſich davon auch noch nicht. Es komme zunächſt nur darauf an, daß 

den bisherigen Zuſtänden ein Paroli geboten werde. Hierauf gelangte 
eine große Zahl von Fragen, welche von den 1 aus ihren 
eigenen Erfahrungen heraus geſtellt worden, zur Verhandlung. Die 
meiſten wurden vom Rechtsanwalt Schreiber in bereitwilliger Weiſe 
beantwortet. Den am Schluß der Verſammlung dem Rechtsanwalt 

Schreiber ausgeſprochenen Dank nahm dieſer in der Erwartung und 

Vorausſetzung entgegen, daß der Verein weiter dahin wirken werde, daß 

Geſetz und Ordnung in dem Verhältniß zwiſchen Vermiether und Miether 

len ein werde. Mit dieſer Verſammlung trat der Verein in die Sommer⸗ 

erien ein. 

* Arbeits⸗Nachweis⸗Bureau des Vereins gegen Verarmung 
und Bettelei, Neue Weltgaſſe 41. In der Zeit vom 1. bis 8. dieſes 
Monats ſind in genanntem Bureau 32 männliche und 12 weibliche Per⸗ 
ſonen als Arbeitſuchende in das Melderegiſter neu eingetragen worden, 
während in derſelben Zeit bei 45 Arbeitgebern 19 . und 30 weib⸗ 
lichen Perſonen Arbeit nachgewieſen werden konnte. — Die Erledigung 
aller Aufträge geſchieht koſtenfrei und möglichſt umgehend. 


» Geſchichte der Stadt Gleiwitz. Im Verlage von Paul Raid: 
dorf in Gleiwitz iſt ſoeben von Herrn Gymnaſtallehrer Benno Nietſche 
die erſte Lieferung einer „Geſchichte von Gleiwitz“ herausgegeben worden. 
Das Werk wird in circa 9 Lieferungen erſcheinen. 

5 Vom neuen Poſtgebände. Der Abbruch der alten Gebäude, 
an der Albrechtsſtraße geht ſeiner Beendigung entgegen. Das Eckhaus 
Albrechtsſtraße und Mäntlergaſſe iſt bereits bis auf die ſehr dauerhaft 
gebauten Kellerräume vollſtändig niedergelegt. Inzwiſchen iſt der Ausbau 
des mittleren Theils der öſtlichen der Katharinenſtraße zugekehrten Facade 
ſoweit vorgeſchritten, daß die Bekrönung desſelben nunmehr bewirkt werden 
kann. An der Baſis dieſes Theils befindet ſich ganz ſo wie an dem 
Mittelbau der nach der Mäntlergaſſe gelegenen Fagade das Einfahrtsthor 
mit zwei Seitenportalen für Fußgänger. Der öſtliche Mittelbau wird, 
analog dem correſpondirenden weſtlichen, von einem graden Giebel mit 
flachſchenkligem Abſchluß bekrönt. Fries⸗ und Giebelbaſen werden durch 
plaſtiſche Ornamentik und figürliche Ausftattung reich verziert. Die öſt⸗ 
liche Facade wird erſt 5 5 erfolgtem Abbruch des gegenüberliegenden 
alten Pfarrgebäudes zu voller Wirkung gelangen. Durch dieſen Abbruch 
erhält auch der betreffende Theil der Catharinenſtraße die projectirte Normal⸗ 
breite. Die Weintraubengaſſe, welche den Zugang von der Ohlauerſtraße 
zu der Südweſtfagade des neuen Poſthauſes vermittelt und welche wegen 
daſelbſt ausgeführter Tiefbauten eine Zeitlang geſperrt war, iſt wieder 
paſſirbar. 

Eine intereſſante nene Erfindung iſt wieder auf dem Gebiete der 
Notenleier gemacht worden. Man hat einen Miniatur⸗Flügel con⸗ 
ſtruirt, der die Benutzung der Arifton-Notenblätter zuläßt und zwar fo, 
daß beim Drehen das Hammerwerk an die Saiten ſchlägt und dadurch 
Claviermuſik erzeugt. Dieſe Flügel heißen „Orpheus“ und ſind zu haben 
in der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellunng, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 31. 

e Saiſonbillets nach den Oſtſeebädern. Die Ausgabe von Retour⸗ 
billets mit 2 Giltigkeitsdauer erfolgt in dieſem Jahre von Bres⸗ 
lau, Oppeln, Ratibor u. ſ. w. vom 20. Mat und vom 1. Juni ab bis zum 
15. September einſchließlich. (Näheres im Inſeratentheil.) 

hg Von der Oder. — Schiffsverkehr. Das Waſſer der Oder 
iſt nach den aus Ratibor eingetroffenen Nachrichten im Steigen begriffen, 
und zwar iſt es von 1,20 auf 1,90 Meter gewachſen. — Der Regierungs⸗ 
dampfer „von Seydewitz“ paſſirte heute Morgen die Schleuſen. — Der 
Schiffsverkehr von Oberſchleſien, insbeſondere von den Städten Oppeln, 
Brieg und Ohlau, fängt an, ſich zu heben. Der Verkehr nach Oppeln iſt 
in Folge der vereinten Bemühungen der vereinigten Schiffsrhedereien, ſo⸗ 
wie der Frankfurter Güterbahn durch die Schleppdampfer ein ſehr reger. 
Heute paſſirte im Oberwaſſer wiederum ein Schleppzug Dampfer „Schön⸗ 
felder“ mit vier Kähnen nach Oppeln. Der Schiffseigner Wolff aus 
Kottwitz traf im Oberwaſſer mit Rundholz 1 5 ein, welches für die Ar⸗ 
tillerie-Werkſtatt in Spandau beſtimmt iſt. eit dem 14. d. M. paſſirten 
ſtromab 64 mit Blei, Cement, Walzeiſen, Nutzholz, Bleiweiß beladene 
Schiffe und 31 leere; ſtromauf gingen 11 mit Heringen, Reis, Bleiweiß, 
Ziegeln, Salpeter und Nutzholz beladene Schiffe und 46 leere, ſowie 30 
Boden aß — Das Verladungsgeſchäft nach Stettin und Berlin iſt, da 
der Waſſerſtand ſich gebeſſert, lebhafter geworden, insbeſondere wird viel 
Mehl nach Berlin zum Frachtſatze von 30—31 Pf. verladen, hingegen 
wurde Rohzucker und Zink nach Hamburg nur in geringem Maße verfrachtet, 
dagegen gingen mehrere Ladungen in dieſen Artikeln nach Stettin ab. — 
Die Frachtſätze beziffern ſich für Stückgüter nach Stettin und den Oder⸗ 
ſtationen je nach der Quantität auf 30—35 Pf. pr. 50 Kilo. Der Fracht⸗ 
ſatz für Maſſengüter nach Berlin beträgt 25—28 Pf., für Stückguͤter 40 
bis 45 Pf. Sobald das Waſſer ſoweit ſteigt, daß die Schiffer volle Ladung 


* Selbſtmord. ( 
gas N at vorgeitern feinem Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende 
eren nachgeahmter Unterſchrift an die Deutſche Bank in Berlin richtete 
beorderte er die Ausfolgung von Galizifchen Carl⸗Ludwigsbahn⸗Actien zum 


elangte 

Procuriſten und des Chefs, welche ſich, da 
ſich inzwiſchen der Correſpondent in auffälliger Weiſe e 0 durch 
telegraphiſche Correſpondenz mit Berl dem Sachverhalt unter⸗ 
Hilfe der Eriminalpolizei anriefen. Kurz nach dem 


Bank zurückgegeben worden, ſo daß hier 
Quote an die Deutſche ifo — mee en der 
aß aus ihren Depots 


+ Polizeiliche Meldungen. Am 8. d. Mis. wurde an der Ober⸗ 


iner ca. 55—60 
alten unbekannten den Parsen die Leiche e Jahre 


Entſeelte war mit blau⸗ und 


ck, ſchwarzearrirter 
Jacke, braunem Rock, blauer S raugeſtreiftem Unterrod, ſchwar; 


ürze, blau⸗ und ſchwarzgeſtreiftem Um⸗ 


einigen warmen Tagen ſich vollſtändig erholen werden. Dagegen 
der Raps ſowohl an der Blülhe durch den . 
mualienhaft auftretenden Glanzkäfer zu leiden haben. Die Obſtbaumblüthe 
at wen 

Perſon aus dem Oderſtrom gelandet. Die ib nel 7 
mität, worüber in landwirthſchaft 
Mangel an Grünfutter für das Vieh. 
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ſchlagetuch, ſchwarzer Capotte, weißcin Kopftuch, leinenem mit kl. H. ge: 
zeichneten Hemde und rothen Plüſchſchuhen bekleidet. Der Leichnam wurde 
nach dem königlichen Anatomiegebäude gebracht. — Der Gellhornſtraße 
wohnhafte Müllergeſelle Carl Hartmann, welcher in einer hieſigen 
Mühle beſchäftigt iſt, gerieth vor einigen Tagen beim Umſtecken eines 
Schneckenſchiebers mit der rechten Hand in die Oeffnung des Schieber⸗ 
kaſtens, wobei ihm der Daumen derartig zerquetſcht wurde, daß eine 
Amputation deſſelben erfolgen mußte. — Im ſtädtiſchen Armenhauſe wurde 
am 9. ein circa 3 Jahre alter Knabe eingebracht, welcher auf der Tauentzien⸗ 
ſtraße aufſichtslos betroffen war. Bekleidet iſt der Kleine mit grauge⸗ 
ſtreiftem Röckchen, weißer Schürze, rothem Halstuch, braunen Strümpfen 
und Lederſchuhen. — Am 8. c., Abends 9 Uhr, wurde auf der Grünſtraße 
ein 4jähriger Knabe betroffen, welcher weder die Wohnung noch den Namen 
ſeiner Angehörigen anzugeben vermochte. Der erwähnte Knabe, welcher 
blonde Haare hat, und mit blaucarrirtem Anzuge, weißen Strümpfen und 
Lederſchuhen bekleidet iſt, wurde von dem Locomotivführer Eiſtner, 
Tauentzienſtraße 43, vorläufig in Pflege genommen. — Am 8. d. M. ha 
ſich aus dem Elftauſend⸗Jungfrauen⸗Hoſpital die ent Juliane 
el geborene Schön, heimlich entfernt. ie es ſich jetzt 
erausgeſtellt hat, iſt die betreffende Frau am 7. d. Mts. am 
Rechen der Mittelmühle aus der Oder als Leiche herausgezogen worden. — 
Feſtgenommen wurde in dieſen Tagen ein bereits mit Zuchthaus vor⸗ 
beſtrafter Cigarrenarbeiter, welcher ſich am Charfreitag in Oels einer 
Ae da als Gefangen⸗Aufſeher aus dem Juan Gul in Jauer vor⸗ 
genen atte. Der Schwindler überbrachte der Frau Grüße von ihrem in 
Jauer befindlichen Manne, und erbat für ihn eine Unterſtützung. Die 
Frau hatte aber nur 20 Pf. in ihrem Beſitz, die fie dem Pſeudoaufſeher 
einhändigte. Von hier aus begab ſich der Cigarrenarbeiter nach einem in 
der Nähe von Oels belegenen Dorfe, in welchem die Angehörigen eines 
reichen, ebenfalls in Jauer Inhaftirten wohnen. Dem Sohne ſchwindelte 
er vor, daß ſein Vater durch Vermittelung des Anſtaltsgeiſtlichen eine Be⸗ 
rufung beim Reichsgericht einlegen würde, wozu er 105 M. Vorſchuß 
brauche; er ſei gern bereit, dem Vater das Geld zu überbringen. Der 
vorſichtige Sohn erwiderte jedoch, daß er ſeinem Vater die verlangte 
Summe per Poſt einſchicken würde, hierdurch wurde der Betrug ver⸗ 
eitelt. Nach Oels zurückgekehrt, verſuchte der Schwindler nun unechte 
Ringe als echt goldene zu verkaufen. Auch dieſes Unternehmen mißglückte 
ihm. Um nun die Rückreiſe nach Breslau antreten zu können, ver⸗ 
ſetzte er für 4 Mark ſeinen Ueberzieher, den er ſich unter falſcher 
Adreſſe dieſer Tage einſchicken ließ. — Der nunmehr entlarvte Be⸗ 
trüger iſt heut in die Straf⸗Anſtalt zu Oels eingeliefert worden. — 
Geſtohlen wurde einem Rittergutsbeſitzer aus der 1 ein Porte⸗ 
monnaie mit 50 Mark Inhalt; einem Tiſchlermeiſter von der Neuen Tauen⸗ 
zienſtraße in einem Reſtaurationslocal am Oberſchleſiſchen Bahnhofe ein 
ſchwarzer Winterüberzieher; einem Lithographen von der Junkernſtraße am 
8. cr. aus verſchloſſenem Schreibſecretär eine dunkelgrüne Ledertaſche mit 
520 Mark in Kaſſenſcheinen, ein kleines Pappkiſtchen mit 50 Mark in 
Gold, eine Rolle von 100 Mark in Fünfmarkſtücken und ein Portemonnaie 
mit ausländiſchen Goldmünzen, einem preußiſchen Viertellooſe und einem Frei⸗ 
burger Zehnſrankloos. Von der Polizeibehörde iſt heute der Dieb in der 
Perſon des 17 Jahre alten Laufburſchen Guſtav Wiesner aus Groß⸗ 
Nädlitz ermittelt worden. Wiesner hatte ſich in der Wohnung einſchließen 
laſſen und nach Ausführung der That die geſtohlene Geldſumme an der 
Kellertreppe verſteckt. Seine Abſicht war, ſich nach Hamburg zu begeben, 
und von dort nach Amerika zu entfliehen. — Abhanden gekommen iſt 
dem Yährigen Sohn eines Inſpectors von der Vorwerksſtraße eine Brille 
mit Nickeleinfaſſung. — Gefunden wurde ein Zehnmarkſlück, 3 Porte⸗ 
monnaies mit Geldinhalt, ein Siegelring mit rothem Stein, ein mit 
Silber ausgelegtes Armband, ein Haarzopf und ein Contobuch. Bor: 
based, de werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums 
aufbewahrt. 


O Hirſchberg, 7. Mai, [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] In der heutigen Sitzung der hieſigen Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung wurden die Herren Stadträthe: Rentier Thalheim, 
Fabrikbeſitzer Linke, Rentier Schneider und Sanitätsrath Dr. Beerel, 
deren Wahlperiode in dieſem Jahre abläuft, wiedergewählt. Der magiſtra⸗ 
tualiſche Antrag, die Stadt nicht mehr, wie bisher, in 8, ſondern in 
12 Bezirke nach Maßgabe des vom Stadtſecretär Herrn Fromm ann 
ausgearbeiteten Entwurfs einzutheilen und den Termin der Einführung 
der neuen Eintheilung auf den 1. April 1887 feſtzuſtellen, fand Annahme, 
wogegen die für die Ausarbeitung des Entwurfs beantragte Gratification 
abgelehnt wurde. Bezüglich des Baues eines neuen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes, zu welchem unter vertragsmäßigen, von der Königl. Regierung 
genehmigten näheren Bedingungen das Curatorium der Franz'ſchen 
Stiftung 50000 M. beiträgt, lag ein ausführlicher Bericht der in dieſer 
Angelegenheit . Commiſſion vor, welche als geeignetſten Bauplatz 
das ſtädtiſche Grundſtück, auf welchem im Jahre 1883 die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung ſtattgefunden, vorſchlägt. Magiſtrat hat dieſen Vorſchlag, nachdem 
es gelungen, einige Uebelſtände, welche die Wahl dieſes Platzes beein⸗ 
flußten, durch Verhandlungen mit der Militärbehörde zu beſeitigen, gut⸗ 
geheißen, und es ſchloß ſich nunmehr auch die Verſammlung der Vorlage 
an. Die beantragte Aung Oli zur Uebernahme der Verwaltung der 
Kaiſer Wilhelm⸗Jubiläums Stiftung ſeitens des Magiſtrats unter den 
vom Comité in der Stiftungsurkunde näher bezeichneten Bedingungen 
wurde ertheilt; für Bewilligung eines widerruflichen jährlichen Beitrags 
in Höhe von 150 M. zu der Stiftung, deren durch freiwillige Beiträge 
der hieſigen Einwohnerſchaft aufgebrachtes Capitalvermögen auf 1500 M. 
ſich be läuft, war aber nur die Minorität. 


h. Lauban, 7. Mai. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Be⸗ 
gräbniß⸗Fraternität.] In der beutigen öffentlichen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der wiedergewählte Stadtrath Herr G. Seiht durch den 
Herrn Bürgermeiſter Feichtmayer eingeführt und verpflichtet. Laut 
Beſchluß vom 5. März cr. überreichte der Magiſtrat unter Beifügung des 
Actenmaterials eine Erklärung über die in der Streitſache Börner contra 
Stadtgemeinde verausgabten Proceßkoſten. Die i lehnte 
jedoch die Koſten im Betrage von 435,55 M. ab. Im weiteren erlaufe 
der Sitzung nahm die Verſammlung Kenntniß von dem Teſtament des 
verſtorbenen Rentiers Herrn Ernſt Lemberg. Derſelbe hat den hieſigen 
Ortsarmen zur fofortigen Vertheilung 100 M. vermacht. — Aus dem 
ſoeben erſchienenen Rechnungsberichte der hieſigen „Begräbniß⸗Fraternität 
en das Vermögen des Vereins am 1. Januar d. J. 92 556,58 M. An 
Mitgliedern waren 1319 vorhanden, und zwar 573 emeritirte und 746 
bee dh Das Vermögen hat ſich gegen das Vorjahr um 4358,22 Mark 
vergrößert. - . 


Steinau a/O., 8. Mai [Gewerbe-Ausſtellung. — Amts: 
jubiläum. — Privatſchule.) Der Schleſiſche Central⸗Gewerbeverein 
bat am 21. April d J. beſchloſſen, dem Steinauer Gewerbeverein auf das 
Geſuch des Ausſtellungs⸗Comitées zur Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
im Juni und Juli cr. zwei Prämien à 15 M. und drei Prämien à 10 M. 
zu bewilligen, ſowie für die gleichzeitig ſtattfindende Gewerbeausſtellung 
aus den Beſtänden des Central⸗Vereins verſchiedene 


— 


* 


Decorationsgegen⸗ 
ſtände zu leihen. — Nächſten Donnerstag feiert Herr Paſtor Reimann 
in Porſchwitz fein 50 jähriges Amtsjubiläum. Der Jubilar hat ſeine be 


ießli i i ibmet. In Folge 
thätigkeit ausſchließlich der Gemeinde Porſchwitz gew Herten zuummen⸗ 


beſonderer Anregung waren im März cr. hierorts einige 
getreten, um die Errichtung einer Privatſchule zu berathen, N 
der Foftfpielige Beſuch höherer Schulen größerer Städte ohne Nachtheil für 
die Förderung der Kinder um einige Jahre zu verringern ware. Die 
Berathungen führten zu dem Beſchluſſe, eine geprüfte Schulvorſteherin zur 
Errichtung einer derartigen Schule zu veranlaſſen. Die Bemühungen des 
Comitces haben ſchließlich dahin geführt, daß Frau Sommerfeld, geb. 
Scheve, aus Breslau es übernommen hat, in der Zeit bis zum 15. Sep: 
tember d. J. die Errichtung einer Privatſchule hierorts zu verſuchen. 


§ Striegau, 9. Mai. en Wetter.] Seit Beginn diefes Monats 
herrſchte auch in hieſiger Gegend eine vorwiegend niedrige Temperatur. 
Dieſelbe betrug in den Morgenftunden zumeiſt 0,0 — 1,0, Grad Celſius, 
und hob ſich nur an wenigen Nachmittagen über 5 Grad C. Bei anhal⸗ 
tend nördlicher und nordweſtlicher Windrichtung fanden faſt 1 Nieder⸗ 
ſchläge an Regen und Schnee ftatt. Trotz alledem iſt der Sagtenſtand 
überall ein guter. Wenn auch Weizen und Roggen in der Entwicke⸗ 
lung etwas zurückgeblieben ſind, ſo bleibt doch zu erwarten, daß ie fie 
ürfte 
Froſt als auch durch den 
8 Von Kirſchen ſind es nur theilweiſe die ſüßen Sorten, 

ie kalten Nächte einen nachtheiligen Einfluß ausübten, die 
then des Kernobſies waren noch 15 wenig entwickelt. Die größte Cala⸗ 
lichen Kreiſen geklagt wird, iſt der 


durch welche] j 
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Stabtverordnekenſitzung.] Die heute 


3 Sagan, 
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KR Sitzung der Stadiverordneten wurde vollſtändig mit der Etats⸗ 


berathung ausgefüllt, und zwar gelangten erſt die Special⸗Etals und 
ſodann der umfangreiche Kämmereſkaſſen⸗Etat an die Reihe. Der Schul- 
kaſſen⸗Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab mit 53 130 Mark. Da 
das Schulgeld noch nicht ganz 15000 Mark beträgt, fo beläuft ſich der 
erforderliche Zuſchuß auf rund 38 000 Mark. — Der Gasanſtalts⸗Etat 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 86 400 Mark. Er gewährt in 
dieſem Jahre leider ein unerfreuliches Bild, da verſchiedene große Con⸗ 
ſumenten abge angen ſind und ſich der elektriſchen Beleuchtung zugewandt 
haben. Der Gewinn beträgt blos 21 607 Mark gegen 28 000 Mark im 
vorigen Jahre. — Der Hoſpitalkaſſen⸗Etat hat eine Geſammteinnahme 
von 5300 M. (100 Mark mehr); die Ausgaben ſind dieſelben geblieben, 
wie im vorigen Jahr. — Der Friedhofskaſſen⸗Etat ift mit 5187 M. ange⸗ 
ſetzt en -Mehreinnahme, 1234 M. Minderausgabe). — Der Kranken⸗ 
hauskaſſen⸗Etat beziffert ſich auf 4777,50 M. Die vom Magiſtrate vor: 
geſchlagene Verwaltung des ſtädtiſchen Krankenhauſes hat ſich gut bewährt 
und ſtellt ſich billiger, als die frübere durch einen Inſpeckor beſorgte. — 
Die Etats der Ai Ir (450 M., Minus 623 M.), der evangeliſchen 
Schullegate (990 M.) und der katholiſchen Schulfundations⸗Kaſſe (269 M.) 
führen wir der Vollſtändigkeit halber hier nur an. — Der Forſtkaſſen⸗ 
Etat figurirt mit 32 800 M. M. weniger). — Der Servis⸗ und 
Einquartierungskaſſen⸗Etat iſt auf 21050 Mark veranſchlagt (gegen das 
Vorjahr 3520 M. weniger). Der bedeutende Ausfall erklärt ſich dadurch, 
daß die Caſernements zum 1. October d. J. fiscaliſch werden, die Miethen 
u. ſ. w. deshalb nur auf 6 Monate zahlbar find. — Der Armenkaſſen⸗Etat 
balancirt mit 12880 M. (macht eine Erſparniß um 343 M.). Der letzte und 
bedeutendſte der Special⸗Etats war derjenige der Sparkaſſe. Derſelbe weiſt 
zwar in der einen Petition ein Plus von 3630 M. nach, im Uebrigen 
aber hängt er nach dem Berichte des Referenten völlig vom Gange der 
Geſchäfte ab und läßt ſich vorher nicht regeln. Die auf Grund des ein⸗ 
ſchlägigen Geſetzes vom Magiſtrat. geforderte und in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung bewilligte Erhöhung der Verwaltungskoſten von 3000 
auf 4320 M. iſt vom Regierungs⸗Präſidenten noch nicht genehmigt worden. 
Derſelbe verlangt vielmehr erſt eine genaue Specialiſirung der qu. Ver⸗ 
theilung auf die betreffenden Beamten der Sparkaſſe. Der Sparkaſſen⸗ 
Etat wird hierauf, gleich den vorangegangenen Special⸗Etats, ohne De⸗ 
batte einſtimmig genehmigt. Auch die proponirte Erhöhung der Ver⸗ 
waltungsausgaben erhält die Zuſtimmung der Verſammlung. Nicht ſo 
glatt erledigte ſich der Kämmereikaſſen⸗Etat, der mit einer Geſammt⸗Ein⸗ 
nahme von 165 616 M. in Anſatz gebracht iſt (gegen das Vorjahr 8741 M. 
mehr). — Vor dem Schluſſe der öffentlichen Berathung ſtellte Herr 
Bürgermeiſter Würfel noch einen Dringlichkeits⸗Antrag. Am erſten 
Oſterfeiertage iſt im ſtädtiſchen Forſte durch Fahrläſſigkeit oder Bosheit 
ein Waldbrand entſtanden, der einen Schaden von 500—600 M. gebracht 
bat. Magiſtrat erbittet die Bewilligung einer Prämie von 30—50 M. für 
die Ermittelung des Brandſtiſters. Sie wird gewährt. — Geſtern fiarb 
im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe 1 5 Dr. Schmidt, welcher erſt im 
vergangenen Jahre das Rittergut Greiſitz bieſigen Kreiſes käuflich ers 
worben hat, an den 14585 eines Karbunkels. Seine Leiche wurde 
Denis: 25 Halle überführt, wo ſich die Familiengruft des Verſtorbenen 
befindet. 


DO Sprottau, 9. Mai. [Garniſonangelegenheit. — Wald⸗ 
feuer.] Die von der nen in Sprottaus gehegte Befürchtung, daß 
ein Theil der hieſigen Garniſon in kurzer Zeit ihren Garniſonort wechſeln 
werde, ſcheint ſich erfreulicher Weiſe nicht zu verwirklichen. Herr Bürger⸗ 
meifter Schenkemeyer iſt, um den Grund des Gerüchtes zu erforſchen 
und dadurch den Bewohnern der Stadt Gewißheit zu verſchaffen, vor⸗ 
geſtern nach Poſen gereiſt und hat dort an maßgebender Stelle 
Erkundigungen eingezogen. Nach ſeinen Informationen entbehrt dieſes 
Gerücht zur Zeit jedes Grundes. Näheres hierüber wird Bürger⸗ 
meiſter Schenkemeyer in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten mit⸗ 
heilen. — Das Feuer im Malmitzer Forſte iſt doch nicht ſo unſchädlich 
geweſen, als die erſten Nachrichten beſagten, auch iſt es aus einer anderen, 
als der von uns mitgetheilten Urſache entſtanden. Waldarbeiter, welche 
bier beſchäftigt waren, hatten zum A 5 ihres Mittagbrotes ein kleines 
6 — angemacht. Durch den heftigen Wind wurden einige Funken des⸗ 
elben über den Feuerherd ra und ſetzten das trockene Moos ſofort 
in Brand. In Folge des Windes verbreitete ſich das Feuer ſchnell weiter 
und konnte erſt durch das energiſche Einſchreiten der anweſenden Forſt⸗ 
arbeiter nach Verlauf einiger Stunden unterdrückt werden. Der Schaden 
iſt noch verhältnißmäßig gering, da die betreffende Waldfläche abgeholzt war. 
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Nachdem ür die hieſigen St 
e noch eine Sammlung für die hieſigen Stadtarmen 


ſich das Feſtmahl an 
auf den Kaiſer ausbrachte. 


Liegnitz, 9. Mai. [Unterricht für Desinfecteure) Am Donners⸗ 
tag wurde durch Herrn Dr. Luſtig im hieſigen Stadt⸗Lazareth die erſte 
Unterrichtsſtunde für Desinfecteure abgebalten; erſchienen waren 12 hiefige 
Darbiere und Heilgehilfen. Nachdem dieſelben mit den Einrichtungen der 
Krankenzimmer, den Ventilations⸗Vorrichtungen und dem Dämpfapparat 
ur Reinigung von Kleidern bekannt gemacht worden waren, erhielten ſie 
die geſetzlichen Beſtimmungen über Desinfection von Krankenzimmern im 
Falle einer Epidemie in je einem Exemplar ausgehändigt. Von jetzt ab 
ſoll wöchentlich eine ſolche Lehrſtunde ftattfinden, in der die Desinfecteure 
mit der Reinigung von Betten ıc. vertraut gemacht werden ſollen. Es 
oll übrigens dem „L. T.“ zufolge in der nächſten Zeit im hieſigen Kranken⸗ 
hauſe ein großer Apparat zur Reinigung von Betten vermittelt Dampf 
nach dem Muſter großer Städte aufgeſtellt werden, welcher bei etwa vor⸗ 
kommenden Epidemien gute Dienſte leiſten dürfte. 

rankenſtein, 8. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
1 ge von etwa 25 Mitgliedern beſuchte Stabtwerordnelen Versa 
lung nahm Kenntaiß von den Ermittelungen des Magiſtrats über einen 
angeblich ungewöhnlichen Kohlenverbrauch in der evangeliſchen Schule pro 
1385/86. Nach Mittheilung des Magiſtrats hat ein von der Kulmiz'ſchen 
Niederlage irrthümlich für die enangeli che Schule in Rechnung geitellter 
Geldbetrag über eine für die katholiſche Schule gelieferte Quantität Kohlen 
in Höhe von 127 Mark zu dieſem Mißverſtändniß Veranlafiung gegeben. 
Die Anträge des Magiſtrats, aus den disponiblen Baarbeſtänden der 
Sparkaſſe (die ſich nach Mittheilung des Vorſitzenden auf ca. 100000 M. 
belaufen jollen), falls eine andere Capitalsanlage bis zum 1. Juli er. une 
möglich wäre, in Pfandbrief Schleſiſche Pfandbriefe anzukaufen, und da 
bei der Anlage in Pfandbriefen zu 3½ pGt. der geringe Zinſengewinn bei 
dem gegenwärtigen Zinsfuß der Sparkaſſe von 3,36 pCt. mit 0,14 pCt. 
die Verwaltungs koſten nicht deckt, denſelben für die Einlagen auf 3 pCt. 
vom 1. Januar 1887 ab zu reduciren, wurde angenommen; die Ermäßigung 
der Verpflegungskoſten für die in der ſtädtiſchen Krankenanſtalt unter: 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


r ö . u r 


Erſte Beilage zu Nr. 325 der Breslauer Zeitung. — Dinslag, den 11. Mai 1886. 


eee 
Fortſetzung.) nach dem „N. G. A.“, auf Anſuchen des Leiters deſſelben, des Grafen lichen Thätigkeit, ſowie das Verfahren vor der Auseinanderſetzungsbehör 3 
ebrachten unverheiratheten Mitglieder der hieſigen gemeinſamen Orts⸗[Hochberg, die Stadtperordneten⸗Verſammlung genehmigt, daß die Ein: | find ftempel: und koſtenfrei. M NEUE ö 

ankenkaſſe vom 1. April er. ab von 1 Mark auf 60 Kr. pro Kopf und | friedung, Decorirung des Feſtplatzes und die Decorirung der Muſikhalle,‚, 8 11. Dem Landtage iſt jährlich über die Ausführung dieſes Geſetzes, 

Tag wurde genehmigt und dem bisherigen Marktſtandgeld⸗Pächter, Strohbut⸗ wie in früheren Jahren auch dieſes Mal auf ſtädtiſche Koſten erfolgen und insbeſondere über die erfolgten Ankäufe und Verkäufe, die Anſiedelungen 
fabrikant Ed. Nickel, welcher ein Pachtgebot von 851 Mark pro anno ab⸗ auch das ut Reiſig aus der Haide unent eltlich dazu gewährt oder deren Vorbereitung und die Verwaltung der angekauften G 
gegeben hat, für die nächſten 6 Jahre vom 1. Juni er. ab der Zuſchlag werden ſoll. Der Stadt werden hierdurch vorausſichtlich etwa taufend Rechenſchaft zu geben. — Ueber die geſammten Einnahmen und Ausgaben | 

ertheilt. — Dagegen wurde der Antrag des Magiſtrats, ihn zu ermäch⸗ Mark Koften erwachſen, welche von der Verſammlung bewilligt werden.] des im $ 1 genannten Fonds ift nach Maßgabe der für den 3 — 
tigen, auf ftäd ſchen Grundſtücken auf Erſuchen der betreffenden Gläubiger — * Großt⸗Gorzütz. Reichsgraf von Arco feierte am 7. d. mit feiner | halt beſtehenden Vorſchriften Rechnung zu legen. E 
eine Zinſen⸗Ermäßigung von dem bisherigen Satz von 5 % gewähren zu] Gemahlin, auf Groß⸗Gorzütz das Feſt der filbernen Hochzeit. Das Jubel⸗ $ 12. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird, ſoweit ſolche nach den 
können, vertagt, und das Geſuch des Stellmachermeiſters Nitſche um] paar wurde von den Gemeinden Groß⸗Gorzütz, Olſau, Odrau und Belſchnitz] Beſtimmungen des $ 9 nicht durch den Finanzminiſter erfolgt, einer be⸗ 
Ueberlaſſung des zwiſchen dem „Eldorado“ und feinem zum Abbru und und durch eine Deputation des Landwirthſchaftlichen Vereins „Ratibor“, ſonderen Commiſſion übertragen, welche dem Staatsminiſterium unterſtellt 
Neubau erworbenen Grundſtücke führenden Weges, auch 1 0 dier nkel“] der |. 3. vom Grafen ins Leben gerufen wurde, in feierlichſter Weiſe be⸗iſt. — Die näheren Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung, den Sit, 
enannt, um jenen dem berüchtigten Geſindel als Schlupfwinkel dienenden glückwünſcht. — § Grünberg. Am 9. d. M. wurde die auf dem Kreuz- den Geſchäftskreis und die Befugniſſe der Commiſſion ar en im Wege 
erſteck zu vermauern, abgelehnt. Auf Antrag des Pächters des Rath: kirchhofe erbaute Leichenhalle durch Herrn Paſtor prim. Altenburg in] Königlicher Verordnung. — Die perſönlichen und ſächlichen Verwaltung 
Hausfellers, Herrn Franke, wurde demſelben der jährliche Pachtzins von feierlicher Weiſe eingeweiht. — © Habel 3 Am 13. d. M. be⸗ Ausgaben find aus dem im § 1 genannten Fonds zu beſtreiten. Die⸗ 
300 Mark auf 700 Mark ermäßigt. geht Herr Bürgermeiſter Schaffer fein 25 jähriges Amtsjubiläum. Seitens] ſelben find nach Maßgabe der bus ann Verordnung getroffenen 
A Oels, 7. Mai. [Sanitäre Verbältniffe.] Unſere aus 28 der ſtädtiſchen Behörden und der hieſigen Vereine werden bereits Vorhe⸗ Einrichtungen vom 1. April 1887 ab in den Staatshaushalts - Etat ein⸗ 
7. Mai. [ anitäre Verhältniſſe. Haltete_ im abge⸗ Fer U zu a br Na a i ee 5 ne dlc ar band unterſchrif i 5 
nam ! u e Sectio nipector Gelhorn, welcher er die eufungsarbeiten der rkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt und beige⸗ | 
ee eine aa un Gee band —— p leitete, iſt, wie die „R. Z. f. O.“ hört, nunmehr in die] drucktem Königlichen Juſſcgel e Steig 8 
en Verkauf von Lebens⸗ und Genu Direction der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte (Actien⸗Geſellſchaft) 1 3 den 26. April 1886. 

(L. 8.) 


' erwaltu eingetreten und mit der Leitung ſämmtlicher Gruben beauftragt worden. Wilhelm. J 
II en Detaen] Den Moni ft. Ofen I nurbite nommen. — © Ronfiab But ür tn 
und von dieſen de 9 Be irks⸗Ausſ chuß zur Bestätigung eingereicht worden. | Zum Paſtor der evangeliſchen Gemeinde Konſtadt ift von den Patronen . Minifter der 2 4 
Die feil ehotene Milch 8 allmonatlich mittels des Milchprobers revi⸗ Derr aſtor Ebiſch aus Roſenberg OS. gewählt worden. Derſelbe wird öffentlichen Arbeiten: 
dirt 1 das Refultat der Revifion in der Locomokive“ bekannt gegeben. dem Vernehmen nach ſchon in nächſter Zeit hier eintreffen. — Liegnitz. von Bismarck. von Puttkamer. Lucius. 4 
es Die eite Sectio bat die 155 leberwa ung des Trink- und Nutz⸗ Wie das „L. T.“ mittheilt, beabſichtigt eines der älteſten Mitglieder unſeres 8 von Bötticher. von Scholz. 

1 - 1 r. it sit ische und Hemſſche Unterſuchung feſtge⸗ F Herr Stadtrath Warnke, ſeine Vaterſtadt zu ronſart von Schellendorf. g 

ſtell worden daß unſer Trintwaſſer it * Mängeln behaftet Sohn deinen oe hat. Sele In del den Ban Pr einziger ————————————— — — ENNENZN 5 

' „un ind daher ine nee hr . — 1 n Bau eines gemein⸗ . N 3 1 

lich 5 —— — suträglich Te ai fo = 8 1 ſamen Land⸗ und Amtsgerichtsgebäudes betreffenden 1095 Pe waren Telegraphiſcher Specialdienſt . 
e Brunnen geſchlemmt un chen das Waſſer unbedenklich getrunken heute hier anweſend ein Geh. Ober⸗Juſtizrath und ein Geb. Ober⸗Baurath 


mehr wiederum angeſtellten Versen ; d Uminiftert 0 5 der Breslauer Zeitung. 
h aſſerleitung nach deu = aus dem Juſtizminiſterium in Berlin, ſowie der Ober⸗Staatsanwalt aus 2 
3 Fr 1 ben a — an Projecte aus Due Grunden Breslau. — Poppelau. Wie die „R. Z. f. O.“ meldet, iſt der Director der“ Berlin, 10. Mai. Heute um 1 Uhr 38 Minuten wurde im Ab 
1 rc Die verde Section hat die Ueberwachung der Dung⸗ landwirthſchafthichen Lehranſtalt (kandwirthſchaſtliche Pittelſchule ohne fremde] geordnetenhauſe das kirchenpolitiſche Geſez angenommen, welches nach 
flätten, Senkgruben de einem Beſchluſſe der Sprachen) in Poppelau, Herr Dr. Strehl, zum Königlicher Dekonomie: der Meinung der Einen den kirchenpolitiſchen Frieden bedeutet, nach 
Ga Senfgruben 36 orge polhellich angeordnete Verl des rah ernannt worden. — Ratibor. Am 7. d. Mts. kam ein Landmann in politiſchen Frieden bedeutet, 
nitätscommiſſion iefigen Productenhändler. Die gege er A ein hieſiges Mehlgeſchäft, um Einkäufe zu machen, und wollte die ent⸗ der Meinung der Anderen der Markſtein neuer ſchwerer kirchenpolitiſcher 
Klage wurde vom Bezirks. Ausschuß ür be ründet nommene Waare mit einem Goldſtücke bezahlen. Es ftellte ſich aber jo:| Kämpfe if. Dr. Gneiſt und Paſtor Lubrecht, ein neuer Herr aus 
erachtet, dagegen ſtätigun der gleich heraus, daß dieſes „Goldſtück“ nichts Anderes, als eine recht hübſch Hannover, entwickelten nochmals die Gründe, welche die Nattonal⸗ 
olddeilichen  Maßregel als ungerechtfertigt zurückgewieſen. . Die blank geputzte Spielmarke mit der Zahl 20 war. Der über dieſe Ent, liberalen zu ihrer ablehnenden Haltung veranlaffen; der proteſtantiſche 
5 be Section bearbeitet die Statiſtik der Bevst N ae] deckung ſehr beſtürzte Landmann will, nach der „R. Z. f. O.“, diejes|, Nr 
Leitsnfer betrug, wenn die Todtgeburten —— Sara e ee „Goldstück“ von einem Sorauer Fleiſcher für ein Kalb in Zahlung be-] Welfe Bruel, der Mitglied des Centrums iſt, gab feiner Zuſtimmung 
auf 1000, es ſtarben 286 Perſonen. Es berrſchte N ne 5 kommen haben. — $ Striegau. Der hieſige z. Z. unter Leitung des] Ausdruck, verlangte aber, wie neulich Herr Stöcker, auch Zugeſtänd⸗ 
Bericisjabt am biefigen Orte eine nicht Dee Kann e Cantor Hähnel ftehende Sängerbund feierte am Donnerstag fein fünf: niſſe ſeitens des Staates für die evangeliſche Kirche. Windthorſt beſchränkte 
%%% ᷣ een BUG ein ARE . ̃ Sukmmung einer are nogmal u onatiren, 
es wurden 35 ſchwere und Dirigent, Lehrer Anders, eine Ansprache. Lehrer Fr. ebrich eröffnete während der Pole Szuman für ſeine Fraction die Parole Stimmenthal⸗ 


. n den erſteren hatten 5 einen tödtlichen die eihe der Toaſte mit einem Hoch auf den Kaifer. Ein geſelliges Ver⸗ tung ausgab. In einer bedeutenden Rede wies Virchow auf das Unklare 
ine. 6 —— — nügen beſchloß die Feier. — Am 6. d. wurde der neu gewählte Cantor] und Unfertige der ganzen Vorlage hin, eine Vorlage, deren einzelne Be⸗ 

0 Br [Rirhendiebftapl. — Vereinsſachen.] Am Hähnel in Gegenwart des evangeliſchen Gemeindekirchenrathes und der | ftimmungen nicht einmal die Regierung alle zu inlerpretiren im Stande 
derſchiedene über ee Sacriſtei der katholiſchen Pfarrkirche zu Neunz, | Gemeindevertvetung durch Paſtor prim. Günzel in feierlicher Weiſe inf ſei. Bezeichnend war es, daß der am Miniſtertiſche figende Juſtizminiſter 
. ne Nachgefüße, wovon das eine geweihte Del enthielt, | fein Amt eingeführt und für bafielde verpffictet Friedberg auf eine von Virchow direct an ihn gerichtete Anfrage nur 


entwendet. Geſtern Nachmittag wurden dieſelben ufällig unweit unſerer ein verlegenes Achſelzucken zur Antwort hatte. Die Vorlage wurde 


Stadt auf freiem Felde in einer alten Weide verſteckt den. Di 
Diebe ſind bis jetzt nicht ermittelt ne a Salle bes Hiefigen Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. ſchließlich mit 260 gegen 108 Stimmen angenommen; dafür ſtimmte 
1 Geſetz, u. A. auch ein Nationalliberaler, Herr Veogen. Dann wurde in die 


—— ſtand am 

eneralverſammlun i f u f 7 

Strafgefangene statt, a e sine betreffend die Beförderung deutſcher Anfiedelungen in denſ welle Berathung des polnischen Lehreranftellungsgejeges eingetreten. 
rath a. D. von Donat, der wegen feines hohen Alters von feinem Amte Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Sehr warm, wie man es von ihm längſt gewöhnt iſt, trat der frei⸗ 
aurüdtritt, deſſen Stellvertreter, der Königl. Superintendent Herr Schub: 3 Din ene ſinnige Abgeordnete Seyffarth⸗Liegnitz für die Selbſtſtändigkeit der 
mann. Als erſter Punkt der Tagesordnung erfolgte die Verleſung des Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ec. ver: Gemeinde und Familie auf dem Schulgebiete ein, und legte in über⸗ 
3 — 25 Thätigkeit des Vereins = Sabre 1885/86, hierauf eg Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages der Monarchie, zeugender Weife die ethiſchen, nationalen und verfaſſungsrechtlichen 

berg. Das Bermägen dee Vers, welches mum Tell in Gparlafien: $ 1. Der Staatsregierung wird ein Fonds von 100 Millionen Mark Bedenken gegen das Geſez dar. Herrn v. Rauchhaupt konnten dieſe 
büchern angelegt ift, zählt 2073,48 M. Im letzten Jahre ſind zur Unter⸗ zur Verfügung geſtellt, um zur Stärkung des deutſchen Elements in den Bedenken natürlich nicht überzeugen, er hält daran feſt, daß die Ver⸗ 

ſtützung für entlaſſene Strafgefangene 900 M. verwendet worden. Als] Provinzen Weſtpreußen und Poſen gegen poloniſirende Beſtrebungen durch faſſung nicht durch das Geſetz berührt wird, und ſtellte die merk: 


letzter Punkt der Tagesordnung wurde die durch die Statuten beſtimmte] Anſiedelung deutſcher Bauern und Arbeiter würdi N i i i . 
Neuwahl des Vorſtandes — Für den ausſcheidenden Kreis⸗“ 1) Grundſtücke käuflich zu erwerben, a 85 ene e ee n Betr 10 l — — De — 
va von Donat wurde als Vorfitzender der Landrichter und Unter: | 2) ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten zu beſtreiten, welche entſtehen | 9 ‚ g nicht in Betracht komme. Der 2 
uchungsrichter Herr Lö wenberg einitimmig gemäßlt, Staatsanwalt | 5. aus der erſtmaligen Einrichtung, redner Porſch ftellt ſich völlig auf den freifinnigen Standpunkt. Die 


b. aus der erſtmaligen Regelung der Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schul-] Weiterberathung erfolgt morgen. 


verhältniſſe 

neuer Stellen von mittlerem und kleinem Umfange oder ganzer Land⸗ Abgeordnetenhaus. 70. Sitzung vom 10. Mai. 
11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, v. Goßler, Friedberg. 


gemeinden, mögen ſie auf beſonders dazu angekauften r. 1) oder 
auf ſonſtigen, dem Staate gehörigen Grundſtücken errichtet werden. 

Zur dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Abänderungen 

der kirchenpolitiſchen Geſetze, melden ſich 7 Redner gegen und 7 


Mit der käuflichen Erwerbung von Grundſtücken iſt nur in dem Umfange 
a daß hinlängliche Miktel zur Beſtreitung der nach Nr. 2 erfor⸗ 
für die Vorlage zum Wort. 
bg. Gneiſt: Die Mehrheit des Hauſes will dies Geſetz möglichſt 


derlichen Koſten übrig bleiben. 

§ 2. Bei Ueberlaſſung der einzelnen Stellen ($ J) iſt eine angemeſſene g 
Schadloshaltung des Staates vorzuſehen. — Die Ueberlaſſung kann zufraſch und ohne Discuſſion erledigen; meine poliiiſchen Freunde werden 
Eigenthum gegen Capital oder Rente, oder auch in Zeitpacht erfolgen. daher auf die einzelnen Artikel nicht wieder eingehen, ſondern beſchränken 

$ 3. Erfolgt die Ueberlaſſung der Stelle ($ 2) gegen Uebernahme uns auf eine allgemeine Erklärung. Wir wünſchen den Frieden, den 
einer feſten Geldrente (Rentengut), jo kann die Ablösbarkeit der letzteren] kirchlichen Frieden wie andere Parteien, wir wären thöricht, ihn nicht zu 
von der Zuſtimmung beider Theile abhängig gemacht werden. — Die wollen, da er die Vorausſetzung einer gedeihlichen nationalen Entwickelung 
Feſtſtellung des Ablöſungsbetrages und der ündigungsfet bleibt der iſt. Die erſte Bedingung eines Friedensſchluſſes iſt es, ſich klar zu 
vertragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von dem Rentenberechtigten] machen, was der Gegner will und was er wollen kann, und im Unter⸗ 
darf jedoch ein höherer Ablöſungsbetrag als der fünfundzwanzigfache Be: ſchied vom Centrum haben wir uns jeder Zeit bemüht auch die 
trag der Rente nicht gefordert werden, wenn die Ablöſung auf ſeinen An⸗ZRechte und das Intereſſe der Gegenpartei zu verſtehen und zu 
trag erfolgt. — Bei der Eintragung der Rente in das Grundbuch müſſen würdigen. Es iſt uns ſehr wohl verſtändlich, warum der päpſtliche 
Stuhl eine * feiner Biſchöfe durch die Staatsgewalt nicht 
5 5 des Ablöſun Ma und der Kündigungsfriſt in das Grund: anerkennen, die poſitive Anſtellung römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher 

n 


ein Hoch brachte. 


Gleiwitz, 7. Mai. [Eine taubſtumme Diebin] aus Alt: 
Hammer ſtand heute vor der hieſigen Strafkammer zum zweiten Male in 
Derjelben Sache. Bei der erſtmaligen Verhandlung war die Angeſchuldigte 
freigeſprochen worden, weil der Gerichtshof, anſcheinend in Folge des nicht 
ganz gelungenen mimiſchen Dolmetſch annahm, es habe ihr die zur Be⸗ 
gung der ſtrafbaren Handlung erforderlichen Einſicht gemangelt. — 

eute nun wurde eine alte Tante der Beſchuldigten als Dolmetſcherin zu⸗ 
Alte g welche auch den erforderlichen Sachverſtändigeneid leiſtete. Die 
8 e 4 die lange Zeit mit ihrer Nichte zuſammengewohnt, konnte ſich 
ehr gu ur letzterer verſtändigen, und jo kam es heraus, daß die Taub⸗ 
1 5 batte Bede Wohnungsgeberin und einmal ihren Dienſtherrn be⸗ 
ſtahls ck eide Male waren Kleidungsſtücke die Objecte des Dieb⸗ 
l n. 5 uch 1 Taubftumme nach anfänglichen Leugnen auch zu: 
eſtand. Auch wurde durch die Zeichenſprache ermittelt, daß die Taub⸗ 


dumme wußte, daß fie ein Unrecht begebe, wenn fie fremdes Eigenthum B 


heimlich ſich aneigne. Die Strafk. { i 

Angeklagte zu 9 Monaten Sen nantß verurtheilte deshalb heute die 
* . ———̃ —U—2— 

» Kattowitz, 7. Mal. Ruder Unterhaltung der Bürgerſteige in 

Sſtreitverfahren. Es gebt den Segenftand einer Klage im Ver⸗ 

waltungsſtrei spertribungtg nämlich nach einer früher beſtandenen 

zu acceptirender Grundſa bezeichnet worden, daß der $ 81 Tit. 8 Theil I 


pflichtung ch fe „die 


die Augen nicht davor, daß eine Reihe dieſer Anſprüche und re — 
gung 
in Körnern, welche nach dem jährlichen, unter Anwendung der 88 20 bis proteſtantiſchen Kirche ſtehe und noch ſchwerer vereinbar mit der ſchieds⸗ 


Gebäude, durch Erhaltung eines beſtimmten landwirthſchaftlichen Inven⸗ Lebensaufgabe, die — 1 rechten Glaubens mit allen ihren 
f derſelben oder durch andere Leiſtungen dauernd zu ſichern, jo| Machtmitteln zu a. Biel ( 


auf eine eventuell von der Stadtgemeinde — als der principialiter Straßen: 
baupflichtigen — nachzuwelſendes Localrecht begründen laſſe“. a. 
dieſem Grunde weigert ſich ein Hausbeſitzer, ferner bier den Bürgerſteig 
u unterhalten, da die Stadt Kattowitz ein ſolches Localrecht, das nur 
ranch Privilegien, Obſervanz, Urbarium und Aehnliches eworben werden 
Bi. nicht nachzuweiſen in der Lage iſt. Das Streitperſahren verſpricht 
behötdes inferefjantes zu werden und zwar ſchon deshalb, weil die Polizei: 
Vernes wie der „O A.“ ſchreibt, das Localrecht in der Straßenpolizei⸗ 

ichn vom 6. September 1867 zu finden vermeint, die durch ſtraf⸗ 


rn Spruch vom 9. Juli 1884 als rechtsungillig erklärt worden iſt. 


mg 5588 Nach einer Bekannt⸗ 
ng des n der Provinz. Glatz. Nach, annt⸗ 
eue agifttats find, wie die „Neue Gebirgs⸗Ztg.“ mittheilt, die 


spängt oder wird im Falle des $ 6 die Befreiung des Verpflichteten aus⸗ 
e 


€ 
Sinderes beftimmt iſt, die Ablöſung der ganzen Rente zum fünfund⸗ In dieſer Gegnerſchaft iſt die römiſche Kirche auf eine Angriffspolitik, 


nutzungen ſind t in den Staatshaushalts⸗Etat aufzunehmen und bloßer Localkrieg iſt, den fie vom Vatican mitan 
ießen — ſoweit ft . ER F 

errühren — bis zum 31. März 1907 zu dem im $ 1 bezeichneten Fonds. Staates. Das iſt die ungleiche Lage. Beide 
— Von dem letzteren Zeitpunkte ab treten dieſe Einnahmen den allge- darauf bedacht, ihre Grenze zu befeſtigen dur 
den Krieg machen, ſondern verhüten oder wen 


wendun i n auszugeben. — Wann, durch] wehren € n Krieg zu verhüten und möglichſt zu localifixen. 
ngszwecke find Schuldverſchreibunge zug ch = 1 e h idle PER 1 e ber Sahrbundenge geände ct, Die 
Bedingungen der Kündigung und zu welchen Courſen die Schuldver⸗ Art der Veſeſtigung, die heute im s ae erforderlich iſt, 
reibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt der Finanzminister. — haben wir zuerſt aus dem bapriſchen 1 Len d. 5 gelernt, uno gegen; 
m Uebrigen kommen wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe und über allen Verſchiebungen und Entſtellungen der Sache können wir nur 
wiederholen, was wir anſtreben, iſt nichts anderes, 
N als fie auf den preußiſchen Staat 1 übertragen. Wir haben die mitiel- 
$ 10. Die aus Anlaß der 88 1 und 2 dieſes Geſetzes ftattfindenden ſtaatlichen Concordate 3 1 ungen, ſpäter auch die zſterreichtſchen 
Acte der nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grundbuchrichter⸗zu Rathe gezogen, und darans iſt unſer Maigeſetzwerk entſtanden, deſſen 


EL der A. de, en £ nüblicper Haustiere ben ien worden; u. a, 
N e f : e einge 

welche mit Strochnin agel el ee Dale Dies hat ben 
istage den Antrag zu Antenne Dr. Gabriel veranlaßt, dem nächſten 
Bas laſſenden Poli interbreiten, mittelſt einer durch den königl. Land⸗ 
= 11 ar des aubeenerdaung das Auslegen von St zur 
ind 19, Juni b. J fie Au verbieten. Görlig. Für das 
N "> ieriftattfindende 8, ſchleſiſche Brite, hat 


97 TEE sed Er 


er fein muß. Es giebt andere] geg 
weſen wären, ein anderes Ver⸗ 


werden, daß berielb 


Auſbau auf einer Reihe von Vorausſetzungen beruhte, die, wie ich vorweg 
A aragraphen, wo wir fehr gern ber 


geſtehe, ſich nicht überall fo verwirklicht haben, wie fie vorn 


7 


ge en welß wir von uns | lichen Um 5 und Gemalttbiäti tei. 
geben er und aufrichtig 1 Kale was des ei — 


Unter den erſehnten, geſicherten und ehrenvollen Frieden ver 
die Aufrechterhaltung der 
Beſeitigung oder localiſirun 
jedesmal die Hierarchie der 
vollen Linien gufeinanderſtoße, nicht die Nie 
die bisher noch kein Staat für entbehrlich bielt, am wenigſten in einer 
Zeit, wo die Gegenpartei mit Angriffswerken immer weiter vorgeht. Der 
preußiſche Staat kann gegenüber einer Ma 
Geſetzen und Regierungsgrundſätzen waltet, 
Geſetze und ſtetige Maximen der Regierung ſchützen. 
ſich mit der Reviſion der Maigeſetze, die wir ja verlan 
dieſes Hauſes. Aber wir haben ein lebendiges Beiſpie 
gewiſſer Verfaſſungsartikel, wie man ein Wort brauchen kann, unter dem 
verſchiedene Theile ganz verſchiedene Di 
wir j Zweideutigkeit ab, die das 
Das Centrum verſteht darunter die Niederreißung der noch übrigen Wälle 
und Schutzwerke, die der Staat noch 
tismus nothwendig braucht. 
behaltlich ſehr vieler Modification 
in die bereits große und ſchwer heilbare Bre 
Reviſion kann ſehr Vieles geſchehen, was d 
ſoweit ſie lösbar ſind, beſeitigt. Der Art. 14 der Verfaſſung kann unbe⸗ 
denklich wieder hergeſtellt werden, nur mit dem Zuſatz, den er in Baiern 
Die Anzeigepflicht der Biſchöfe iſt vielleicht überhaupt entbehrlich, 
ſie hat in der Geſtalt, in der ſie eingeführt iſt, nur als 
wum den Maſſenwiderſtand zu organiſiren und die 
Staates gänzlich zu verſchieben, der vielleicht das Weſentliche erreicht durch 
Verſagung der rechtlichen Anerkennung deſſen, der ſich weigert, den 
nöthigen Nachweis ſeiner Berechtigung zu führen. 
möglich, bei einer Reviſion die ganze Controverſe über die Wirkung 
ſtaatlichen Einſpruches 


uſtellen. Dazu gehört, was ſich auf den kirchlichen Gerichtshof 
er die 9 Vorlage erſcheint mir ſo Vol onsbebirftig, 
daß, ehe fie Geſetz werden könne, eine weitere Reviſion ftattfinden müßte. 
Da wir heute die Ehre haben, den Herrn Juſtizminiſter hier zu ſehen, fo 
möchte ich ihm gegenüber hervorheben, daß unſere Bedenken 0 chli 
dadurch hervorgerufen ſind, daß ohne weitere erſichtliche Motive, wie i 
es Herrn Biſchof Kopp, der 
eſtrichen worden iſt. 
nittes war ja ſchon von der Regierung be⸗ 
Das Herrenhaus hat die Streichung des Abhſchnittes 2 
ragt ſich, iſt jetzt auch irgend eine 
ein gerichtliches Ver⸗ 


tzweh 
eines ſolchen Streites dienen, damit n 
anzen Macht des Staates in 
erreißung dieſer Schutzwehren, 


ch jeder Unbefangene und auch 
anze Abſchnitt 2 des 
ſchnitt 41) Die 


glaube, auf Antrı 
Maigeſetzes von 1 


die nach unabänderlichen 
Streichung dieſes Ab 


ſtaatliches Recht nur durch 
Ebenſo verhält es 
en, wie alle Seiten 
an der Entſtehung 


ohne Weiteres votirt. 
orm vorhanden, 
hren organiſirt, 


ie noch beſtehenden Abſchnitte und 
Paragraphen hinweiſen? Ich will nur auf die Sonderbarkeit aufmerkſam 
machen, daß wir im Art. 6 des uns jetzt vorliegenden Geſetzes eine B 
Geſetzes vom 12. Mai 


nge verſtehen, und darum wehren 
„Reviſion“ hervorruft. 0 
ſtimmung finden über Kirchendiener im Sinne des 
1873. Im Artikel 24 dieſes Geſetzes ſteht, daß Kirchendiener durch gericht⸗ 
liches Urtheil aus ihrem Amt entlaſſen werden können. 
Juſtizminiſter, wo iſt das Gericht, welches dieſes 
(Hört! hört! link 


hat und für ſich und den Proteſtan⸗ 
gen verſtehen unter Reviſion vor⸗ 
ie Ausbeſſerung der Schutzwehren, 
elegt ſind. Durch die 
den jeder Seite, 


erichtliche urthell aus⸗ 
Exiſtirt ein ſolcher Gerichtshof oder 
Es beſtehen darüber verſchledene Meinungen, die eine geht dahin, 

ſämmtlicher Gerichte beſeitigt ſei. 
rtikel 6 des Geſetzes nicht mehr zu machen. Man kann 
auch ſagen, daß nun die ordentlichen Gerichtshöfe einem Kirchendiener, 
welcher verſtößt gegen die Beſtimmungen der Geſetze, welche nicht aufge⸗ 
hoben find, beikommen können. Darüber bitte ich den Herrn Juftigminifter 
um eine Erklärung. Wir waren bereit, den kirchlichen Gerichtshof preis⸗ 
ſcht, daß für gewiſſe Dinge ein ordent⸗ 
es Rechtsverfahren hergeſtellt worden wäre. Es handelt ſich hier ja auch 
um den Schutz von Bürgern gegen die Uebergriffe geiſtlicher Gewalt und den 
en ungerechte Einwirkungen ihrer Vorgeſetzten, wie es in 
Die Staatsregierung hatte eine Artvon 
Appellgericht vorgeſehen, ſie hatte Vorſchläge darüber gemacht, was an 
Stelle des kirchlichen Gerichtshofes treten ſollte. Indem man im Herren: 
hauſe mit dem großen Schwamme über dieſelben hinwe 
nichts übrig geblieben, als eine tabula rasa, der gegen 
r in Frage geſtellt iſt. Vor uns liegt nur ein un⸗ 
das wir auszubauen hätten, aber nichts Fertiges, 
Ich weiß, das Schickſal des Geſetzes iſt ent⸗ 
ſchieden, ich will daher nicht verſuchen, auf Sie einzuwirken. Ich lehne 
es nur ab, mitzuwirken an einer Geſetzgebun 
flieten führen kann, und weiſe noch darauf h 
unbeträchtliche Schwierigkeit 
2 bis 4 haben. 


daß die Competen 
ſo brauchen wir? 


andhabe gedient, 
echtsſtellung des 


eben, aber wir hätten doch gewün 
Vielleicht iſt es 


Schutz der Geiſtlichen 
0 ie nicht geben kann oder der evangeliſchen Kir 
dern Staat ſich auf ſeine intenſive Stellung in voller Wirkung 
zurückzieht. Ueberhaupt war es von Anfang an meine perſönliche Meinung, 
pofitive Strafbeſtimmungen, um Amtshandlungen der Geiſtlichkeit oder 
ihren offenen Widerſtand gegen die Staatsgeſetze zu erzwingen und zu 
hindern, auf ein Minimum von Gebieten zurückzuführen. Das alles kann 
ja dieſe Reviſion auch nach Ihren Wünſchen zu Stande bringen, in der 
Hauptſache iſt ſie gemeint als eine Ausbeſſerung der ſehr böſe zerriſſenen 
und geſchädigten Schutzwerke des Staates, wozu die kurze Pauſe der 
Ruhe, die jetzt erlangt wird, benutzt werden kann. Denn darüber täuſchen 
wir uns nicht, daß die Maigeſetze Fehler in ihrer Handhabung haben, wie 
die regelrechten Fortificationen der verſtärkten Wirkung des neueren ſchweren 
Geſchützes nicht gewachſen ſind. Als das ſchwere Geſchütz auf dieſem 
Boden wirkt das allgemeine Stimmrecht in Deutſchland unter Leitung 
der fanatiſchen Agitation. (Lachen im Centrum.) Die Reviſion kann 
ſolche unzeitgemäße Befeſtigungsforme 
denen eine ru 


gegangen iſt, iſt 
er das gute Recht 
ahlreicher Staatsbür 
ertiges Geſetzmateria 
das man motiviren kann. 


die nur zu neuen Con⸗ 
daß für mich eine nicht 
in der Unklarheit, welche na⸗ 


mentlich die Artikel 
nach meiner Anſicht ein geſetzliches Recht ſichern müſſen, da 
egen die Convicte, Seminare u. ſ. w. einſchreiten kann. D . 
eſtimmungen, auf die man uns perweiſt, ſind unzureichend. 1873 hat die 


heute aufheben. Zu den Vor⸗ 
allſeitige Berathung eines 
etheiligung der katholiſchen un 


regimentes, welche zuſammenwirken müſſen, um fid) 
klarer zu werden, als es aus den politiſchen Reden der geiſtlichen Herren 
war. Ich halte es für möglich, daß damit ein Beſchluß 
1 r das Weſentliche wahrt und womit die Reibungspunkte 
vermieden werden. Es wird dazu einer gewiſſen Ruhe des Staates gegen⸗ 
über der Agitation der Maſſen bedürfen. 
ſolcher Erfolg erreicht, ſo werden wir bereit ſein, dieſen Erfolg den Ver⸗ 
dienſten unſeres großen Meiſters der Diplomatie als einen neuen Erfolg 
uzurechnen. Wird er nicht erreicht, ſo können wir nicht anders, als dann 
ie jetzige Wendung der Dinge als einen Mißerfolg anzuſehen, als eine 
ſchwere Erbſchaft, mit der die Fortentwickelung des Deutſchen Reichs zu 
kämpfen haben wird, und das iſt der Grund, warum wir die M 
wortlichkeit für dieſen Geſetzentwurf ablehnen. 


Abg. Bruel erklärt, 


Regierung ausdrücklich erklärt, mit denſelben nicht auskommen zu können. 
Jetzt begnügt ſie ſich damit, daß ihr die Statuten und Vorſchriften der 
Seminare vorgelegt und die Namen mitgetheilt werden. 
ſoll, wenn das nicht geſchieht, oder wenn die Statuten beanſtandet werden, 
davon ſteht kein Wort im Geſetz. Dieſe Artikel 2—4 bafiren auf derſelben 
Methode, welche die Verhandlungen mit der Curie tragen. Dieſelben ſchließen 
nicht die leiſeſte Zuſicherung ein, daß die Staatsregierung das erlangt, was 
fie, wie es ſcheint erwartet. Ich weiſe in dieſer Beziehung auch auf den Unter: 
ſchled hin, der in der Auffaſſung des Cultusminiſters und des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten beſteht. Der Cultusminiſter hatausdrücklich ſeiner Befriedigung über 
Erkärungen der Curie Ausdruck g 
elwas zu finden, was Sicherheit dafür 
ſcheidenen Anforderungen, welche derſe 


rechtsverſtändigen 


Wird in dieſem Zuſtande ein 


Ich habe vergebli 
ewähren könnte, daß ſelbſt die be⸗ 
e ſtellt, erfüllt werden. Kann der 


Herr Cultusminiſter, wenn unter den jetzt benannten Geiſtlichen für die 
vacanten Pfarreien 


ſich eine Perſönlichkeit findet, die er für gefährlich 
hält, wirklich darauf rechnen, die Nichtanſtellung 


(Beifall bei den National⸗ 


- ; daß er den Frieden erſtrebe nicht um politifcher 
wecke willen, ſondern im Intereſſe der Gerechtigkeit des chriſtlichen Volkes. 
ie Maigeſetzgebung, welche Fürſt Bismarck als eine Kampf 

bezeichnet, fand auch auf die evang. Kirche Anwendung, die doch n 

um einen ſolchen Kampf zu verdienen. Ueber die Miniſterialdiners für den 

Biſchof und die Berufung eines Biſchofs in das Herrenhaus klage er ſeinerſeits 

nicht, auch nicht über die Verhandlungen mit der Curie; aber er bedauere, 

daß man für die evangeliſche Kirche nichts gethan habe. i 

daß man die Schwierigkeiten mit der katholiſchen Kirche zuerſt zu beſei⸗ 

tigen verſucht habe; hoffentlich werde man auch die epangeliſche Kirche 
Daß die katholiſche Kirche ſich für die 

1 1 doch für die Evangeliſchen nur dann ge⸗ 

faͤhrlich, wenn die Gefahr vorläge, daß der Staat ſeinen weltlichen Arm 

leihen würde, um dieſen Anſpruch au 
ſelbſt die Nationalliberalen nicht. 


derſelben zu erreichen? 


Ich bezweifle das. Demgegenüber hat der Miniſterpräſident eine ganz 
andere ungewöhnliche Erklaͤrung abgegeben. 


Er meinte, der 
nicht in beſtimmte 


wir anſtreben, ließe ſi 
todten Paragraphen allein helfen uns wenig. 
beiden Seiten in der Ausführung der Beſtimmungen ein guter 
Was ſoll nun aber der gute Will 
Paragraphen vorfindet? Erſt nachdem die Paragraphen da ſind, muß der 
gute Wille hinzukommen, der ſie in liebenswürdigſter Weiſe zur 
führung bringt. Sonſt kann man ſich leicht gegenſeitig täuſchen, indem 
man von einander etwas erwartet, was Jeder dem Anderen eigentlich vor⸗ 
zuenthallen beabſichtigt. Und wenn der Herr Cultusminiſter mit dem Papſte 
nicht weiter iſt, als wir aus ſeinen ſchriftlichen Mittheilungen erſehen haben, 
dann iſt noch keine einigermaßen formulirte Uebereinſtimmung erreicht, 
Man unterhandelt immerfort mit einander, 
e Situation abzulauſchen, ohne 
dem zu machen, was er an⸗ 


Es ſei erklärlich, 


demnächſt genügend berückſichti 
allein ſeligmachende halte, ſe 
ja nicht einmal anſtrebt. 
in der Erwartun 


dem andern eine günſti 
die Abſicht, ihm ein volles Zugeſtändniß 

ſtrebt. Mein Freund Rickert hat es bereits zurückgewieſen, daß Jeder, der 
etwa für dieſe Geſetze ſtimmt, damit die Verpflichtung übernimmt, 
allen den weiteren Geſtaltungen dieſer Verhandlungen zwiſchen Papſt und 
u fügen. Nichtsdeſtoweniger muß man ſagen, daß, nach⸗ 
ie Correſpondenz mit dem päpſtlichen Stuhl und die Er: 
rdinals Jacobini vorgelegt hat, doch eine Art von natür⸗ 
onſequenz darin liegen würde, wenn Jemand, der das Eine 
hat, nachher ſagt: Ich habe eine Art von Verpflichtung, auch das 
zu thun! Den Culkusminiſter möchte ich bezüglich der Erklärungen in 
den Noten des Cardinals Jacobini um Auskunft bitten. 
after Ueberſetzung zugänglich ge⸗ macht. In 
iſt von der Revifion derjenigen früheren, 
in dieſer Vorlage nicht erwähnten Beſtimmungen die elche! 
nd, erfährt man von der Note nicht, es fehlt der erläuternde adjectiviſche 
Zuſatz. Wie ſteht es mit dieſem dunklen Paſſus? Liegt hier ein Ueber⸗ 
ehen des Ueberſetzers oder eine diplomatiſche Unterdrückung vor? Zweitens 
richt der Cardinal von einer Reviſion in dem dargelegten Sinn. Dieſer 
worden. Wir müſſen dies alles vor⸗ 
usſpruch bei Seite legen. Ferner wif 
ob überhaupt in beſtimmter 
ierung die Bereitwilligkeit zu einer weiteren Nevifion ausdrü 
icherheiten ſtellen doch gewiß keinen definitiven Frieden in ſichere Aus⸗ 
. Ein ſolcher iſt, daran haben wir nie gezweifelt, auf Grundlage einer 
Dieſe Geſetze ſtehen | ( 


zuführen. Das glaubten aber wohl 
e N € alb gönne er der katholiſchen Kirche 
reiheit; er bezeichne fie als eine Schweſterkirche, ſelbſt auf die Gefahr 
aß dieſe Bezeichnung von ihr, der evangeliſchen Kirche, nicht gegeben 
werde. Er fordere aber auch für die evangeliſche Kirche freie Entwickelung, 
freie Verfaſſung und Geſetzgebung, ohne jegliche Mitwirkung der S 
behörden. Wenn es möglich wäre, für eine dahin zielende Reſolution die 
Unterſtützung der evangeliſchen Parteien zu finden, wie er der Unt 
en Freunde ſicher ſei, ſo würde er au 
‚(Beifall im Centrum.) 

Abg. Lubrecht (nationalliberal, evan 
dem Abg. von Hammerſtein entgegen, we 
warf, ſie verträten den proteſtantenvereinlichen Standpunkt; er habe ſie 
damit disereditiren wollen. Aber die Nationalliberalen ſeien keine religiöſe 
Partei. Sie hätten auch kein Intereſſe, keine Freude an dem Culturkampfe 
an ſich, ſondern ſie wollten nur bei 
den Proteſtantismus in den Schoß der alleinſeligmachenden Kirche zurück⸗ 
zuführen, einen ſtarken Staat in feſter Poſition, um den Uebergriffen ent⸗ 
gegentreten zu können und den evangeliſchen Standpunkt zu wahren, 
namentlich auch den evangeliſchen Elementen gegenüber, welche bereit ſind, 
der katholiſchen Kirche die Hand zu reichen. Als Vertreter der evangeli⸗ 
ſchen Kirche möchte er die Conſervativen warnen: Videant evangelici, ne 
nid detrimenti capiat ecelesia evangelica! (Beifall bei den National⸗ 


Abg. Windthorſt: Ich kann nicht verhehlen, daß die Ausführungen 
der Vorredner mich in Verſuchung bringen, zu antworten. Ich widerſtehe 
Neues haben wir nur von dem Vorredner ge⸗ 
5 er der Vertreter der evangeliſchen Kirche ſei. 

enn er ſich legitimirt, habe ich nichts dagegen. 
meiner Freunde auch heute, daß wir auf alle Angriffe nicht antworten 
werden. Wir beziehen uns einfach auf das, was ich in der erſten und 
men ſchweigend an, was uns die 
as Werk weiter fördern und daß 


Geiſtlicher in Germiſſen) tritt 
er den Nationalliberalen vor⸗ I 
vielleicht in etwas man 
der Note vom 4. Ap 


em Streben der katholiſchen Kirche, 


inn iſt aber gar nicht dargele 
läufig als einen delphiniſchen 


Reviſion der Maigeſetze überhaupt nicht erreichbar. 
auf einem Boden, der an ſich eine höhere ſtaatsmänniſche Auffaſſung nicht 
daß die Kirchenſchwierigkeit vielmehr gelöſt 
ebung, welche in letzter Inſtanz nicht die 
taat, zwiſchen Papſt und Kaiſer oder König 


aber dieſer Verſuchung. De 

ir hatten die Meinun 
werde durch eine allgemeine Ge 
Verſtändigung zwiſchen Kirche und 
zum Gegenſtand hat, ſondern welche, während ſie allerdings die 
en und die geſetzgebende Gewalt des Staates ſichert, auf der anderen 
reiheit der Gewiſſen und der Ausübung der kirchlichen Aufgaben 
möglich macht. Ich werde es wahrſcheinlich 
mancher von Ihnen wird hoffentlich noch die Zeit 
Frage vorlegt, ob es n 
auch für das geſammte 
ch das nicht im Großen und Ganzen löſen? Ließ 
nicht, unter voller Anerkennung der Freiheit der Kirche, 
wickelung ihrer Selbſtſtändigkeit ein dauerndes 


Ich erkläre Namens 


erathung geſagt habe. Wir ne 
orlage gewährt, und hoffen, daß Gott 
ande nützen wird. (Beifall im Centrum.) 

chow: Wir betrachten dieſe Angelegenheit weder als eine 
ein erſtes und größtes Bedenken 
nfertigkeit deſſelben, welche ſoweit geht, 
der verſchiedenen Mitglieder dieſes 
zelnen Paragraphen zu den allerwiderſprechendſten 
Kein Geſetz verdiente 
e dieſes. (Sehr wahr!) 
der Regierung litt unzweifelhaft an 
en Omiſſionen, welche wohl die M 
ungen und Transactionen ergaben und welche 
& ſich eigentlich handle. 
cht einmal eingehend 
m Herrenhauſe beſchloſſen worden, 


farrer auf den V 


nicht mehr erleben, aber 
ommen ſehen, wo man 
e, wie die Civil⸗ 
erhältniß zwiſchen Staat ao 5 


als eine Parteiſache. 


ernſthaft die 
ſetz liegt in der Unferti Hansgeienge 


die Bedeutung der ein 
Auffaſſungen Anlaß g 
deshalb mehr eine commiſſariſche 8 
Schon das urſprüngliche Geſe 
großen Dunkelheiten, an 

lichkeit zu weiteren Verhand 
chwer erkennen ließen, 
enderungen des Herren 
miſſionsberichte mokivirt, 
ohne daß irgend ein W 
die Wiederherſtellung des Rechtes der 
vorſtande enthält, einfach hineingeſchneit. 
großer Wind, und plötzlich war der Artikel da. Ich h 
gegenüber auch eine Art von perſönlichem Gefühl, 

mit zu der Richtung beigetragen zu haben, die kath 
als einen feſten Körper zu organiſiren. 
es für dieſen Zweck am zuträglichſten wäre, wenn die 
in rein bürgerlicher Weiſe organiſirt würde. 
Poſen und Oberſchleſien an geeigneten Perſonen fehle; die dor⸗ d 
lichen Verhältniſſe bringen uns zu allerlei Beſtimmungen, die 
efallen, aber ich wünſchte, daß auch die H 
möchten mit einem Verhältniſſe, das in 
n Uebung ſteht und außerordentlich ( r 
ofen angeführt haben, würde erreichbar fein, 
der Pfarrer zum Vor: 
Daraus darf dann freilich nicht gefolgert 


hältniß ſchaffen? 
es negativen Votums aus 


will nicht Oel in's Feuer 
ern nehme mit meinen (polniſchen) Freunde 

önen Friedenswerk. Wenn u 
oth und wird von ihr erſe 
ände ee 12 0 15 bine als a 

es au a 

al werbung er del Vorbehalt 
Stachel in unſerem 


1 5 fünfte en der 
archie, dem eine inferiore 
0 riede ſein! Mit dieſem 
rſt als Oberhirt bei 


dieſer Debatte hervorgehe. (Beifall links.) 
uman (gegen die Vorlage): J 


Die weſentlichen 


räften Theil an dieſem | 
Friede unſerer Heimath 


traurigſten Ruinen und troſtloſeſten Zuſt 
fo größerer Erbitterung ausgefochtenen C 
bei uns mit obl 
ür die Diöceſen 
Leibe, ſchafft im 


nalverfolgung verband. 
oſen⸗Gneſen und Culm läßt e 
oraus einen neuen Kampf, 
mit einem ſchrillen Mißton läuten. Es iſt ja re 
atholiſchen Bevölkerung der 
usnahmeſtellung zugedacht iſt, und das ſoll 
Geſetz zugleich ſoll auch ein neuer Kirchenfü 
uns einziehen, den wir nicht kennen, der uns wenig kennt, und 
aus eigener Anſchauung 


abe dieſem Artikel 
weil ich mir einbildete, 
oliſche Kirchengemeinde 
berzeugung, daß 
Vermögensverwal⸗ 
Man hat eingewendet, 


em auch unſere geſammten Verhältniſſe 


t 
ort] biſchof Ergebenheit und das Vertrauen entgegenbringen, daß er unſere 
der Rheinprovinz bac niſſe unter liebevoller 2 erückſichtigun 
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40 bo gef chen und Seelenbedür 


hm unterſtellten Kirchengemeinſchaft b 
i rſchweren Sie ihm nicht, fein hohes und ſchweres Amt mit 
chauviniſtiſchen Verklauſulirungen. Wir können, wollen und werden unſere 
Ideale nicht verleugnen, um keinen Preis und unter keinerlei Druck. Da⸗ 


Alles, was die 5 
wenn die Möglichkeit vorhar 


00 en wäre, daß a 
fihenden gewählt werden kann us darf da 


iſt, und 
nach dieſer Namens aller meiner Landsleute abgegebenen ärung dürf⸗ 
ten doch nicht nur die Ausnahmevorſchriften dieſes Geſetzes, ſondein auch 
die Fluth anderweitiger gegen uns gerichteter Geſetzentwürfe gegenſtands⸗ 
los geworden ſein. Nehmen Sie unſere Anträge anf Streichung an, ſo 
Nicht das nicht, fo wird 
t der oberfte Hirt unſerer Kirche zu würdigen 
wiſſen, wenn wir durch unſere Abſtimmung der Zumuthung entgegentreten, 
als ob ſolche Maßregeln irgendwie gerechtfertigt und geboten ſeien. 
Dieſe Ausnahmebeſtimmungen ſind gerichtet gegen unſere Nationalität. 
Sie bedeuten einen aggreſſiven he gegen einen anderen Volksſtam 
für welchen auch die katholiſche Kirche ihre Gefotajeaft bergeben ſoll; fie 
bedeuten ſtatt des Friedens ärgſten Raſſenkampf. Sollten wir auch in 
dieſem Kampfe hier im Haufe vereinzelt daſtehen, wir wollen nicht ver⸗ 
jagen, jede Verfolgung ſtärkt die Kräfte des Verfolgten. Die Geſchicke der 
ölfer aber ruhen in Gottes Hand, der ſtärker iſt, als die ſtärkſten Macht⸗ 
haber dieſer Erde. An dieſem Glauben, an dem wir feſthalten, wie an 
unſerem Recht, wird auch der Mammon, auf den Sie ſo viel vertrauen, 
ebenſo ſicher zerſchellen, wie alle Rabuliſtit und brutale Gewalt. Wir 
werden uns f der n enthalten, weil wir unter keinen 
Umſtänden ein Geſetz, das unſeren Glaubensgenoſſen weſentliche Erleichte⸗ 
rung verſchaffen foll, Sidon bringen wollen. Ja, wir würden ſogar, 
wenn es ohne unſere Stimmen nicht zu Stande kommen könnte, mit Auf⸗ 
opferung unſerer eigenen Intereſſen und Gefühle, für das Geſet ftimmen- 
Frieden wollen auch wir aus tiefſter, innerſter Seele, aber einen vollen 
und auch für uns ehenpollen Frieden. (Beifall bei den Polen.) 

deen b 5 ehtoffen, 2 

olgen perjönliche Bemerkungen. 0 

bg. von Hammerſtein: Der Abg., Lubrecht hat meine Kritik der 
Nationalliberalen mit Entrüftung zurückgewieſen. Das iſt fein Recht. Er 
DER aber nicht widerlegt. Dies wäre feine Pflicht geweſen. (Große 

erkeit. g 
Abg. Stöcker: Der Abg. Lubrecht vermißt bei mir die Vertretung des 
poſitiv⸗proteſtantiſchen Standpunktes gegenüber der katholiſchen Kirche. 
Ich würde den Vorwurf anerkennen, wenn er gerecht wäre, er beruht aber 
nicht auf Wahrheit. Hier confeſſionelle Polemik zu treiben, widerſtrebt mir. 
hen Daß ich es draußen nicht daran Fehlen laſſe, den unberech⸗ 
(Seite aka en des Katholicismus entgegenzutreten, zdas willen Sie! 

Abg. Lubrecht: Herr von Hammerſtein NR mir Beweiſe, 
während es doch ſeine Sache war, Beweiſe für die Kritik, die er meiner 
Partei angedeihen ließ zu bringen. Der Abg. Windthorſt hat es getadelt, 
daß ich mich als Vertreter der proteſtantiſchen Kirche hingeſtellt habe. Ich. 
muß meine Verwunderung darüber ausſprechen, daß er einen Lapsus lin⸗ 
3 meinerſeits für bedeutend genug hält, um ihn in den Bereich ſeiner 
Srmägung au ziehen. (Heiterkeit') . 

„Abg. Windtborft: Ich empfinde es mit großer Befriedigung, da 
mein Landsmann ſich durch mich belehren laſſen will. (Große Heiterkeit. 

Eine Specialberathung findet nicht ſtatt. 

Ueber die beiden polniſchen Claufeln wird auf Antrag der Polen be⸗ 
ſonders abgeſtimmt. Dieſelben bleiben jedoch beſtehen, das Centrum 
ſtimmte für die Aufrechthaltung der Clauſeln. 

Bei Artikel 6, welcher die Disciplinargewalt der auswärtigen Oberen 
wieder zuläßt, bemerkt Abg. Virchow: Ich will nur conſtatiren, daß der 
Juſtizminiſter meine Anfrage nicht beantwortet hat. 

Die einzelnen Artikel werden nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung⸗ 
angenommen. 5 ; 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf die Vorlage 
im Ganzen mit 260 gegen 108 Stimmen angenommen; 14 Ab⸗ 
georbnete enthalten ſich der Abſtimmung; 13 Polen und der Däne Laſſen. 
Geſchloſſen ſtimmen für die Vorlage die Conſervativen und das Centrum, 
mit ihnen die drei Miniſter v. Bötticher, Lucius und Maybach; geſchloſſen 
N en die Vorlage die Nationalliberalen mit Ausnahme des Abg. Vygen. 

e Freiconſervativen und die Freiſinnigen ſpalten ſich. Von den Frei⸗ 
conſervativen ſtimmmen 27 mit ja: Achenbach, Arendt, v. Balan, 
v. Bitter, Chriſtopherſen, Engler, Faber, Gerlich, Haniel, Hanſen, 
en 1. Br 68 rn Kuna He N > nn ra Lückhoff, 

5 ö 7 nftiel, v. mm äffer örli 
Schneider (Züllichau), Schnatsmeier, eibel, Ginge ia 8 
Labiſchin), Vopelius, Walther und Weyerbuſch. Mit nein ſtimmen 
25 Freiconſervative, v. Bismarck (Flatow), Douglas, Jäckel, Jenſen, Kenne⸗ 
mann, Kleine, Köhne, Krah, Lucius (Erfurt), zur Nedden, Neubarth, 
Meiſter, Muhl, Rademacher, v. Roſenberg, Schmidt (Sagan), 
Schmidt (Sangerhauſen), Spangenberg, Stengel, Wehr (bt. Krone), 
Weidlich, Weßel, Wettich und v. Zedlitz-Neukirch. Es u 13 Freiconſer⸗ 
vative. Von den Freiſinnigen ſtimmen 16 mit ja; Baſeler, Dirichlet, 
Halberſtadt, Jenſch, Körner, Langerhans, Löwe (Berlin), Maager, Pariſtus, 
Richter, Schneider (Wiesbaden), Springorum Träger, Ühlendorff, Wißmann 
und Worzewski, mit nein ſtimmen 21: Berling, Büchtemann, Czwalina, 
Drawe, Eberty, Goldſchmidt, Kiefchke, Klotz, Knörcke, Meyer (Breslau), 

apendick, Pflüg, Rickert, Schmtdt (Stettin), Seelig, Seiffart (Liegnitz), 

temon (Frauſtadt), Steffens, Virchow, Wirth und Zelle. Es fehlten 
4 3 e. Von den Wilden ſtimmen mit ja: Cremer (Teltow) und 
v. Meyer (Arnswalde), mit nein Berger, Lotichius, Sommer und Spielberg. 

Es folgt die Karen Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Anſtellung und das eee der Lehrer 
und Lehrerinnen in den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete 
dete und Poſen und des Regierungs⸗ 

ezirkes Oppeln. 

Die Gomez ſchlägt vor, den Geltungsbezirk des Geſetzes einzu⸗ 
ſchränken, und ändert daher die Ueberſchrift folgendermaßen: im Gebiete 
der Provinz Poſen und des Reglerungsbezirkes Marienwerder. 

$ 1 lautet in der Regierungsvorlage: Die Anſtellung der Lehrer und 
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen gebührt dem Staate allein. Alle 
Perg der Ernennung und erufung, Wahl und Vorſchlagsrechtes 
bei Beſetzung von Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtellen an Volksſchulen 
entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind aufgehoben. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion 3 oll § 1 lauten: Die Anſtellung der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksfchulen erfolgt durch den Staat. 
Vor der dn, pf iſt bei Schulen in Städten der Dagiftrat und die 
Schuldeputation, ſofern aber die Schulunterhaltungspflicht nicht der Stadt⸗ 
gemeinde, ſondern einer oder mehreren Schulgemeinden (Schuliocietäten) 
obliegt, ſtatt des Magiſtrats der Vorſtand der betheiligten Schulgemeinde 
Schulvorſtand), bei Schulen auf dem Lande ohne Unterichieb, ob die Unter⸗ 
haltung derſelben bürgerlichen Gemeinden bezw. Gutsbezirken, Gutsherr⸗ 
ſchaften dc. oder Schulgemeinden obliegt, der Schulvorſtand darüber zu 
Ha ob Einwendungen gegen die Perſon des für die betreffende Stelle 

eſtimmten zu erheben find. Die Anhörung findet nicht ftatt, inſoweit die 
Beſetzung erledigter Schulſtellen bereits og be un dem Staate zuſteht. 
Auf Beſchwerden der Anzuhörenden entſcheidet der Unterichtsminiſter. Alle 
hinſichtlich des Ernennungs⸗, Berufungs-, Wahl: und Vorſchlagsrechtes 
bei Beſetzung von Lehrer: und Lehrerinnenſtellen an Volksſchulen den vor⸗ 
ſtehenden Vorſchriften entgegenſtehenden Beſtimmungen treten außer Kraft. 
Der Artikel 112 der Verfaſſungsurkunde wird, infoweit er den vorſtehenden 
Naber, 8 entgegenſteht, für den Geltungsbereich dieſes Geſetzes auf⸗ 

en. 


Art. 112 der Verfaſſung lautet: Bis zum Erlaß des im Art. 26 vorge⸗ 
ſehenen Geſetzes bewendet es Fee es Schul- und Unterrichtsweſens 
bei den jetzt geltenden geſetzlichen Beſtimmungen. 
Art. 26 lautet: Ein beſonderes Bei regelt das ganze Unterrichtsweſen. 
Abg. v. Rauchhaupt beantragt: 1 
e 


ch] können wir der ganzen 5 2 zuſtimmen; ge 


2) das erſte und zweite Alinea des 8 1 dahin feigen Bullen 


en Staat, daß 1) in Städten vor der 
Anſtellung der Magiſtrat und die Schuldeputation, jofern aber die 
ae ae 
mehreren Schulgeme 


des für die betreffende Stelle Beſtimmten zu erheben find. 
; Abg. Seiffart⸗Liegnitz Ich habe gegen 1 eſetz die ſchwerwie⸗ 
gendſten Bedenken theils ethiſcher, theils nationaler Natur. Es wird in 
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die Familie, aus dten kommen Petitionen, welche ſagen, la 
e e e e e 
’ 
Feen en des Geſetzes kann ich mich nun und nimmer an⸗ 
ſchließen. Es hieße ja, te Nationalität vernichten, es fiche einen 
Eingriff in die göttliche nung. Wenn eine Nation beſtehen oder 
untergehen foll, 10 .. fie beſtehen oder untergehen, da können alle Geſetze 
Durch pi eſes leech werden wir nie die polniſche Sprache 
ſende ge ie Polen einfach zu Märtyrern machen. Die Haupt⸗ 
daß die 1 unabhängig hingeſtellt werden. Meine 
d ich haben die Ueberzeugung, daß das Geſetz nicht nur über⸗ 
ende au ei Zwecken, welche es erreichen will, . en⸗ 
Be „perben gegen baffelbe flimmen. (Lebhafter Beifall 
links un \ 5 
Abg. v. Bene un beſtritt, daß das Geſetz der Verfaſſung zuwider⸗ 
. m 6 gen il man nicht vergeſſen, daß die Lehrer ſelbſt ein 
hirecht e den nicht wünſchten. Sie fühlten ſich 
wenn ſie 15 bab aß ihre Anſtellung erfolge durch den Staat. 
ige Br 3 Best aer erklärt, daß auch fte bereit ſei, auf d 
5 eftüßen. J 4 ungen der Regierung zum 8805 2 f 
zu u aer etzt wiederhole ſich nun dieſelbe Erſch — 1 
Buche 1 eren Gelegenheiten gezeigt babe. Wo es 5 te, : 5 ; 
Hark haten zu überſetzen, da verſage die freiſinnige wi e Mit: 
wirkung. Was die Verfaſſungsbedenken betreffe, 10 1 5 e er, daß 
g ſich hier um ein Ausnahme-Bejeh, um ein R 
as geſchaffen werden ſolle für die palpiſchen Pr estheile, bei 
denen das Anſtellungs⸗Recht der Gemeinden 5 ch fielete aufrecht 
erhalten werden könne. Man könne ſich daher wohl dazu verſtehen, während 
der Dauer des Proviforiums Art. 24 der Berraffung für dieſe Landes⸗ 
theile zu ſuspendiren. Er hoffe, daß man ſich zu feine den, Auffaſſung 
wohl werde verſtehen können, wenn man den von feiner Partei vorge: 
ſchlagenen Zuja zu § 1 annehmen e Bun vor Anſtellung der 
Lehrer in den Städten der Magiſtrat, on 25 ande der Gemeinde- oder 
3 tSvorftand denden Naben daben ſollen, ob ſie Einwendungen gegen 
ie uſtellen * 4 
en deſch ram): Im allgemeinen kann 
des Abg. Sei n 
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Der griechiſch-türkiſche Conflict. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Berlin, 10. Mal. Der „Poſt“ wird aus Paris gemeldet, dort 
werde der Rücktritt des Miniſters Deliſannis als beinahe zweifellos 
angeſehen und damit an die baldige befriedigende Löſung der griechi⸗ 
ſchen Affaire geglaubt. Gleichzeitig betont man, daß Griechenland 
auf weiteren Rückhalt an Frankreich nicht hoffen dürfe. Graf Münfter 
hatte geſtern eine Unterredung mit Freycinet. — Im Gegenſatz zu 
dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung laſſen andere Pariſer Meldungen er⸗ 
kennen, daß man dort nach wie vor überzeugt iſt, daß Rußland trotz 
ſeiner ſcheinbaren Theilnahme an der Blokade Sonderbeſtrebungen 
verfolge, die mit den Zielen Deutſchlands und Oeſterreichs in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. 

Frankfurt a. M., 10. Mail. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
London gemeldet: Nach Athener Meldungen nahm der König die 


Demiſſion Deli 
Bildung des Cabin reg an und beauftragte Rikaki mit der 


Berlin 10. Mai. P — 8 
theiln ngen zuſsige, Goltz Paſcha wird, zuverläſſigen Mit: 


bei A 
Geatabe ae ei Ausbruch des Krieges Chef des türkiſchen 


(Aus 
Ken, 9, Su Berben eg drr g 
von der geſtrigen Volksverſammlung ar : 0 : 
f > ng angenommene Reſolution er: 
widerte Delijannis, die Kriegsfrage ſei 

{ ge ſei nicht Sache einer Partei, und 
könne nicht durch parlamentariſche Majoritäten oder Minoritäten gelöft 
werden, ſondern durch die Einmüthigkeit der Nation. An eſichts der 
ächten dictirten Bedi f 5 5 
von den Mächten 85 gungen müſſe derjenige, der die Verant⸗ 
wortlichkeit für den Krieg 175 ſolle, feſt überzeugt davon ſein, 
daß das Volk unerſchütterlich entſchloſſen ſei, den Krieg zu führen. 
Wenn das Ministerium unter jenen Bedingungen gezwungen werden 
folle, die Entwaffnung zu unterzeichnen, fo werde er das wenigſtens 
nicht thun, weil die ganze Frage dann nicht einen nationalen Charakter, 

ſondern das Anſehen einer Intrigue gewinnen würde. 


Berlin, 10. Mal. Die Branntweinſteu erentwürfe werde 
wahrſcheinlich im Weſentlichen unverändert aus dem er 
herauskommen. Von Abänderungsvorſchlägen, die ſeitens einzelner 
Regierungen geſtellt ſein ſollten, iſt wenigſtens bis jetzt noch nichts 
bekannt. Im Reichstage glaubt man, daß acht Tage für die Com: 
miſſtonsberathungen der Branntweinſteuerentwürfe genügen werden, 
ſe daß die Seſſion vor Pfingften geſchloſſen werden könnte. Das iſt 
ie Anſicht des Präſidenten. Von anderer Seite iſt man weniger 
al Das Zuckerſteuergeſetz ſoll im Reichstage im Plenum 
en. 

erlin, 10. Mal. Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
82 Part unt dem Nac agel die 200.000 M. bewilligt, die zur 
Verſtzaltgag der Schulaufſicht in Weſtpreußen und Pofen 
== erſchleſten gefordert werden. Statt 
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nden, da die Actiengeſellſchaft „Städtiſche 
Elektricitätswerke“ nicht den Erwartungen entſprochen hat. 

Berlin, 10. Mai. Die Nationalliberalen ſind nach wie vor 
und trotz des geſtrigen Artikels der „Norddeutſchen“ überzeugt, daß 
ihr Votum gegen das kirchenpolitiſche Geſetz ihnen vom Reichs⸗ 
kanzler nicht verübelt wird. Die Kreuz⸗Zeitung giebt der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht Ausdruck und meint, daß die freundliche Nachſicht, 
mit welcher der mangelnde politiſche Inſtinct der Nationalliberale 
behandelt worden iſt, dieſe gehindert habe, die wirkliche Lage zu 
überfehen. 

Berlin, 10. Mai. Es tauchen von Neuem Gerüchte über die 
Errichtung einer päpſtlichen Nuntiatur in Berlin auf. Die 
„Boſſiſche Zeitung“ läßt ſich von auswärts darüber melden, daß die 
Schwierigkeiten, welche ſeiner Zeit zum Abbruch des Meinungs⸗ 
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tete austauſches über dieſe Frage geführt haben, nach Annahme des kirchen⸗ 


politiſchen Geſetzes behoben ſein dürften. Unwahrſcheinlich klingt das 
Gerücht grade nicht. Nach den Erfahrungen, die Fürſt Bismarck mit 
dem Biſchof gemacht hat, wäre der Wunſch, eine ähnliche Mittels⸗ 
perſon dauernd in Berlin zu haben, durchaus erklärlich. 

Berlin, 10. Mai. Die „Germania“ weiſt heute, geſtützt auf den 
„Moniteur de Rome“, erneut darauf hin, daß der Modus und die 
Form der Anzeige ausſchließlich Verhandlungen zwiſchen der 
Curie und der preußiſchen Regierung vorbehalten bleibe und 
betont gegenüber den officiöfen Verſuchen, das heute angenommene 
Geſetz als einen definitiven Friedensſchluß hinzuſtellen, daß dasſelbe 
nur einen Schritt zu dieſem Ziele bedeute. In beiden Punkten 
dürfte das Blatt die im Centrum herrſchende Auffaſſung wiedergeben. 

Poſen, 10. Mai. Erzbiſchof Dinder begiebt ſich dem „Poſener 
Tageblatt“ zufolge nach erfolgter Conſecration zunächſt auf kurze Zeit 
nach Berlin, ſodann auf längere Zeit nach Rom. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 10. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten heute 
Nachmittag die große Markthalle in der neuen Friedrichſtraße, wurden 
am Eingang vom Oberbürgermeiſter Forckenbeck, einer Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten empfangen, durchfuhren die 
Markthalle und nahmen deren Einrichtungen nach den Erläuterungen 
Forckenbeck's und des Stadtkämmerers Runge in Augenſchein. In 
der Markthalle wurden dem Kaiſerpaar mehrere Bouquets überreicht. 
Bei der Ankunft und Abfahrt wurden demſelben begeiſterte Hochs 
dargebracht. 

Poſen, 10. Mai. Oberpräſident Günther empfing heute nach der 
Rückkehr von ſeinem Urlaub die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Be⸗ 
hoͤrden, den Landtagsmarſchall und die Mitglieder der Provinzial: 
und ſtädtiſchen Behörden, Commiſſionen und Deputationen der Städte 
Poſen, Gneſen und Meſeritz, ſowie viele Notabeln (deutſche wie 
polniſche) aus der Provinz, welche ihre Glückwünſche anläßlich des am 
5. Mat cr. ſtattgehabten 50 jährigen Dienſtjubiläums dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten darbrachten. Die ſtadtiſchen Behörden überreichten dem Jubilar 
den Ehrenbürgerbrief der Stadt Poſen. 

München, 10. Mai. Die Königin Iſabella iſt zu längerem 
Aufenthalte Nachmittags hier eingetroffen. 

Darmſtadt, 10. Mal. Die „Darmſtädter Ztg.“ dementirt die 
Zeitungsnachricht, daß der Staatsminiſter Finger wegen gewiſſer Vor⸗ 
kommniſſe bei der Wiederbeſetzung des Mainzer Biſchofſtuhles de⸗ 
miſſtonirte. Ebenſo iſt die Mittheilung unrichtig, daß der Großherzog 
ſich ohne Mitwirkung des Staatsminiſters mit der Curie einigte. 

Bern, 10. Mai. Bei den geſtrigen Stichwahlen im Canton Bern 
für den Großen Rath gewannen die Conſervatiben faſt die Hälfte der 
noch verfügbaren Sitze, doch verbleibt der freiſinnigen Partei die 
Mehrheit im Großen Rathe. Die Landesgemeinde Glarus beſchloß 
die Reviſion der Cantonalverfaſſung. 

Rom, 10. Mai. Cholerabericht. Vom 9. Mittags bis 10. Mai e. 
Mittags ſind in Venedig 13 Perſonen an der Cholera erkrankt und 
geſtorben, in Bari find 26 erkrankt und 10 geſtorben, in Oſtuni 5 er: 
krankt und 2 geſtorben. 

Trieſt, 9. Mai. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt heute Nachmittag 
mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 10. Mai. 


Vom englischen Geldmarkt. An der Erhöhung der englischen 
Bankrate von 2 auf 3 pCt. findet der „Econ.“ nur Eines tadelnswertb: 
dass sie nicht früher schon erfolgt ist. Der Satz von 2 pCt. sei schon 
seit einigen Tagen nur noch fictiv gewesen. Der Metallvorrath hat 
seit En Herabsetzung sich beständig durch Goldexport redu- 
eirt und muss jetzt auch für den Bedarf der schottischen Banken her- 
halten. Das Blatt glaubt ferner, erste Anzeichen einer Besserung im 
Handelsverkehr zu bemerken, und meint, dass auch die griechische An- 
gelegenheit den Geldmarkt nicht unbeeinflusst lassen wird. Nachstehend 
der gewohnte Ueberblick der Wechselcourse vom Standpunkte Eng- 
lands aus, 


Eine Zwei Drei 
7. Mai. Woche Wochen Wochen 
vorher: vorher: vorher: 


Deutschland ¾ „geg. 855 1 3 ng. 
Holland 4 „geg. Engl. 4 „geg. Engl. 5½ „ g. Engl. 4½ „g. E. 
Newyork 4 „ für Engl. 4½ „ für Engl. 3½ „ für Engl. 3½ f. E. 

Leipzig-Dresdener Eisenbahn 4 pCt. Prioritäten von 1866. Die 
nächste Ziehung findet am 7. Juni statt. Das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, übernimmt die Ver- 
sicherung für eine Prämie von 12 Pf. pro 100 Mark. 


Ausweise. 
* Südbahn-Einnahme, Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 3. bis 10. Mai 753 801 Fl., Minus gegen die 
gleiche Woche des Vorjahres 5867 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 10. Mai. Neueste Handelsnaohriohten. In den nächsten 
Tagen, und zwar wahrscheinlich bereits mn a oder übermorgen, 
wird der Prospectüber die Convertirung der Rjäsan-Koslow- 
Prioritäten zur Veröffentlichung gelangen. — Die Verhandlungen 
zwischen der Deutschen Bank und dem Frankfurter Bank- 
verein haben jetzt dahin geführt, dass die Deutsche Bank die Activa 
und Passiva des Frankfurter Bankvereins vorbehaltlich der Zustimmung 
durch die Generalversammlung übernehmen wird. — Die Generalver- 
sammlung der Mecklenburgischen Friedrich Franz-Bahn be- 
hielt sich das Recht vor, über den Betrag von ca. 68000 M., welcher 
zur Dotirung des gesetzlichen Reservefonds aus den Betriebsergebnissen 
des Jahres 1885 in Ausgabe gestellt worden ist, anderweitig zu ver- 
fügen, sobald endgiltig festgestellt sei, dass die amortisirten Capital- 
eträge der gezahlten Ännuitäten den gesetzlichen Restfonds rechtlich 
zu vertreten geeignet seien. 


Berlin, 10. Mai. Fondsbörse, Die Börse war fest. Norddeutsche 


t Bahnen | f niedrigere Pari . 
ai. 5 n lagen matt. Der Schluss erfuhr au g ser Course 
Ertundigungen beſtreitet dief Grund direct in ns ge Nahr eine kleine Abschwächung. Oreditactien schliessen 465 und Disconto- 
über das Befinden des „Norddeutſche die ung nftige Ib Commandit-Antheile 214½. Von den übrigen Bankactien gewannen 
keunggezeichnet und pp nigs von Würtemberg. Daſſelbe weimarische Bankactien 1,30 pCt. Im directen Gegensatz zur Gesammt- 
fei ausgez e gegentheiligen Nachrichten ſeien aus der] haltung der Börse stand, wie bereits erwähnt, die ungemein matte 
5 Tendenz, welche für deutsche Eisenbahn - Actien herrschte. Nament- 


1 ffen. 

erlin, 10. Mai. Die Stadt F 
beabſichtigt, ei ädtiſche 

Anſtalten für elektriſche Haus, e 


lich waren es die östlichen Bahnen und von diesen speeiell Marienburg- 
Mlawkaer Eisenbahn, welche einem starken Angebot ausgesetzt waren 
und unter dem Drucke desselben empfindliche Einbussen erlitten. Auch 


4 


ar 


n * 
e Priedrich-Fretzbehn- Action, sowie Lübeck-Büchener 
gleichfalls 1 bis Fun pCt. nachgeben. 


FREE 4 
Meckl 
Eisenbahn-Actien mussten 
Nur Mainz-Ludwigshafener Eisenbahn-Actien und 
Eisenbahn-Actien konnten sich verhältnissmässig gut behaupten. 
Auf dem österreichen Bahnenmarkt war die Stimmung keine einheitliche. 
Staatsbahn-Actien eröffneten bei etwas niedrigerm Course, zogen dann 
auf das Gerücht der morgen zu erwartende Einnahme-Ausweis werde 
nur ein Minus von circa 000 Fl. constatiren, bis 374 Mark an, um 
dann wieder auf 372 Mark zurlickzugehen. Elbethalbahnactien lagen 
bei wenig verändertem Course fest, wogegen sowohl Dux-Bodenbacher 
Eisenbahnactien, als auch Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien n 
unten tendirten. Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien notirten 2 Mark 
niedriger. Der Rentenmarkt war zwar fest, aber ohne Leben. Auf 
dem Prioritätenmarkt waren preussische nicht gekündigte besser, wo- 

egen gekündigte sich niedriger stellten. Deutsch-Nordischer Lloyd- 

bligationen wurden zu höheren Conrsen in Posten gekauft. Der 
Montanmarkt war fest. Laurahütte wurde bis 717% und Dortmunder 
Union bis 46½ bezahlt. Von den per Cassa gehandelten Werthen haben 
Rhein-Nassau-Bergwerk 1,35 Procent gewonnen, dagegen Redenhütte 
8½ Procent, Pluto 3), Procent und Westfälische Union-Stamm-Priori- 
täten 1 Procent eingebüsst. Unter den übrigen Industriewerthen haben 
Görlitzer Bedarf !/, pCt., Breslauer Oelfabriken ½ pCt. gewonnen, da- 
gegen Schlesische Cementfabrik ½ Procent, Erdmannsdorfer Spinnerei 
2 Procent und Kramsta ½ Procent verloren. 

Berlin, 10. Mai. Produotenbörse. Auf dem Productenmarkt 
war das Geschäft ruhig, die Tendenz aber in Folge des trockenen 
Wetters eher eine feste. Weizen und Roggen profitirten ca. ½ M. 
— Hafer war recht still. — Mehl ist in unveränderter Situation, 
Weizen- wie Roggenmehl geht gut an den Consum. — Rüböl ge- 
winnt nach und nach an Beachtung und konnten Deckungs- und Mei- 
nungskäufe heute nur zu abermals um 60 bis 70 Pf. höheren Preisen 
eflectuirt werden. — Abermals animirt war Spiritus. Die Deckungen 
werden in starkem Umfange fortgesetzt. Neue Speculationslust ent- 
wickelt sich von Tag zu Tag mehr und gesellt sich dem bisherigen 
flotten Platzbedarf für Locowaare nunmehr auch Begehr für Sachsen, 
welches zur Verladung schon seit einigen Tager kaufend im Markt ist. 
Während man früher annahm, dass erst im Sommer der Consum an 
die Lagerbestände herantreten würde, zeigt sich dieses schon jetzt im 
Mai, da die Ausfuhr ausserordentlich klein ist und die Production 
thatsächlich ihre Leistungen so ausserordentlich früh beschränkt zu 
haben scheint. 

London, 10.Mai. Znokerbörge, Havannazucker No. 12: 14½ nom., 
Räben-Rohzucker 127/,. Centrifugal Cuba —. Schwach, 


Telegramme des Woltrzehen Bureaus. 
Berlin, 10. Mai. |Amtliche Schluse-Course.] Ruhig. 

Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 10. . 
Cours vom 10. 8. [Posener Pfandbriefe 100 900101 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 93 90 94 — |Schles. Rentenbriefe 104 —|104 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 40, 80 30 | Goth. Prm.-Pfbr. S. I 109 70109 — 
Gotthard-Bahn..... 106 50 ‚2 = do. do. 8. II 106 50106 10 

Warschau Wien. . . 247 50 249 5% Eisenbahn-Prloritäts-Obligatlonen, 
Lübeck-Büchen .... 157 60 157 20 Breslau-Freib. 457% 102 30 1102 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 3½% LE 100 70.10) 70 
Breslau- Warschau.. 67 — 67 —] do. 4½% .... 102 10/102 20 


Ostpreuss. Südbahn 121 — 123 20 do. 4½% 1879 105 40105 50 
Bank · Actlen. R.-O.-U.-Bahn 4% . — — 104 10 


— ey 2 


Bresl. Discontobank 90 10] 90 40 8 Erb 2 
do. Wechslerbank 100 70 100 70] ,,.,..... standische Fonds. 
Italienische Rente.. 97 80 97 50 
Deutsche Bank .... 157 20/156 40 
r Oest. 40%, Goldrente 93 10 93 10 
Dise.-Command. ult. 215 — 213 60 0 > 
- 5 do. 4½% Papierr. 68 70 68 50 
Oest. Credit-Anstalt 466 —464 — . op Silb 63 80| 68 70 
Schles. Bankverein. 104 20104 —| 89. 63 0 8 E 
do. ‚1860er Loose 118 118 20 
Industrie-Geselischaften, Poln. 5%, Pfandbr.. 62 60 62 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner — —ı — — | do. Liqu.-Pfandb. 57 —| 56 70 
do. do. St.-Pr.-A. — —| 98 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 60 95 60 
do. Eisnb.-Wagenb. 108 — 108 —| do. 6% do. do. 106 301106 30 
do. veroin. Oelfabr. 58 50 58 — | Russ. 1 rAnleihe 87 70| 87 — 
Hofm.Waggonfabrik 108 — 108 — | do. 1884er do. 99 30| 98 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. — —| 86 20 do. Orient-Anl. II. 61 90 61 60 
Schlesischer Cement 120 — 120 50] do. Bod.-Cr.-Pfbr. 98 80 98 50 


Bresl. Pferdebahn. 135 — 135 — | do. 1883er Goldr. 113 50/113 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 70 —| 72 — | Türk. Consols conv. 15 10 14 70 
Kramsta Leinen-Ind. 127 —|127 50 do. Tabaks-Actien 78 50 78 50 
Schles. Feuerversich. — —1525— f do. Loose 33 — 33 90 
Bismarckhütto 106 — 106 —[Ung. 4% Goldrente 83 60 83 20 
Donnersmarckhütte 31 50 31 50 do. Papierrente .. 76 10 76 40 
Dortm. Union St.-Pr. 46 10) 46 — Serbische Rente ... 80 40 80 20 
Laurahütte ........ 71 90! 70 90 Banknoten. 

do. Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45/161 45 


4½% Oblig. 101 — 101 — 
Görl,Eis.-Bd.(Lüders) 105 70105 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 30 —] 30 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 70117 10 
do. St.-Pr.-A. 121 — 121 — 
inowrazl, Steinsala 30 10] 31 — Amsterdam 8 F. — 20 420 
Inländische Fonds. A 1 5 8 
Deutsche Reichsanl. 105 10104 80 | Paris 100 Fres. 8 T. — — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 142 50,143 50 | Wien 100 Fl. 8 T. 161 35 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 60/104 30 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 
Prss. 3 ½% Cons. Anl. 102 25 102 20 | Warschau l0OSHBST. 200 30 
Privat-Discont 1¾ 0%. 
Berlim, 10. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. Bahnen matt. 
Cours vom 10 8 Cours 
Gotthard ul 
Ungar. Goldrente ult. 83 
Mainz- Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ult. 97 37 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte . . ult. 
Galizie .ult. 


Russ. Bankn. 100 SR. 200 60199 70 
do. 


Wechsel. 


Oesterr. Credit. ult. 465 — 464 50 
Disc.-Command. ult. 214 751213 75 
Franzosen ult. 370 — 371 50 
Lombarden ult. 184 50183 — 
Conv. Türk. Anleihe 15 12) 15 — 
tLebeck-Büchen.ult. 157 — 157 25 
Dortmund - Gronau- 

Enschede St.-Act.ult. 67 37 67 37 
Marienb.-Mlawkault 48 75| 50 25 


up 
& 
SE 
8 

| 


3 Südb.-St.-Act. 81 75 84 50 Neueste Russ. Anl. 98 75 98 50 
D N 

Berlin, 10. Mai. [Schlussbericht.] 

Cours vom I. 8. Cours vom 10. 8 

Weizen. Fester, Rüböl. Besser, 

Mai-Juni........ 154 751154 —| Mai- Juni 44 30 43 60 

Septbr.-October... 162 — 161 75 Septbr.-October.. 45 50| 44 70. 
Roggen. Fester, 

„Mai-Juni......- 135 — 134 75 [Spiritue. Höher. 

Juni-Iuli..-. .... 186 751136 — | looo............ 39 38 50 

Septbr.-October.. 139 50/139 —| Mai-Juni........ 39 700 39 20 
Ja fer. Juni-J uli. 40 — 39 40 

Mai-J uni 129 —129 — | August-Septbr. . 41 60 40 90 

Juni-Juli........ 129 50129 50 


Stettin, 10. Mai, — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 8. 


a N Cours vom 10, 8 

Weizen. Ruhig. Rüböl, Fest. g 

Mai- Juni 158 158 50] Mai-Junni 43 70 43 50 

Septbr.-October 163 50163 50 Septor.-October . 44 70 44 50 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 2 

Mal- Juni 131 501131 — oo 38 > 3 ni 

Septbr.-Oetober .. 137 — 136 50 Mai. Juni 30 80] 89 40 

Juni- Juli: 7 40 30 

Petroleum. August-Septbr. in. ni 

2 BR 11 25 11 55 1 Schwach 

en, 10. Mai. [Schluss-Coaurse. = 
Cours vom 10. 1.8. — 6525 8 . 2 = 

1860er Loose — — I — — Ungar. et- 103 62 1 
1864er Loose — — | — — ange: 85 108 20 
Oredit-Actien .. 287 10 |285 90 nber. 40 85 02 
Ungar. do... — — — — on 568285 > 40 85 20 
Ao ee — ziuase 30 [Oesterr. Goldrente 11 8 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 75 229 5 iv Papi ente 114 60/114 60 
Lomb. Eisenb., 103 10 102 50 Elch: apierrente. 94 90 94 75 
dalirſer 19928 8 0 le, thalbahn . .... 151 50151 25 
Napoleonsd’or. 1004 | 10 Wieder Unionbank. — = — 
Marknoten.-»-- 61 90 | 61 87 Wiener Bankverein — —1— — 


ortmund-Gronauer 


per ult. 200 50200 — 


Russ. Banknoten ult. 200 50 200 — 
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markte.] 


Zusetzen. 
gezogen, da die abgegebenen Gebote den Inhabern nicht genügten. 


Frankfurt a. M., 10. Mai. Miitage. Credit-Actien 232, 50. 
Staatsbahn 184, 75. Galizier 159, 25. Fest. 
Faris, 10. Mai. 3% Rente 82, 47. Neueste Anleihe 1872 109, 05. 
Italiener 98, 20. Staatsbahn 466, 20, Lombarden —, — Unentschieden. 
Paris, 10. Mai, Nachw. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Unentschieden. 


urs vom 10. 8. Cours vom 10. 8. 
roc. Rente 82 27 82 25 Türkische Loose... — —- — 
ortisirbare ....- 84 30 84 30 Orientanleihe I... — — | — - 


Orientanleihe IU... 
Goldrente, österr... 
do, ungar.6pOt. 


913, 


915 


proc. Anl. v. 1872. 108 95109 — 
Ital. 5proc. Rente. 98 15) 98 — 
Oesterr. St.-E.-A. . . 461 25/465 — 8 
Lomb. Eisb.-Act. . 226 25 227 50 do. ungar. 4p Ct. 83 81] 83%, 
Türken neue cons.. 15 02] 14 87|1877er Russen .... 102 30,102 25 

London, 10. Mai. Consols 101, 01. 1873er] Russen 983],. 
Wetter; Schön, 

London, 10. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd s- 
cont 2¼ pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Bterl. — Ruhig. 


Cours vom 10. | 8. Cours vom 10. 8. 

Consols per Juni.. 101 01 100 15 Silberrente — — 69 ½ 
Preussische Consols 103½ 103½ [Papier rente — | — — 
Ital. 5proc. Rente. 97/97 ½ Ungar. Goldr. 4proc, 83 ¼ | 823], 
Lombarden 9 01! 9 — [Oesterr. Goldrentse . 91 —| — — 
Sproc. Russen de 1871 98 — 97 — [Berlin — — 
Sproc. Russ. de 1872. 97 — 96½ Hamburg 3 Monat. —— 
proc. Russen de 1873 983], | 981, [Frankfurt aM... — —| — — 
r — —| 4515 Wien — —1 — — 
Türk. convert. 14% æ 14¾ Paris. — 1 —— 
Unifieirte Egypter.. 688/ 68 ¼½ | Petersburg ........ — 21 —- — 
Köln, 10. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizer 
1000 —, —, per Mai 17. 10, per Juli 17, 55, Roggen loco —,—, peı Mai 


13, 40, per Juli 13, 70, Rüböl loco 22, 20, per Mai 22, 10. Hafer 
loco 15, 25 

Hamburg, 10. Ma. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 158—164 — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 134— 143, Russischer loco ruhig, 101—105, Rübo) 
ruhig, loco 41. — Spiritus besser, per Mai 25½, per Juli-August 26½, 
per August-Septbr. 27½ per Septbr.-October 28. Wetter: Schön. 

Liverpool, 10. Mai. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
12 000 Ballen, davon für Speenlation und Export 500 Ballen. Stetig. 

Amsterdam, 10. Mai. [Schlussbericht.] Weizen loco nie- 
driger, per Mai —, per November 218. Roggen loco unverändert, per Mai 
130, per October 137, —. Rüböl loco 23% per Mai 24, per Herbst 
—, —. Raps per Herbst —. 

Paris, 10. Mai. [Getreidemarkt.] nen] Weizer 
ruhig, per Mai 21, 40, per Juni 21, 40, per Juli-August 22, 50, per 
Sept. December 22,90. — Mehl träge, per Mai 47, 40, per Juni 47, 80 
per ee 48, 50, per Septbr.-Deebr. 49, 25. — Riböl ruhig, 

er Mai 54, 25. per Juni 54, 75, per Juli-August 55, 50, per September- 
ecember 57, 25. — Spiritus matt, per Mai 45, 75, per Juni 46, —, per 
‚Juli-August 46. 50, perlSepteber-December 46, 50. — Wetter: Bedeckt' 

Faris, 10. Mai. Rohzucker loco 35.50. 

London, 10. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, englischer anziehend, fremder stetig, indischer, persischer ca. 
½ ͤ höher, südschwedischer Hafer ½ besser wie letzte Woche, Bohnen 

efragt. Vebriges ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 28684, Gerste 

3196, Hafer 34454 Qurts, 

London, 10. Mai. Havannazucker 14½ nominell. 
Glasgow, 10. Mai. Roheisen 38, 2. 


Abendhörsen. 
Wien, 10. Mai, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 287, —, 
Ungar. Credit —, —, Staatsbahn 228, 50, Lombarden —, —. Ga- 


Uizier —, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten —, —. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 65. do. Papier- 
rente „ —. Elbthalbahn —, —. Matt. 


Frankfurt a. M., 10. Mai, 6 Uhr 55 Mir uten. Creditactien 
231, 37. Staatsbahn 185, 37. Lombarden 81/8. Mainzer —, —. Gottharo 
—, —. Galizier 159, 75. Schwach. - 


Marktberichte. 
$ Striegau, 10. Mai. [Vom Getreide- und Producten- 
Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur ziemlich zahlreich besucht. Nachfrage und Angebot 
hielten sich in engen Grenzen, so dass im Vergleich zu den vor- 
wöchentlichen Notirungen nur geringe Preisdifferenzen zu verzeichnen 


‚sind. — Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm: Weizen schwer 15,60 


bis 16,00 M., mittel 14,80—15,20 Mark, leicht 14,00—14,40 M., 5 
schwer 13,10 13,50 M., mittel 12,30—12,70 M., leicht 11,50—11,90 M., 


Gerste schwer 13,00 — 13,75 M., mittel 11,50 —12,25 Mark, leicht 10,00 


bis 10,75 M., Hafer schwer 14,00 — 14,40 Mark, mittel 13,20—13,60 Mark, 
leicht 12,40 1280 Mark, Kartoffeln 2,90—3,30 M., Heu 8,60 —8,80 M., 
Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 30,00 M., Krummstroh 21,00 
Mark, Butter à Kler. 2,00—2,10 M., Eier pro Schock 2,40—2,60 Mark, 
Schweinefleisch & Kilogr. 1,20 M., Speck 2,00 M., Schweineschmalz 2,00 
Mark, Rindfleisch 1,00—1,40 M., Hammelfleisch 1,00 — 1,10 M., Kalbfleisch 
ee Mark, Erbsen à Liter 16-—20 Pf., Bohnen 20—25 Pf., Linsen 
— f. 


Cz. 8. Zuokerbericht. Halle a. S., 8. Mai. Rohzucker. Die 


Tendenz des Marktes während der abgelaufenen Berichtswoche war 


eine sehr ruhige, Das Angebot trat reichlich auf und überwog die 
Nachfrage, so dass es Käufern gelang, ca. 60 Pf. billigere Preise durch- 
Verschiedene Partien wurden vom Markte wieder zurück- 
Der Verkehr in raff. Zucker war 


msatz 23000 Sack. Raff. Zucker. 


‚ein beschränkter, da die Raffinadeure an ihrer theilweise über Notiz 


erhöhten Forderungen festhalten, und die Käufer nur die Deckung des 
nöthigsten Bedarfs ins Auge fassen. Heutige Notirungen: Rohzucker. 
Kornzucker 96 pCt. 44,80 bis 45,40 M., Rendement 88 2 42,60 bis 
43,20 M., Nachproducte 75 pCt. Rendement 37,60 39,00 M. — Raffin. 


Zucker. Raffinade, f., 55,50 Mark, Melis, ff., 56,00 M., gemahlene Raf- 


finade I. 55 bis 55,50 M., gemahlene Raffinade II 54 M., gemahlene 
Melis I. 52— 52,50 Mark, Melasse zur Entzuckerung 7,40 bis 8,80 Mark 
per 100 Klgr. 
Trautenau, 10. Mai. [Garnmarkt.] Bei schwächerem Markt- 
besuche war ruhiges Geschäft, 
(Privat-Telegramm der „Bresl. Zeitung“.) 


Budapest, 8. Mai. [Ungarische Allgemeine Creditbank. 
Waarenabtheilung.] Die Witterung war in der ablaufenden Woche 
ununterbrochen rauh; kalter Regen wechselte mit Schneegestöber und 
Nachtfrösten ab, und die Letzteren haben sowohl Obstbäume und Wein- 
stöcke, wie auch die Repspflanze vielfach geschädigt; namentlich aus 
dem Banate wird über Schädigung der Repssaat geklagt, es fehlt aber 
auch nicht an solchen Klagen aus der Theissgegend und man fürchtet 
allgemein, dass auch die Fruhjahrssaaten durch die Unbill des Wetters 
gelitten haben werden. Genaues wird sich jedoch erst nach Eintritt 
warmer Witterung sagen lassen, die jetzt in Aussicht steht. Unser 
Markt stand vollständig unter dem Einfluss des Witterungsverlaufes 
und die Stimmung war fester oder matter, je nachdem rauheres oder 
milderes Wetter herrschte. Zum Schluss trug auch noch die ungün- 
stigero politische Situation zur Befestigung des Marktes bei. Effeetiver 
Weizen war zu Beginn ‚des Geschäftes gut gefragt und preishaltend. 
In Folge der von den hiesigen Mühlen beschlossenen Reduction des Be- 
triebes um 36 Procent verflaute dıe Stimmung und die Preise gingen um 
5 Kreuzer zurück. Der Umsatz blieb auf circa 65 000 Meter-Centner 
beschränkt, die Zufuhr betrug ca. 85000 Meter-Centner, Heute notirt 
78—79 Klgr. Theissweizen 8,70—80 Fl., 75— 76 K'gr. Banater 8,25 bis 
8,40 Fl., 77—78 Bäcskaer 8,55 - 60 Fl., 78—79 Klgr. Pester Boden 8,60 
bis 8,65 Fl. — Usanceweizen pro Mai wurde 8,25 Fl. mässig gehandelt, 
während Lieferung per Herbst zwischen 8,30 und 8,22 Fl. schwankte 
und jetzt 8,28—30 Fl schliesst. — Roggen blieb bei ruhigem Geschäfte 
im Preise ziemlich gut behauptet und wurde in geringen Sorten 6.25 
bis 6,30 Fl., in besseren 6,35—40 Fl. bezahlt. — Gerste war dagegen 
sehr vernachlässigt und nur mit Opfern verkäuflich; Futtergerste wurde 
je nach Qualität 5,30 — 55 Fi. schwach gehandelt. — Hater wurde in 
effectiverWaare zu vorwöchentlichen Preisen gekauft und von 6,40 6,80 Fl. 
bezahlt. — Herbsthafer vertheuertesich um einige Kreuzer, der Cours variirte 
zwischen 6,17 Fl. und 6,22 Fl., notirt zum Schluss 6,22—23 Fl. Mais 
war anfangs vernachlässigt und effective Waare bis 5¼ Fl. erlassen, 
weil Consumenten nichts kaufen wollten uud ihren Bedarf durch die 
ihnen von gekündigten 20000 Metr. gelieferten Quantitäten deckten. 
Als aber Zufuhren und Ausgebot sowie Kündigungen nachliessen, 
befestigte sich die Stimmung, und schöner Mais stieg auf 5,45 Fl. 
Aehnlich war die Bewegung für Terminwaare, 


e 


Mai. Juni 5,38 — 40 Fl. einsetzend, ging auf 5,35 Fl. zurück, um 
nach kleineren Schwankungen 5,42— 13 Fl. zu schliessen. Der Re- 
port per Juni-Juli ermässigte sich auf 4—6 Kr., per Juli-August auf 
16—17 Kr. per 1000 Klgr. — Oelsaaten waren in prompter Waare ge- 
schäftslos, weil Besitzer zu hohe Forderungen stellten. Unter 11¼½ 
bis 1, wollen sie Kohlraps nicht abgeben. Lieferung per August- 
September wurde 11—11¼ Fl. bezahlt und bleibt 11 ½¼ Fl. Geld bei 11½ 
Fl. Waare. Rübsen per Juli-August 109,—11 Fl. notirt. | 


Perſonentarif. 

In Nummer 211 unſeres Blattes haben wir an der 
Spitze des Blattes Notiz genommen von der Propaganda des 
Dr. Hertzka zur Unifieirung des Perſonen⸗Tarifs. 
Daß die Idee dieſes Volkswirths lebhaft discutirt werden wird, 
iſt unzweifelhaft; jedenfalls iſt ſie geeignet, das allgemeinſte 
Intereſſe wachzurufen. Mit Rückſicht darauf nehmen wir von einem 
Vortrage Notiz, welchen Dr. Hertzka vor Kurzem in der Gemein: 
nützigen Geſellſchaft in Leipzig gehalten hat und in welchem er ſich 
über die von ihm verfochtenen Grundſätze zur Verbilligung des Per⸗ 
ſonenfahrgeldes eingehender ausſprach. In Oeſterreich, ſeinem Vater⸗ 
lande, ſo führte Dr. Hertzka aus, habe die Aufwerfung der Frage in 
den Fachkreiſen beſonders lebhafte Debatten hervorgerufen, die ſich 
dahin geklärt haben, daß ſich das junge Beamtenthum auf die Seite 
des Redners geſchlagen hat. Der Einwand, den man gegen den 
Vergleich mit Briefporto gemacht habe, daß die Beförderung des 
Briefes nicht eine ſolche Anwendung von Kraft und Raum erfordere⸗ 
als die Beförderung von Perſonen, ſei nicht ſtichhaltig, da bei ge, 
nauerem Hinſehen der Vergleich zwiſchen dem Briefporto und dem 
Perſonenporto hinke. Da wohl alle Bahnen die Poſt frei beförderten, 
fo ſtelle ſich das Porto des Briefes überhaupt nicht als eine Be: 
zahlung für die nackte Eiſenbahn⸗Beförderung von einem Orte zum 
anderen dar, ſondern als ein Entgelt für die vielen Manipulationen, 
denen der Brief behufs Expedirung unterworfen iſt, Manipulationen, 
welche mit den Perſonen nicht vorzunehmen ſind. Was koſtet die 
Beförderung einer Perſon? Es find in Deutſchland im Jahre 1882 
8600 Millionen Axkilometer auf den Eiſenbahnen bewegt worden, 
welche zuſammen 489,9 Millionen Mark Koſten verurſachten. Das 
ergiebt auf 1 Axkilometer 5¾ Pfg. Koſten. Nimmt man an, daß 


»ein Perſonenwagen III. Klaſſe 20 Sitzplätze hat, fo macht das pro 
Sitz etwa ½ Pf.; rechne man nun, daß der Reiſende im Durch- C 


ſchnitt etwa 30 Kilometer fahre, ſo ergebe dies ein Perſonenporto 
von 10 Pfg. bei vollſtändiger Ausnutzung der Sitzplätze. Nehme 
man aber ſelbſt nur die Beſetzung des Wagens zur Hälfte an, ſo 
kämen die Nettokoſten der Beförderung einer Perſon immer nur 
20 Pf., vorausgeſetzt, daß ſich die Diſtanzen der Reiſen gegenüber 
jetzt nicht zu ſehr änderten und die Koſten im Perſonenverkehr nicht 
größer als im Laſtoerkehr find. Redner meint, daß beides nicht der 
Fall ſei, da die Erſchließung der Eiſenbahnfahrt den ärmeren Klaſſen 
zugute komme und dieſe nicht große Reifen machten, wie er am Brief⸗ 
verkehr in geiſtreicher Weiſe erläuterte, und daß ferner der Glaube, 
daß der Perſonenverkehr theurer im Betriebe ſei, unrichtig wäre. 
Das Letztere belegt er mit Gründen. Der Perſonenverkehr ſei über: 
haupt ſehr billig im Betrieb zu erhalten, denn all' der koſtſpieligen 
Terrainerwerbungen und Bauten wie für den Güterverkehr bedürfe 
es nicht. Daß auch der Perſonenverkehr allein Geld einbringe, be— 
weiſe die Londoner Metropolitan⸗Railway⸗Company, welche bei einem 
Einheitsſatz von 8 Pf. ſehr gute Geſchäfte mache. Bei der Durch⸗ 
führung des Einheitstarifs für Deutſchland ſei als Preis, wie ſchon 
bemerkt, bei voller Ausnutzung der Wagen 10 Pf., bei halber Aus⸗ 
nutzung 20 Pf. anzunehmen und bei dieſem Preiſe ſei auch die Be⸗ 
freiung der ärmeren Klaſſe von der Scholle, die Mobiliſtrung der 
Bevölkerung durchzuführen. Es würde dann ein Verkehr geſchaffen 
werden, mit dem der heutige gar keinen Vergleich aushielte. Für 
Schnellzüge dürften ſich beſondere Geſellſchaften bilden. Bequem 
würde die Beförderung inſofern werden, als die Züge ſehr häufig 
gehen würden. Daß unſere Eiſenbahnfahrpreiſe noch ſehr hohe ſeien, 
habe Engel nachgewieſen, denn nach ihm hat ſich die Beförderung 
der Laſten gegen die Zeit vor den Eiſenbahnen um 500 pCt. ver: 
billigt, die Perſonenbefoͤrderung um nur 20—30 pCt. Am Schluſſe 
ſeines mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrages beſprach Redner, 
warum eine Unificirung der Frachttarife nicht angängig ſei. — Die 
ſich an den Vortrag anſchließende Debatte war ſehr lebhaft. Herr 
Director Dr. Haſſe fragte, ob ſich wohl die Koſten der Abrechnung 
zwiſchen den einzelnen Verwaltungen bei dem billigen Tarife decken 
würden und ob die Zweigbahnen mit von dem Unificationdtarif be⸗ 
troffen würden. Beides bejahte Herr Dr. Hertzka, indem er aus⸗ 
führte, daß es wünſchenswerth ſei, mit der Einführung des Perſonen⸗ 
portos von den kleinen Bahnen auszugehen. Herr Dr. Haſſe regte 
die Frage an, ob ſich nicht ein Verſuch auf einem kleineren Wirth⸗ 
ſchaftsgebiete, beiſpielsweiſe Sachſen, empfehlen werde. Herr Stadt⸗ 
rath Scharff glaubte nicht, daß man in Sachſen den erſten Verſuch 
mit dem Perſonenporto machen werde. Er bezweifelte auch die vom 
Vortragenden in Ausſicht geſtellte, unendlich große Zunahme des Ver⸗ 
kehrs, da doch viele Bevölkerungsklaſſen gar keine Urſache zu häufigen Eiſen⸗ 
bahnfahrten hätten. Der Bauer ſei an die Scholle gebunden, und 
der kleine Gewerbetreibende würde allerdings billig fahren können, 
allein ihm mangele die Zeit zum Fahren; ihm nütze die Billigkeit des 
Tarifs nichts, wenn er Zeitverluſt für ſeine Arbeit erleide. Herr Dr. 
Hertzka erwiderte hierauf: Ins Unendliche könne allerdings der Ver⸗ 


kehr nicht wachſen, allein er wäre ſicher bedeutend ſteigerungsfähig, 5 


wenn man bedenke, daß im Jahre 1882 in Deutſchland 223 Mil⸗ 
lionen Eiſenbahnreiſen gemacht worden ſeien, die unter Anrechnung 
von Hin: und Rückfahrt 110 —120 Millionen Reiſende ergeben, das 
find etwa 2 Reifen auf den Kopf der Bevölkerung. Herr Oberpoſt⸗ 
director Walter fragte, ob Herr Dr. Hertzka nicht mit zweiſtufigem 
Tarif vorerſt fürlieb nehmen wollte, was derſelbe entſchieden verneinte. 
Zum Schlußwort bemerkte der Vorſitzende, daß man ſich gefragt habe, 
ob nicht die Gemeinnützige Geſellſchaft einen Beſchluß faſſen wollte, 
welcher der Idee die Unterſtützung der Geſellſchaft zuſagte; allein trotz 
des großen Beifalls, den den Vortrag gehabt habe, ſeien doch die 
großen Schwierigkeiten der Einführung des Perſonenportos nicht ver⸗ 
kannt worden, und ſo wolle man ſich denn begnügen, die Anregung 
zur Discuſſion gegeben zu haben. 


Literariſches. 


Deutſche Jugend. Band II. Heft 1. Herausgegeben von Julius 
Lohmeyer. Verlag von L. Simion. Berlin. Jebes neue Heft der nun⸗ 
mehr ſchon einen feſtbegründeten Ruf genießenden Zeitſchrift bringt immer 
wieder eine Menge eben ſo guter wie überraſchender Erzählun en und 
Illuſtrationen, und man muß bekennen, daß kaum eine ähnliche Unterneh⸗ 
mung vorhanden iſt, welche es in gleichem Maße verſteht, 8 wie 
Vergnügen zu bieten und das Intereſſe für das Gute, Einfache und Schöne 
zu wecken. Das vorliegende Heft bringt eine Erzählung aus der engliſchen 
Geſchichte Lambert Simmel von Johann von Wildenradt mit Illuſtra⸗ 
tionen von Franz Simonz eine allerliebſte Geſchichte von P. K. Ro⸗ 
ſegger mit einer Originalzeichnung von Richard Knötel und außerdem 
eine l Reihe kleinerer Mittheilungen, unter denen wir eine Ballade 
von Aker Dahn „Der Wagenlenker“ mit einer prachtvollen Zeichnung 


von Alexander Wagner hervorheben müſſen; Räthſel, kleine Gedichte 


Lieferung per Uu. dergl. in ſolcher Fülle und Vorzüglichkeit, daß man das Heft mit der 


. 


größten Befriedigung aus der Hand legt und den Fleiß und Eifer des 
Herausgebers Die Verlegers im höchſten Maße ein re — Ver⸗ 
anlaſſung hat. Wir haben kaum in der deutſchen Jugendliteratur Aehn⸗ 
liches aufzuweiſen und können dem Unternehmen nur weiteres Gedeihen 
5 1 1 größtmögliche Verbreitung wünſchen. Beides iſt ehrlich 
erdient. 8. 


Verkauft. Hiſtoriſcher Roman von A. Norden. Berlin, Otto Janke. 
Der vorliegende Roman, in leichter, fließender Sprache geſchrieben, führt 
uns in das Fürſtentbum Kaſſel und in die ſchlimmſten Zeiten deutſcher 
Kleinſtaaterei und einer Mißwirthſchaft, wie fie eben nur unter den damals 
pegebenen Verhältniſſen 5 7 war und uns heute, wären ſie nicht 

iſtoriſch auf's Beſte beglaubigt, nahezu undenkbar erſcheint. Wie wenig 

unter ſolchen bürgerlichen und ſtaatlichen Bedingungen das Leben und 
Geſchick des Einzelnen in die Waagſchale fiel — der Verkauf beſſiſcher 
Landeskinder an England für den Krieg gegen die amerikaniſchen Colonien 
ſtand in vollſter Blüthe! — bedarf keiner Erläuterung und auf dem 
Hintergrund dieſer Schmach führt uns der Verſaſſer das Geſchick einer 
Reihe liebenswerther Perſonen vor das Auge. Der Roman macht keinen 
Anſpruch darauf, ein wirklich „biſtoriſcher“ Roman zu ſein, denn wir ver⸗ 
ſtehen darunter etwas Anderes; aber er gewährt eine leichte, angenehme 
on de ohne zu ermüden und gehört eigentlich in das Gebiet der 
von der Verlagshandlung mit fo vielem Geſchick cultivirten Reiſe⸗ 
Keen Jedenfalls iſt er ſpannend. Die Fäden ſind nicht ohne Geſchick 
geſchürzt. 


Vom Standesamte. 10, Mat. 

Standesamt I. Lecſcha, Bernhard. Tadierer, k, I 
Standesamt I. Leckſcha, ard, ierer, k., Weißgerbergaſſe 58, 
Netter, Anna, geb. Bunk, ev., ebenda. — Endler, Marin, 5 5 
Roſenſtr. 15, Stoll, Wilh., ev., Matthiasſtr. 350. — Fiſcher, Max, Nadler, 
ev., Vorderbleiche 3, Hahn, Meta, k., Palmſtr. 32a. — Gruhl, Bruno, 
Kaufmann, k., Grünſtr. 14, Kirchner, Clara, k., Gr. Groſchengaſſe 7. — 
Zebe, Ernft, Serg. im Schleſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, ev., Bürgerwerder⸗ 
Kaſerne 4, Glabiſch, Louiſe, ev., Malerg. 29. — Kruſch, ach. Tiſchler, 
k. Neue Wellgaſſe 44, Kudraßt, Anna, k., Burgfeld 11. — Otto, 
Sattler, ev, Ring 2, 2 Pauline, ev., Striegau. — Wolf, Osr⸗ 
Arbeiter, ev., Uferſtraße 50, Petzold, Bertha, geb. Lauſter, co., ebenda. 

Standesamt Il. Krauspe, Hermann, Arbeiter, ev., Paradiesſtr. 13, 
Kontny, Mar., ev., ebenda. — Weigelt, Joh., Diener, k. Kleinburg, 
Metze, Joh., ev., Siebenhufenerſtraße 12. — Vater, Paul, Arbeiter, ev., 
Kloſterſtr. 30, Labitzke, Emilie, ev., ebenda. — Leder, Paul, Schmied, 
k., Poſenerſtraße 43, Pfennig, Carol., ev., ebenda. 


Standesamt I, Krauſe, Robert, Dachdecker, 38 J. — Mandel, Franz,“ 


* 


T. d. Ofenbaumſtrs. Ernſt, 11 T. 


Wally, T. d. Schloſſers Wien 1 T. — Wolf, Gertrud, T. d. Schloſſers 
elmine, 


I 


3 ehilfen Hugo, 7 M. — Thieliſch, etr.⸗Secretär, 55 J. 
— itfehe Beate, geb. Steiner, Lademei J. — 1 
Alexander, S. d. Steinmetzmeiſters Alecalb er l 10. — . 


Robert, 3 J. 
40 J. ut, 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 

* Curort Großt⸗Ullersdorf. In mitten des reizenden Teßthales uns 
weit der mähriſch⸗ſchleſiſchen zen liegt der Curort Groß⸗Ullersdorf. 
Denſelben zeichnet ſein bereits ſeit Jahrhunderten beſtehendes warmes 
Schwefelbad, das als ſolches allein in ganz Mähren daſteht, aus. Welcher 
Beliebtheit ſich der Curort erfreut, beweiſt die ftetig zunehmende Zahl der 
Curgäſte. Im verfloſſenen Jahre wurde Groß⸗Ullersdorf von 621 Per: 
ſonen beſucht. Ueber die Bade⸗, Trink⸗ und Molkencuranſtalten in Groß⸗ 
Ullersdorf giebt eine von dem Badearzt Hans Lorenz herausgegebene 
Broſchüre über Groß⸗Ullersdorf Aufſchluß. (Groß⸗Ullersdorf 1886. Selbſt⸗ 
Buse ir Badeverwaltung.) Die Saiſon beginnt am 15. Mai. (Siehe 

nſerat. 


el N — 

Reiſe-Abonnements auf einzelne Wochen 
werden jederzeit für In: und Ausland auf die „Breslauer Zei⸗ 
tung“ angenommen. Die geehrten Leſer unſerer Zeitung fiud 
dadurch in den Stand geſetzt, die Zeitung während ihrer Abweſen⸗ 
heit von Hauſe auf beliebige Zeit und in gewohnter Weiſe täglich 
pünktlich zu erhalten, ohne das Exemplar am Wohnorte jeinft 
aufgeben zu müſſen. 

Die Abonnements⸗ incl, Porto⸗Gebühr beträgt für das Deutſche 
Reich und Oeſterreich 1 M. 10 Pf., für das Ausland 1 M. 30 Pf. 
pro Woche. Die Verſendung erfolgt unter Streifband und finden 
Aufenthalts-Aenderungen jederzeit Berücksich- 
per if 

Ueberweiſungen von hi ir i ach auswärts er- 
algen durch die Krediten Koſtgeb uhr Im mak d Warp), von bei der 
ort abonnirten Zeitungen durch diejenige Poſtanſtalt, bei welcher das 
Abonnement ſtattfand. leberwieſene Exemplare find bei dem Poſt⸗Amt 
abzuholen; falls die Sendung in die Wobnung gewünſcht wird, iſt 
dies bei der erſten Abholung ausdrücklich zu beantragen. 

Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


aise, Surah, Salin 
Nipfe und Taffete 


Farbige ſeidene Faille Frang 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, 


Mark 2,20 Pf. per Meter sis Mt. 12 25 Pf. verſendet 
in einzelnen 10 Stücken zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗ 
Depot 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter ft 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 4745 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 


Sen! Gabriel Max: Der Vivisector. 


für kurze Zeit. 8 
Tage bei Beleuchtung geöffnet von 9 bis 5 Uhr. 
102211 am Tag Entrée 1 M. is 5 r. 
Die Naehbildungen Ber nosienischen Malerei 
nn in Museu ch bis Freitag com- 
bleibe plett aufgestellt. 1 8 


Bruno Richter’s Gemälde-Salon, schlossene 
Nur noch auf einige Tage ausgestellt: [6251] 


Eduard Grützner, Auerbach's Keller. 


Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlung 


Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen hocherfreut an 7436 
Eugen Schleſinger und Frau 
Cäcilie, geb. Ebſtein. 

Breslau, 10. Mai 1886. 


Carl Vojatzki, 


Kaiser]. Bank- Buchhalter, 


Melly Vojatzki, 
geb. Martins, 


Heute Abend wurde meine liebe 
Frau Martha, geb. Richter, von 
einem geſunden Knaben glücklich 

[7435] 


3 entbunden. 
Neuvermählte. Breslau, ben 9. Mai 186 1 
u einhold. 
Gleiwitz, Breslau, a as FE 


den 10. Mai 1886. [6256] Die glückliche Geburt eines Enaben 
. zeigen . Sr en 
ng 2 
T Dee geb. Löwe. 
Hugo Grünthal, N 


Breslau, 10. Mai 1886 
Emma Grünul, —— 
geb. Pollack, 


„ Vermählte. 
Ratibor, den 6. Mai 1886. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
David Camnitzer, 


Clara Camnitzer, 
„geb. Guttmann. 
dedland O. Schl. 


Paul Benjamin, 


Flora Benjamin, 
geb. P ick, 


Vermählte. 
Schönau a. K. den 9. Mai 1886. 


Nach langen, ſchweren Leiden 
J verſchied heut früh 6½ Uhr im 
Alter von 71 Jahren unſere 
inniggeliebte Schweſter Schwä⸗ 
gerin und Tante 7433 


Helene Henfchel, 


geb. Lobethal. 
Breslau, den 9. Mai 1886. 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinstag, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: N. Graupenſtr. 9. 


[6227] 


[6233] 


[6241] 


Durch den gestern erfolgten Tod des Cassirers 


Herrn Herrmann Springer, 


Premier-Lieutenant a. D. und stellvertretender 

Amtsvorsteher, 

ein ch angjährigen, pflichttreuen Mitarbeiter, dem 

ehrendes Andenken bewahren werden. [6258] 
Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 10. Mai 1886. 


Die Handelsgesellschaft „C. Kulmiz“. 


verlieren wir einen ] 


Heut verstarb 


zu Saarau nach längerem schmerzvollen 
Krankenlager 


6252] 


Herr Cassirer Herrmann Springer. 


Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen durch einen 
biederen Charakter ausgezeichneten lieben Collegen, dem wir 
eine treue Erinnerung bewahren werden. 

Ida- und Marienhütte bei Saarau, den 9. Mai 1886. 


Die Beamten der Handelsgesellschaft „C. Kulmiz“. 


Gestern verschied hier nach schweren Leiden 


Herr Herrmann Springer. 


Als Mitbegründer, Freund und Förderer unseres Vereins hat 

er sich in unserem Gedüchtniss ein ehrendes Andenken erworben. 

Saarau, den 10. Mai 1886. [6255] 
Saarauer Turnverein. 


Der Vorstand. 


Nach langen schweren Leiden starb heute früh 


der Königliche Lieutenant a. D. 
Herr Herrmann Springer, 


Wir betraue i 1 1 N 
rn in dem Dahingeschiedenen ein sehr ehren- 


1 as od, welchen 8. Z. sehr viel zu der Gründung der 
0 Naur beigetragen hat, dieselbe lünge re Zeit als 

Brandmeister leitete und immer ein reges Interesse für das Ge- 

deihen des Vereins zeigte. 6235 
Sein Andenken bleibt bei uns A hren 2 
Saarau, den 9. Mai 1886, N 


Freiwillige Feuerwehr. 


Gestern entschlief hier nach langen Leiden mein geliebter 
Bruder, der a. o. Professor der Medicin an der Universität Breslau 


Dr. Hans Gierke. 


Berlin, den 9. Mai 1886. 


Dr. O. Gierke. 


Geh, Hofrath und Professor der Rechte aus Heidelberg, 


[6238] 


In F . 2 2 3 1 

treuer 2 eines Unglücksfalles starb am 6. Mai in Berlin mein 
mpagno [7474] 

Breslau Herr Otto Michael 

aus ch betrauere in ihm nicht blos den umsichtigen 


iter unsere 
ne — sondern auch den besten Freund und 
Lübeck, den 8, Mal = 88 Verlust mir unersetzlich ist. 


Henriette Kaibel. 


Schweidnitzerstr. No. 36, 
J. Etage, 
Löwenbräu. 


Specialität EN 
Möbel- und Portièrenstoffe, 
Weisse und &cru-Gardinen, 
Teppiche jeden Genres. 

Tisch- und Chaiselongue-Decken. 
Beste mit der Hand geknüpfte SIMYFMA- Teppiche 


als auch mechanisch gewebte 


Linoleum, Cocos, Läuferzeuge, 


Vermöge der ausschliesslichen 


o * 
Speeialite 
und der kleinen Geschäftsspesen bin ich in der Lage, die besten Qualitäten 
bei grösster Auswahl billiger als überall abgeben zu können, 


8 
| Lebernahme completter 


Decorationen, 
Zeichnungen und Kostenanschläge 
gratis franco. 


[6257] 


S 


Todes ⸗Anzeige. 
Unſer lieber Sohn 
Curt 
wurde gehen Abend 11½ Uhr 
von fe 


nen ſchweren Leiden 
durch einen ſanften Tod erlöſt. 
Liegnitz, den 9. Mai 1886. 
Heinrich Selle, 
Emma Selle, geb. Mattheus. 
Die Beerdigung findet Dinstag 
Nachmittag 4 Uhr ſtatt. 


Am 6. d. M. wurde uns unser verehrter Chef 


Herr Otto Michael 


durch den Tod entrissen. Sein edler Charakter sichert ihm ein 
bleibendes Angedenken. 
Lübeck, den 8. Mai 1886. 


Das Personal der Firma F. W. Kaibel. 


Für die uns zugegangenen Beweise herzlicher Theilnahme 
aus Anlass des Todes unseres guten Bruders, Schwagers und 
Onkels, des Bürgermeisters a. D. August Breuer, sagen 
auf diesem Wege den tiefgefühltesten Dank. [6239]. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


NM. Liebrecht, 
Strohhut⸗ u. Blumenfabkik, 


nur Ohlanerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Größtes 2 
Damenputz⸗Magazin. 
Elegant garnirte Hüte 
von 3 Mk. bis zu den Hochfeinften. |} 
Ungarnirte Hüte fabelhaft billig. 


Neueſte Herren⸗n. Knaben hüte 
in Stroh u. Filz zu Spottpreiſen. 
Band, Blumen u. Federn v.50 Pf. an.] 
Garniren nach Modellen nur 50Pf. 


Euxus⸗Lertikel, 


Ä roſter, reeller Ausverkauf, 
Königsſtr. 3, a. d. Schweidn.⸗Str. 


Auffallend billig ug 
offerire ich die beliebten Grömededen, 
Tiſchläufer in ra Art, ſowie gute 
Tüllgardinen, feine leinene Taſchen⸗ 
tücher, Spitzen, Tiſchdecken, Teppiche. 
Bettdecken u. ſ. w. 7465 

S. Wertheim, 

Sortiments⸗Waaren⸗Lager, 

Noſtmarkt Nr. 3, parterre, 

nahe dem 9 und der alten 
Drie. 


Danksagung. 
Für die in Veranlassung des 
in Berlin erfolgten Hinschei- 
dens unseres theuren Gatten, 
Vaters und Vetters, 


Dr. phil. Hermann Kletke, 


uns so zahlreich gewordenen 
Beweise der heilnahme 
sprechen wir hiermit unseren 
tiefgefühlten Dank aus. [7440] 
Berlin, Breslau, 9. Mai 1886. 


Die Familien Kletke. 


Damen, 
welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


den be Anna Berger, 


[7453] Modiſtin, 
Ohlauerſtraße 55. 


Sehr billig 
wegen Aufgabe. 
CTricot-Kleidchen, 


Ericot Anzüge. 12 Spottbillig:: 
5, 6, 7, 8, 9, 10, gl ae Ein Gelegenheitskauf ſeidener 


Damen⸗ und Herrenhandſchuhe, Paar 
1 M., 10⸗knöpfig uur 1 M. 25 Pf., 
Zwirn⸗, Filet⸗ und Strickhandſchuhe 
in größter Auswahl, Paar 20 Pf. bis 
70 Pf., ſeidene Strümpfe Paar]f 


Tricot-CTaillen, 


2,50, 3,00, 4, 5, 6—15 Mark, 


Tricot-Stoffe, 


Benne Perl 


Eh 


ins 


ki, 


7 
7 


Zweite Beilage zu Nr. 325 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 11. Mai 1886. 


Schweidnitzerstr. No. 36, 
Etage. 


Löwenbräu. 


Hugo Cohn, Schweibnigerft. 50. 
Größte Auswahl. Neuheiten Billigste Preiſe. 


5678 


Hüften ohne Polster nach eigenem best- 


bewährtem System. 


Corsets nach Maass, 

je der Körperform entsprechend, in druck- 
freien, gutsitzenden Facons, 
Geradehalter, Leibhbinden, 
Verschönerung der Büste, 
fertigt in anerkannt bester Ausführung 


A. Franz, 


Corsetlager in nur eleganten 


aten. 


Carlsstr. 2, 
I. Etage. 


Fagons und besten Fabrikaten. (62260 145 V 


b Morsenkleider und Matinees, 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. 54116) N 


5 


bietet die Putzhandlung 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


Das Neueſte in Pariſer und Wiener 


Modellhüten SZE 


3. Bachstitz, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 


Copien werden zu bekannt ſoliden Preiſen angefertigt. 


und Entontcas in 


Hüte werden in eigener Fabrik moderniſirt. 


Sonnenſchirme, 
* Entouteas, Kegenſchirme 


Fabrikate prämiirt in Wien, 


Berlin, Philadelphia. 


— Modernſte halbſeidene und ſeidene Sonnen: 
ſchirme u. Entouteas per Stück 2½, 3, 4, 6 M. 
Eleganteſte Neuheiten in Sonnenſchirmen 
gg Austattung 


8, 9, 10-25 Mk. 


2 M. bei 
Geschwister Braniss, 
Carlsplatz 1. 


Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen 15947 

Eduard Guttentag, 
Rathhaus 2021. 


Meinen geehrten Kunden theile er⸗ 
gebenſt mit, daß ich wie bisher Hoch⸗ 


eiten, Diners ꝛc. übernehme und di 
echselmann, billigte Preiſe berechne. [7251] 
Stadtgraben 12.1 M. Baum, Junkernſtr. 11, II Tr. 


auch in Seide, [5898] 


pr. Mtr. 1,30 Ctm. breit, 
3,50, 4,50, 5,50, 6,50, 7,50 Mk. 


M. Charig, 


Ohlauerſtr. 2, an der Apotheke. 
Wiener patentirte 


Damen⸗Glacéhandſchuhe, 
er — e e 
Neuheiten ir Seen empfiehlt 


Clara 
Schweidnitzer 


Clara Wechselmann, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12, 
capie zu Sommer ⸗Sai 
Pariſer und 


Wiener 


Neueſte Touriſtenſchirme für Damen und Herren von 1,256 Mk. 
Dauerhafteſte Regenſchirme in Gloria, Halbſeide und Seide 
von 3,50, 4, 5, 6, 7— 25 Mk. 


Zurückgeſetzte vorjährige Sonnenſchirme und Entouten# 
werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 


Sch irmfabrik Alex Sachs, k. k. Hoflieferant, 
Hotel „zum blauen Hirſch“, Ohlauerſt 


745819 


Für Damen! 


empfiehlt ſich zur Anfertigun 
neueſten Fagons, in gutem 


Anna Berger, Modiſtin, 


eleganter, wie einfach 


16202 


15946 


r. 7. 


— 


17437 
ſon neu eingegangene 


Modellhüte. 


(7452) 


F { acher Garderobe, 
itz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſch 2 


Ohlanuerſtraße 55 


(Königs 


). 


— — —-H—Tſ. —ꝛñ— ꝶD—ñ̃̃ — ZT 


Wölfelsfalll 


Siadi-Theaier. 
Hotel zur guten Laune 


Dinstag. 129. und vorletzte Pons- 
Vorſtellung. „Zampa.“ Roman⸗ 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
2403 J. Weiss. 


tiſche Oper mit Tanz in 3 Acten 
von Herold. 


Bo Air 5 5 5) % 7 55 
Vorſtell. (Mittelpreiſe.) „Goethe's 2 2 
Fanſt.“ Als Myſterium in zwei Görbersdorf, 3 


Tagewerken eingerichtet von Dr. 
Otto Devrient. Muſik von Eduard 
Laſſen. Erſtes Tagewerk in fünf 


Pension Wendt. 


Vorzügliche Lage, nur 10 Zimmer. 


Acten und zwei Vorſpielen. Ans Penſion 20 Mk. wöchentl. Proſpecte. 
fang 6 Uhr.) . Ran ® 

Donnerstag. Benefiz für Frau RESET, Sram 
Steinmann » Lampe „La Permanente 


Travlata.“ Oper in 4 Acten 
von Verdi. 


Lobe- Theater.? 


te 

. 5 

Dinstag. BE 3. 2. M.: 
„Die Provinzialin.“ Hierauf: 
3. M.: „Die Neuvermählten.“ 
Schluß: „Die Burgruine.“ 
Mittwoch. Z. 15. M.: „Alfred.“ 

Helm- Theater. 
„Eine Partie Piquet.“ ; 
„Zu Befehl Herr Lientenant.“ 


„Vom deutſchen Reichstage.“ EN 
— — 
Pianinos, 


Bons und Abonnements giltig. 
kreuzſaitig und doppeltkrenz⸗ 


Zeligarten. | 
x faitig gebaut, v. geſchmackvoll 
Heute: Großes einfach. bis ur reichſten Aus⸗ 


Militär⸗Concert N 1 m Nuß⸗ 
0 baum matt u. blank, ſchwarz⸗ 
2. Sch Gren hege e 1, Ma binet „ 56% 


Capellmeiſt Neindel. inetd A 
oelmeiter ger Ute ee) Cabinet Flügel, 


nach neueſtem Syſtem, von E 
Aude A 0 f. Pf., brillanter Tonfülle, wenig € 


Raum einnehmend, ſehr preis⸗ 


Danl Schaltz’s Etabtifie würdic unt. Iangjähriger Öa- 
* „ I: 5 5 
Paul Scholtz's — rantie. Ratenzahlung. bew 
17432] Heute Dinstag: 


Gebr. Juſtrumente 5 
Großes Taufiränz en. 


find ſtets in großer Auswahl 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 


vorräth. u. werd. angenommen. 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


F. 
Natur wissenschaftl. Section. Pianoforte⸗Fabrik, 
Mittwoch, den 12. Mai, Abends 6 Uhr, 


in der alten Börse. 42, Ring 12, 

1) Herr Bergmeister Dr. Kosmann || Ecke Schmiedebrücke, 1. Et. 
und Professor Dr. Poleck: eee 
metallurgische und chemische 

Mittheilungen. [6242] 
2) Herr Professor Dr, Lehmann: 
e mineralcgische Mittheilungen. 


— Jurriüickgerehrt. 130121 


Zurück Fehrt. [ 
Dr. Eger. 


Dr. Steinitz, ® 


Bwingerftrafe 6, impit mit“ ani⸗ 
1 


Industrie- 
Ausstellung, 
4 Schweidnitzer- 


Instrumente 
durch q 


Ariston-Hoten f 


zu spielen. 


Welzel, 


Für Beſucher der Grafichaft 
Glatz empfehlen wir das in unſerem 
Verlage erſchienene Reiſehandbuch 


Die Grafſchaft Glatz 
und deren Anſchlüſſe 
mit beſonderer Berückſichtigung 


der Bäder u. klimatiſchen Kurorte 
von 


Julius Peter 


maler Lymphe tägl. von 3—4 Nachm. F 
= = mi ebenow' arte der 
Klinik Ve Graſſchaft. 
f S tkrauke F ; 240] 
für a J. Franke’s Buehhdig. 


=: p. Franke & J. Wolf.) 
L und Maſſage, Frane & 1 Wolt) 
Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ 
zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Aünſtl. 


Ziehung 24.— 26. d. Mte. | 
der Ulmer Dombau⸗ 


Geld Lotterie. 


Hauptgew. M. 75,000, 30,000, 
> \ 10,000 u. 4. m., 1605015 
pr. Zabn 2.4, Orig. ⸗Looſe a 3% M. 5 
beſte Qualit. (auswärts Porto u. Lifte 30 Pf.) 

verkauft und verſendet 5 


J. Juliusburger, 
rer 


ER 


Ohlauerſtr. 69, Eing. Biſchofſtr. 1. 

1 3 u. Plomben 
Künſtl. Zähne Veſeitigung |M 
jed. Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nehmen der Zähne. Alle and. Be⸗ 
handlungen ſchmerzlos mit Cocaln. 


N) Schweidnitzerſtr. 53 
E. Kosche, Vite gans“ 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nerbtödten ꝛc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Reufcheftr. 1, I, Ede Herren. 


Künſtliche Zähne, 


extractionen ze. werden in meinem 
Atelier preismäßig gemacht. [7441] 


Joh. Weickardt, 


früher Affitent u errn Zahnarzt 


r. Sachs. 
Sprechſtunden: Vorm. 9 bis 1 Uhr, 
Nachm. 3—5 Uhr. 

Neue Taſchenſtr. 14a, II. Et., 
Ecke der Ernſtſtraße. 
k Fritz 101. 

Nicht Zeitung geleſen? Sonſt 
müßten den 4. Tag nach Ihrem Inſ. 
Brief behoben haben. Noch einmal 
Zeichen und jeden Tag leſen. Herz⸗ 
liche Grüße. 13023] 

ine anftänd. Dame bittet um ein 
E 1 — — von 50 Mk. zu ein. 


Eine Anzahl 
sehrauehte Planinos 
und Flügel preiswerth 
i unter Garantie in der [3021] 
Perm. Ind.-Ausstellg., 


 Grab-Dentmäler 


von Eiche, Eifen und Marmor, 


Metall⸗Kränze, 
Grabſchrift und Photographie auf 
Porzellan⸗Platten. (4780 


Carl Stahn, 


ſtraße IB. 
Zweites Haus vom Stadtgraben. 


Die Saiſon für den gefabrlofen 


Schwimmunterricht 
im Winterbaſſin, 
ſpäter im Sommerbaſſin, 
beginnt am 15. Mai. 
16247] Biroll’sches Bad. 


Itallenischen Umterrickıt, 
Italien. u. franz. Correspondance 
desgl. Uebersetzungen. 7478] 
Giovanni Geoff, 
Jetzt Sadowanstrasse 6, pt. 


i 7 
Ital., Franz., Engl. 
8 ertheilt eine junge Dame, 
* 2— 
nützlichen Zwecke aus pünftliche en TR 000,37 1 Ubr. 
Rückzahlung. Gef. Offerten erb, unt. Ae u. franz. Unterricht 
MM 1000 bis zum 13. d. is. |Alte Kirchstrasse 6, 3. Etage links 


Hauptpoftlagernd. 7477). Din Brimaken 


(RR Ein Primaner (Elifabet.) w. St. 
in erfahrener Student wünſcht 


gegen Gewährung von täg⸗ 
lichem Abend⸗ und mehrmals 
wöchentlichem Mittsgstiſch in einer 
feinen Familie in allen Gymnaſial⸗ 
jächern bis zur Seeunda (auch 


5 üte werden geſchmackvoll u. billig 
Y garnirt, auch fertige auf Lager. 
Steuer, Sonnenſtraße 11. [7442] 


F 
Wöſche wird zum Waſchen und 
Plätten angenommen Friedr. ⸗ 


1 Stunde zu unterrichten. Off. eub 
sl. 3. Withelmsſtr. 7, Waſchanſtall. 


K. L. 16 Briefk. der Bre 


— — — —ñ—H—6— 


5 (Bußztag kein Concert.) 


a 8 Oberrealſchul⸗Directors Herrn Dr. 
Die gegenwärtige Bewegung auf dem gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulweſen und die Stellung 


Aufruf vom 8. d. Mts. erklären mußten, erſt allmälig überſehen. Je 


Drittel der neuen Binnennehrung, d. i. gegen 1800 Morgen im Werthe 


hierdurch fast ganz entwerthet iſt. 


Se weldnitzerstrasse 31, J. Etage, 5 


Sprechst. Vorm, 9—J, Nachm. 3—5; Arme unentgeltl. Vorm. 8--9 Uhr. 


siedelnden Ehrenmitgliede, dem Herzoglich Sächsischen Kammer-Virtuosen 
Herrn Otto Lüsstner, Sonnabend den 15. Mai er., Abends 7½ʒ Uhr 
im Saale der vereinigten Loge (Sternstr. 28/30) ein [2980] 


Abschiedsfest 


(bestehend aus einer kurzen Musik-Aufführung und darnach folgendem 
Souper), bei welchem die Theilnahme von Herren und Damen Breslaus, 
sowie aus der Provinz erwünscht ist. 

Theilnehmerkarten à 3 Mark sind nur bis zum 12. Mai in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Cranz, Schloss-Ohle 10, und Franek 
Weigert, Schweidnitzerstrasse 16/18 zu haben. 


Ohlauer Thor⸗Reſſonree. 


Morgen Mittwoch: Kränzchen ohne Entree. Gäſte 1 G05 
[3005 
Der Vorſtand. 


.„usiner-Beier. . Tonnenſchirme mit deganten Stach 


nur reelle ſelbſtgefertigte Waare, ſtets Neuheiten, empf. zu billigſten Preiſen 


404% Franz Nitschke, Schirmfabrikant. 
Ring 33 und Schweidnitzerſtraße 51 (etablirt 1847). 


S 28. ROEDER'S 
‚BREMER BÖRSENFEDER 


S. Roeder's Original-Serie 


0 > en * I 

8 PUR) el tter . 

Wen) 5 7 * 2 
e 

a bo Meret HN 


ve 
| Berfommtnng Dinstag,d. 11.Mai, Abds. 81 - 
J, Late ret debt, b e so amt} aNetfonnt heiter Burean u. Comptoirfedern. 


Bremer Börſenfeder, Juſtiz⸗ 
feder, Hamburger Bankfeder, Comptoirfeder, Aluminium⸗ 

2 Börſenfeder. 851] 
3. Spitzengraden (Ee, F. M) geſonderten Muſter⸗ 


Fiedler über: 


Die nach 
ſchachteln, enthaltend je 2 St. obiger Federn, geſtatten Jedem, die 


für ſeine Individualität am beſten paſſende Sorte leicht 2 

finden, und ſind durch alle Schreibwaarenhandiung — 825 f. 

zu beziehen. Jeder Verſuch wird dieſe Empfehlung rechtfertigen, 
Berlin 80. S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


der Innungen zu demſelben. dona 
die Mitglieder der Innungen und ſonſtige Freunde 


des gewerblichen Schulweſens find als Gäſte willkommen. 


ANufruf! 
— 

Das große Unglück, welches über die neue Binnennehrung und einen 
Theil des Danziger Werders durch die diesjährige Weichſel⸗Ueberſchwem⸗ vorzumerken, um bei Bedarf in weissen wie bunten Leinen- und 
mung hereingebrochen ift, läßt ſich in feinem Umfang, wie wir in unſerem Baumwollen-Waaren, Tisch-Gedecken, Handtüchern etc. sich Preis- 

t| | liste und Muster kommen zu lassen, welche portofrei versandt 
{| | werden, Bei Anschaffung von Ausstattungen oder beabsichtigten 
grösseren Einkäufen dürfte es lohnend sein, selbst aus grösserer 
Entfernung eine Reise nach Landeshut zu unternehmen. Der Monu- 


En . 7 ˙ v a nn EIS EEE 
ER EV ERDE FERREER, 


* 
| Die geehrten Leser dieser Anzeige belieben sich die Firma des 
Fabrikanten und Kalserlich Königlichen Hoflieferanten [1090] 


F. V. Grünfeld, Landeshut in Schlesien, 


läßt ſich aber ſchon mit Beſtimmtheit jagen, daß eine ſehr große Anza 
von Beſitzern und Einwohnern ihres Beſitzes gänzlich, Andere zum großen 
Theil beraubt ſind. Es wird genügen, anzuführen, daß allein etwa ein 


mentalbau des Geschäftshauses bietet eine Sehenswürdigkeit. 


von faſt 1 Million Mark verſandet oder durch die Fluthen ausgekolkt und 


Die niedrigen Ländereien ſtehen gegenwärtig noch unter Waſſer. Die 
Winterſaaten ſind überall zerſtört. Es find 700 Familien in ihrem Beſitz 
ſchwer geſchädigt, zum großen Theil ihrer Mobnungen ‚beraubt, 20 Häufer 
und 100 Stallungen vom Waſſer gänzlich oder theilweiſe weggeriſſen, alle 
Häuſer, die nicht auf hohem Lande ſtehen, bedeutend beſchädigt, zum Theil 
unbewohnbar. 5 

Hier iſt Hilfe dringend nöthig, dringender noch als vor drei Jahren, 
und wir wenden uns nochmals an alle Menſchenfreunde mit der Bitte 
um Beiträge, zu deren Empfang die Expedition dieſer Zeitung und Jeder 
der Unterzeichneten bereit ſind. 


Das Unterſtützungs⸗Comité. 
Berenz⸗Breda, Landes⸗Baurath. F. Claaßen, Commerzienrath. Damme, 
Commerzienrath und Vorſitzender der Kaufmannſchaft. Drawe, Ritter⸗ 

utsbeſitzer und Landtagsabgeordneter. v. Ernſthauſen, Oberpräſident. 
Fuß, Landesrath. v. Gramatzki, Landrath des Danziger Landkreiſes 
und Reichstags⸗Abgeordneter. Grünwitzki, Deichbauptmann der neuen 
Binnennehrung. Hagemann, Bürgermeiſter. Heinſins, Polizei⸗Präſi⸗ 
dent. J. Heyer⸗Goſchin, Kreisdeputirter. A. + Kafemann, 
Walter Kauffmann. Kosmack, Stadtrath. Dr. Müller, Regierungs⸗ 


Allez 
N nhalt. Muſterhafte Gedlegenheit. Aeuß. amũſant. 
— Suftret. nach Zahl u. Wert erſt. Range, Viele Kunſthk. 
/, Wertvolle Ertrabellag. Hernorrag. itarbeiter auf allen Ges 
bieten: Hamerling, Dahn, re Berner, Anzengruber, 
ö M. Schmidt, Junghans, Roſegger; Nußbaum, Preper, Vogt. 
Olſcher; Kaulbach. Defretzger, Laſſt, Knaus ꝛc. Alles in Alem: Beſtet Blatt für 
jede Familie. Nur 4 Mk. jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittel. 


Waagen zs 
jeder Größe TS 
und Bauart. a 


Reparaturen prompt. 1 Preisnotizen franco. A - 
NB. Bitte genau auf meine Firma zu achten, [2733] 


mer Dombau⸗Looſe Mk. 3, 


Partien ſehr billig, Ziehung 24.26. Mai, 
M. 75,000, M. 30,000, verſendet, Liſte 10 Pf. 
[2918] C. Breitmeyer, Hauptdepöt, Stuttgart. 


E. V. Tluck s Hötel, Gleiwitz. 
Dampf -Bettfeder⸗Reinigungs⸗Auſtalt 7 
38 Reue Weltg affe 38 ung 


Aſſeſſor. R. Petſchow. Prohl⸗Schnackenburg. Rathke, Pfarrer in 
Bohnſack. Rickert, Landtags⸗Abgeordneter. Roepell⸗Maßkau. Rothe, 


Regierungs⸗Präſident. Seefried, Director der Danziger Privat⸗Actien⸗ 
Bank. Steffens, Stadtverordneten⸗Vorſteher und Landtags⸗Abgeordneter. 
Wannow, Deichhauptmann des Danziger Werders. Dr. Wehr, Landes⸗ 
Director und Landtags⸗Abgeordneter. Ed. Weſſel⸗Stüblau. v. Winter, 

Oberbürgermeiſter. Zimmermann, Ober⸗Regierungsrath. [2812] 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerstrasse 50, 
Fabrik-Lager schönster und hell- 
brennendster Lampen. 


== Salonlampen, Wandlampen, 
Hängelampen, Kronen, 
Ampeln, Kandelaber 


e 38 und reinigt täglich. 


mit 12 Dochten, 
Dia mantbrenner mit einem Docht. — 


in neuesten und anerkannt schönsten Ausführungen 9 werden geholt und . — 
zu sehr billigen Preisen. Die Neüb 3 [7136] 
Sämmtliche Arten bestbewährter Brenner: Nett ſt N 
— Sonnenbrenner, 8 5 D 0 E ande [5987] 
6 N 


des Strumpſwaaren⸗ und Tricotagen⸗ 
Lagers aus der Sehr. Loewy- 


ſchen Coneurs⸗Maſſe werden 
Ring 14 zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Friedrich Wilhelm.“ 
ſchedebens⸗ und Garantie⸗Verſicherungs⸗ 


8 0 ellſchaft 


N 


ö Eu: Breslau, ben L. Maat 1886. * 
Einer hochgeehrten Damenwelt 
Breslaus und Umgegend 


zeige ich hierdurch ergebenft an, daß ich meine Thätigkeit, die ſeit 
13 Jahren ununterbrochen bis zum heutigen Tage and: 
ſchließlich dem Geſchäftshauſe Moritz Sachs, Ring 32, gegolten 
hat, nunmehr auf Privatkundſchaft übertrage. 
Ich kann den höchſten Anforderungen auf eleganten Sitz der 


Preuß 


Actien⸗ 


Taillen (nach Wiener Fagon) und apartes Arrangement der Röcke zu Berlin. [2947] 
Genüge leiften und bin mit ſämmtlichen Neuheiten der laufenden Serrdearital . 3.000 000 Reichsmark 
Saiſon verjehen. [7163] Reſerven am Schluſſe des Jahres 1885. 5 7823 074 8 
Mein Atelier befindet ſich nach wie vor Ring 32, 3. Etage, ] Verſicherungsbeſtand am Schluſſe des Jahres 1885 56 635 611 E 
Eingang Hintermarkt. Um geneigten Zuſpruch bittet Verſicherte Renten ET HR SE, 68 228 Pr 
; Hochachtungsvoll Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1885 be⸗ 
Anna Kkenzel. nee ae 


auf das f 
Die Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen das menſchliche Leben in 
allen r Rn mäßige Prämien ab, insbeſondere: ; 
Verſicherungen auf den Todesfall mit und ohne Gewinnautheil, 
Leibrenten⸗ und eaten dene Berſiche 
Alterverforgungs- und Ausſtener Verſicherungen, 
Arbeiter-Berfi erungen mit wöchentlicher Prämienzahlung 
Berlin, im Mai 1886. 
Die Direetion, 
rr 
roſpecte und Autragsformulare werden unentgeltlich verabreicht 
auch ſonſfige Auskunft ertheilt im Bureau der Subdirection, Albrechts 


85 Möbel-Magazin 
Julius Koblinsky & Co., 
14 Albrechtsſtraße 14, 


empfiehlt zur günſtigen Anſchaffung von Ausſtattungen eine 
reiche Auswahl folid gearbeiteter Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren in allen modernen Holz- und Stylarten zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen. [5854] 


Frau Cl. Berger, geb. Baeck, 


Speeialistin für Zahmleidende (nur für Damen und Kinder). 


Junkernstrasse 35 (sehrägüber Perin’s Conditore). 


ſtraße 13, ſowie = du Feet der Geſellſchaft. 
e 


Subdireetion. 


Hugo Biertümpel. 


Breslau, im 


. Zuckerrüben ſaamen, 


Wanzlebener, erſte Abſaat lent te, ſowie ſchleſiſchen 
Imperial, Louis‘: ater Erute, ſowie schee 


ouis Starke, Junlernſtr. 20. 


Ae 


Mai bis Alla 


3 


a Fe Heede g dene | 
Heirat 10 0 
bert deere, Porto 20 Pf. Gr. € 
ner - Anzeiger, Berlin S W. G. T. Damen fen. 
Ein 


ö 


Soolebad, 


uach den bayer 


Oertel 's 
ract⸗ 


ei 8 uni idh« 
ad SelevrapbenäSiotlam. Wusführlice Prebl bu 


en 
eirathen. Mit 


nn — Bm Sn — nn 


Thymol-Zahn- u. Mundnasse 
Umbach & Kahl, 


A Breslau, Taschenstrasse 20, 

A Sicht in Bezug auf Güte, Trrefflichl:c!: und 
\ Püligkeit allen anderen Zahn- und Mund- 
wässern obenan. Entfernung jedes üblen 
Geruchs des Mundes, Drfrischung des 
Athems, Befechigung locker gewordener 

Zähme und Ersielung einer blendend 
weissen Glasur derselben sind die 

Vorzüge des Thymol-Mund- 
. Wassers. 

Pr. 1.Fl. Mundwasser 1,00 Mk. 


6. 2 an die Exped. der Bres 


J. Stg. 
erbeten. Discretion ſelbſtverſt. 10289 
— — ——— — — 


95 
Verstellbare Sommer-Jalousien. 
erlelmte Roll-Jalousien. i 
ag billige Preiſe. Langjähr.| 7 E 
arantie. Preisliſte und Koſten⸗( 
anſchläge gratis u. franco. 15 340 
* 


Jul. Bonnet & Co., Feten 5 


— — 


u verk. Mah.⸗Flügel f. Anfänger, 
3 .. bill., Am SE ahnh. 3, l. 


Geldſchrank, e N N 


RN 


Panzer, billig zu verkauf. 
ftrahe Ne. 80. [78] 


TI 


zZ 


Mollen, Ka kMimatiſcher und Terrain⸗Kurort 
N 1 


1 Sch. Thymol-Zahnpulver 0,50 Mk. 


EHEN 


ai 


3 [grsz) 


Herren-, 
Damen-, 
Einder-, 
Wagen-, 
Pferde-, 
Fabrik-, 
Tafel- 

Schwämme 


Lufah, 


in besonders grosser, 
schöner Qualität zu billigen 


2186. 


ö rleutiſche, 
geen 


1 
E. einrent, Uferſtraße 27. 5 


Ganz leichte Garten,, Comptoir⸗ 
Salſonbillets nach den Offeehädern, 


Die Ausgabe von Retourbillets mit 45tägi „ 
Sad ee 7 Jahre von Breslau (Genteatbapnden, GR fe, 
Khlgsber 1. Pr. (fü 9 75 nach Colberg Zoppot, Neufahrwaſſer und 
und anti nach 1 laner bes Serbabes Cranz), von Liſſa i. P. 
(Freiburger und Centralbahnhof) und Eigen nah Sein . 
von Breslau (Freiburger mg Fee Br: Oppeln, Ratibor und 
2 912 — Swinemünde, Wolgaſt, Greifswald, Stralſund und Bergen 
a. Rüge 92029 


7 = vom 1 
bis — September been. Juni ab 
zum Preiſe von 10 Pf elglicen Beſtimmungen und Preistabellen können 


ung durch unſere Billetexpeditionen käuflich bezogen 
Breslau, den 5. Mai 1886. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 


Die Lieferung der für die Zeit i 1886 5 
iq F vom 1. Juli 1886 bis dahin 1887 
erforderlichen Steinkohlen zur Heizung der Locomotiven, Waſſerſtationen, 
Dienſträume ꝛc. ſoll vergeben werden. 
Termin hierzu ſteht am 27. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, im 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 621 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns [6245] 
Samuel Brann 
und des Kaufmanns 
David Mugdan 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
S. Mugdan 


hierſelbſt ge lung. dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 6936 die Firma 
S. Mugdan 
hier, und als deren Inhaber der 
Kaufmann 
Louis Mugdan 

hier, eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Mai 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Karbi⸗ 
Joan Blatt Nr. 124 auf den Namen 


unterzeichneten Bureau, Brüderſtraße 36, an. es Schneiders Carl Nimpſch ein⸗ 
„Angebote find verſiegelt und franfirt mit der Aufſchrift „Angebot auf] getragene Grundſtück 
dae hlen“ an daſſelbe einzuſenden. Die Lieferungsbedingungen liegen am 1. Juli 1886, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 9 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 13,00 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,16,30 Hektar zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
n Abſchrift des Grundbuch⸗ 
latts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung I, eingeſehen 
werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [6219] 
am 2. Juli 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 9, verkündet werden. 
Löwen, den 24. April 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Coucursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Goldmann 


Zimmer 32, ſowie auf den Stationen Gleiw abrze, Morgen⸗ 
roth, Königshütte, Beuthen, Kattowitz und Schoppiniß = Ein icht aus, 
können auch von dort zum Preiſe von 40 Pf. in baar oder B efmarken 
Sa RN bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen von N 
x 626: 
Breslau, den 9. Mai 1886. { I 


Materialien: Bureau. 


Waldenburg Friedländer 
Acetien Chauſſee. 


Die geehrten Mitglieder des W. Fr. Ch. Actien⸗Vereins werden zur 


a. e en dennen 
„den 24. Ma „Vormittag 10 Det 
Seltmann der Herren Stadtverordneten in Waldenburg une Veng⸗ 


nahme auf $ 15 des Geſchäfts⸗St i 
Waldenburg, den 10. Mat 1880. e eng ieh 


Das Directorium. 


Ba Oi ‚st. 


1800 hoch, um- 
„ Sende. Meier Blutsrmare 5 . Er 
störungen Leldende, Molke (Appenzeller Schweizer), Mil gr on 7 N 1 
ane, u 8. 5. Reigter 2 Douchen, Ka —— lung. in en ift zur Prüfung nachträglich 

{ A Alles Abet darch die Rade waky, Dr. Wiedemann, angemeldeter Forderungen Termin 


eee Alben 4. Juin 1886, 
Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuckmantel |... „Zermittags 10 Mr, 


dem Königlichen Amtsgerichte 
esterreich-Schlesien 205 
Prospecte auf Verlangen) 15948] W as RE 


elka 
16216] Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem e e über 
das Vermögen des Kaufmanns 
ax Dietrich 
in 2 iſt zur Prüfung einer 
nachträglich angemeldeten Forderung 
Termin 


auf den 4. Juni 1886, 


5 Ia. Virginla-Pferdezahn-Mais, 
soeben wieder in vorzüglichster Qualität eingetroffen, offerirt billigst 


Oswald Hübner, Breslau, “l;tornori- 


ie Oefonomie-Anfpection Kempa bei Bahnhof Nendza SS ver⸗ 
kauft im Vorwerk Nacht za OS. ver⸗ 


00 Stück kernfette engl. 
Kreuzungslämmer. 


Bei = Vormittags 10, Uhr, 
Zwängen Anfrage ſtelle Wagen We Fr 1222 A ken nee Amar 
: ekanutmachung. erſelbſt, Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
e verſteigerung. In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut Zabrze, den 4. Mai 1886. 
mittags 10 Uhr, Ds AB, d. M., Vor: under Rr. 308 die Firma (6220 & ach ih [6217] 
urg bierſeloſt de ich im Hotel Julius Hoffmann, b erichtsſchreiber 
zu Seipenfeoffe Tuche, ef vormals J. Glusa, es Königlichen Amts⸗Gerichts. 
U 
offt, ſeidene 8 wo: u Benthen a. O., und als deren Bekanntmachung. 
Tücher, Umhänge iſche Inhaber der Kaufmann Julins] Das Concursverfahren über das 
äntel, Anzüge u. Jacken, Hoffmann zu Beuthen a. O., und Vermögen des Kaufmanns (6218 
he utenber ahl meinen w. bei Nr. 214 der Uebergang der Firma Ernst Reisch 
Feigen. a werben "end der. lun zu Patfchteu wird, nachdem ſaümmt⸗ 
ſonders aufmerkſam gemachfterauf u Beuthen g. O. auf den Kaufmann] liche Coneursgläubiger ihre Befrie⸗ 
eEnhrau, den 7. Mal 1886. ulins Hoffmann eingetragen digung bezw. Einwilligung erklärt 
er Gerichtsvollzieher worden. I baben, hierdurch eingeſtellt. 
J. VB. Marx. Freiſtadt 1. Schl. den 29. April 1886. Patſchkau, den 10. April 1886: 


Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


Preisen offeriren 


=> \Umbach & Kah. 


Taschenstrasse 20. 


Die Lieferung von 218 000,0 Stück 
Ziegeln für ochbauten auf dem 
Bahnhofe Trebnitz ſoll öffentlich ver⸗ 
geben werden. Der Termin zur Er⸗ 
öffnung der A . findet [6051] 

am 22. Mai d. 38, 

’ Vorm. 11 Uhr, 

im Bureau des unterzeichneten Be⸗ 
triebs-Amtes ſtatt. Die Bedingun⸗ 
gen nebſt Ausſchreibungs⸗Verzeichniß 
können gegen porto- und abtrags⸗ 
freie Einſendung von 1,0 M. vom 
Betriebsſecretär Mey hierſelbſt(Oder⸗ 
thorbahnhof) bezogen werden. Die 
Angebotsſchreiben müſſen mit der 
Aufſchriſt „Angebot auf Lieferun 
von Ziegeln für die Hochbauten au 
dem Bahnhofe Trebnitz“ verſehen 
ſein. Der Zuſchlag wird innerhalb 
vier Wochen nach obigem Termine 
ertheilt. 8 

Breslau, im April 1886. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

(Breslau⸗Tarnowitz). 


Bekanntmachung. 
Zum Bau eines Schulhauſes ſuchen 
wir in dem von dem Ohlauer⸗ und 
Schweidnitzer⸗ Stadtgraben, der 
Ohlauer⸗ und Weidenſtraße begrenz⸗ 
ten Stadttheile ein Grundſtück zu 
kaufen, deſſen Größe 10 bis 15 fr 
(alfo in minimo 10 Ar) betragen 
muß. [6248 
Gefällige Offerten, in denen alle 
Verkaufsbedingungen genau ange⸗ 
geben ſein müſſen und denen ein 
Situationsplan beizufügen iſt, er⸗ 
bitten wir bis zum 19. d. M. 
Breslau, den 8. Mai 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
80 Tonnen Portland» Cement 
zum Bau des Schulhauſes 

Sadowaſtr. Nr. 71 

und 72 Tonnen desgleichen zum Bau 
des Schulhauſes Paulinen⸗ 

ſtraße Nr. 14 
fol im Wege der Submiſſion ver: 
dungen werden. 16253] 

Entſprechende, für beide Bauten 
getrennte Offerten ſind bis ſpäteſtens 
Donnerstag, den 20. Mai 1886, 
ee 5½ Uhr, 
in dem Bureau der Hochbau⸗In⸗ 
ſpection des Weſtbezirks, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer 
Nr. 47, abzugeben, woſelbſt zu der 
angegebenen Stunde die eingegan⸗ 
genen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Bieter werden er⸗ 
öffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen kön⸗ 
nen ebendaſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. Mai 1886. 

Die Stadt-Ban-Depntation. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des 


Stadt⸗ und Polizei⸗ 
Secretairs 


zum 1. Juli c. zu beſetzen. Das 
penſionsberechtigte Einkommen be⸗ 
trägt 1200 Mark und ſteigt von 3 
zu 3 Jahren um je 100 Mark bis 
zum Höchſtbetrage von 1800 Mark. 
Die definitive Anſtellung iſt von 
einer ſechsmonatlichen Probedienſtzeit 
abhängig. 

Meriorgungäberedhfi te Bewerber 
wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und ihres Lebenslaufes bis 
zum 30. d. Mts. bei uns melden. 

Guhrau, Neger „ reslau, 


den 7. Mai 
Magiſtrat. 3006] 
u pachten wird ucht vo 
3 einem Reſtaurateur a ars deres 


Etabliſſement mit Tanzſaal ze. 
Gef. Offerten unter Nr. 4 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 17448] 


II. NESTLE’S KINDERMEHL 


18jä 


21 Auszeichnungen, 
worunter 
8 Ehrendiplome 
und 


8 Goldene 
Medaillen. 


hriger Erfolg. 


\ AG Zahlreiche 


_ ZEUGNISSE 


der ersten 
medieinischen 


Autoritäten. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 


Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 


leicht und vollständig verdaulich, 


deshalb auch ERWACHSENEN 


bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse 


die Unterschrift des Erfinders Henry Nestle. 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 


1578 


loſigkeit, Erbrechen) 
von Invaliden des 
einzig lindernd gerühmt. 


Aerzten und mediciniſchen Autoritäten vielfach empfohlen, 
Krankenhäuſern augerenbel, trägt an jeder 1 

e Schutzmarke. Anders verpackte Flaſchen weile man 
Vor Nachahmungen, welche ſtatt des echten C. Stephan’s 


deutlich ſichtbar ob 
—.— 


ocawein angeboten werden, wird gewarnt. 


allein echt in den Apotheken. 


Cocawein, 


eminent nervenſtärkend und belebend, hebt Migräne, nervöſe Kopf- und 
Zahnſchmerzen fofort, bewährt ſich bei Schwächen des Magens (Appetit⸗ 
und der Reſpirationsorgane ausgezeichnet und wird 
eldzugs 1870/71 bei nervös⸗rheumatiſchen Leiden als 
er echte C. Stephan's Cocawein, von 


Stephau's 


in großen 
Flaſche, auf jedem Enveloppe 


Fl. à 2 und 5 Mk. uur 
[5961] 


Hauptdepot: Adler⸗Apotheke, Ring 59. 


Ich bin dem geiſteskranken Kauf⸗ 
mann 16230] 
Clemens Weiss 

u Beuthen OS. zum Pfleger be⸗ 


tellt. 

Ich veröffentliche dies mit dem 
Bemerken, daß Rechtsgeſchäfte ver⸗ 
bindlich nur mit mir abgeſchloſſen 
und Zahlungen giltig nur an mich 
geleiſtet werden können. 

Beuthen OS., den 8. Mai 1886. 


Schatz, 
Rechtsanwalt. 


Eine Eſſgfabril 


in einer größeren He 
Schleſiens, beſt eingeführtes Geſchäft, 
ohne Concurrenz am Platze, iſt unter 


günſtigen Bedingungen * verkaufen. 


Anfragen befördert die Expedition 
der Bresl. Zeitung unter A. M. 12. 


Mein Kurz⸗ u. Poſamentier⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


in einer Stadt von 13000 Einwoh⸗ 
nern, täglicher Umſatz circa 80 bis 
85 Mark, bin ich Willens ſofort zu 
verkaufen. 

Anzahlung 5:—6000 Mark. 

Lager 20⸗— 25000 Mark. 

Adreſſen unter P. 17 Exped. der 
Bresl. Ztg. [7490] 


Ein gut gehendes Herren, Damen: 
und Kinder⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft in beſter Lage der Stadt 
Cottbus iſt anderer Unternehmungen 
wegen preiswerth ſofort zu ver⸗ 
kaufen. . Laden mit Einrich⸗ 
tung kann mit übernommen werden. 
Erforderliches Capital ca. 10000 Mk. 
Adreſſen sud II. D. poſtlagernd 
Cottbus Bahnhof. 7296] 


Achtung! 


Für einen ſtrebſamen, tüchtigen 
Wirth oder Oberkellner, welcher ſich 
zu etabliren ſucht, iſt in feinfter 
Lage der Stadt Dresden ein 
flottes, feines [289 
Hotel und Reſtaurationsgeſchäft 
mit ſchönem Garten, Alles in beſtem 

uſtande, für den ſehr billigen 

acht von 6600 Mark Familienver⸗ 
hältniſſe halber ſofort oder auch ſpäter 
Ughrlicher in gag bach nach 
ährlicher Umſatz bu nach⸗ 
weislich: 113,000 Mark. 
Inventar muß käuflich übernommen 


werden. 
ahlungsfähigeBewerberbitte, 

lb Abr. 2 5.262517 bei Rudolf 

Moſſe in Dresden niederzulegen. 


in einem der 

Rittergut beſten Kreiſe 

Poſens, etwa 2600 M. unweit Chauſſee 

und Bahn, preiswertb zu verkaufen 

oder zu vertauſchen. Dffert. unter 

Z. K. 787 an Haaſenſtein & Vogler, 
Magdeburg. 2858] 


Grundſtückverkauf. 


Ein ere, Kreis 
Walden uch preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
2 1 8 7 Vogler, Breslan, 

önigsſtraße Nr. 2. 12184 


Ein Haus nebſt Garten, in 


der beſten Hüttengegend gelegen, 
mit Bäckerei, welche ſeit 


Jahren mit gutem Erfolg betrieben 

wird, iſt mit guter Kundſchaft und 

geringer Seen umzugshalber 
zu verkaufen. 

1 * Rn) R. 2 zu bende an 
e v e u dlun 
Agentur von Ruben Melle) 
euthen OS. rn 5 = 

I aurant krankheits- 
ig zn verkaufen bei 

[7439 Möfer, 


Grosverkauf des 


1. Hausröcke, auch Staubmäntel v. 6 Ml. empf. Cohn & Jacoby, 8 Albtechtsſtr. 8. 


Das Schützenhaus 
zu Hainau i. Schleſ. 


verbunden mit großem Concertgarten, 
Colonnaden, Kegelbahn und Saal, 
iſt preismäßig bald [2926] 


zu verkaufen. 
Näheres beim Vorſteher, Hof⸗ 
Photograph Hugo Härtwig, 
zu Hainau i. Schlef. [2926] 


Hans-Berkauf, 


In beiter Lage Hirſchbergsi / Schl. 
iſt ein im vorzüglichen Zuſtande be⸗ 
findliches Haus mit kleinem Garten, 
welches für Käufer herrſchaftliche 
Wohnung und durch ſichere Mieths⸗ 
Erträge gute Capitals⸗Anlage bietet, 
für 11 Thlr. zu verkaufen. 
Gene nach Uebereinkunft. 
or — Pal 1 gl. M. 
poſtlagern irſchberg i / S er⸗ 
beten. 7350] 


in vorſtädtiſches Haus mit 


vorläufig kleiner Anz. zu kaufen 
geſ. Off. P. M. 99 Exped. d. Brsl. Ztg. 


Einkaſſirung, ev. gerichtl. 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich⸗Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne : 


eden Vorſchuß die autor. 
enoſſenſchaft 2844] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Dounuergaſſe 1. 


Zum Betriebe 


einer gr. Mehlniederlage, ſowie zum 
Fabrikates in 
Breslau, werden leiſtungsfähige Han⸗ 
delsmühlen um Caſſa⸗Offerten — 
Lieferung frei Breslau — unter 
M. N. 3 Exped. der Bresl. Ztg. 
48. 12301 


6000 Mark 


werden auf ganz ſichere Hypothek 
eſucht. Gef. Offerten sub Nr. 432 
n [2990] 


15,000 Mark 


auf ein hieſiges Grundſtück, ſichere 
Hypothek, werden fofort geſucht. 
Agenten ausgeſchloſſen. Gefl. Offer⸗ 
ten unter 8. 98 Briefk. der Bresl. 
Zeitung. 7447 


Für Hautkranke ıc. 


prechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5 
Breslau, Ernſtſtr. 11. 45809 j 


r. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 


auch Frauen, heilt ſich. u. ſchnell Eee 


„Altbüßerſtr. 31, 1. 
— 1 15 518.41 658 brief. 


Geſchlechtskraulheiten, 
auch in ganz acuten Fällen, 
2 Pollutionen, 
den 
ri rufs⸗ 
er ober nachtheilige Folgen, 


ime Frauenleiden 


ge Garantie und Discret 

Dehnel gr., Biſchofsſtr. 155 Et. 
Sorechſt. bis 5 Ubr. Ausw briefl. 
— —-—-—¼ — YERBTe. 


Amen nd. ineiner newser- 


7 


„N 


wi FEB |2770esiseenonseeeree | 
— N y 1 
. K. f. 
wich ee 
3225 R 0³ 1 8 8 „ Beliebteſte 
„ % Nos Kaffees. s 
=» 2 r. N 
S2 — e Be 53 3 3 ff. Gold⸗Meuado 1,80. 5 
= DET ] 2 43 4 [;Sotsjavamitäig. 1,00. & 
75 iener . 
ö t eee , 140.8 
8 à la Café Pupp, Carlsbad. 5 
28 3 |® 22 Familten⸗Kaffee k. 1,26. 8 
N „x: 32 dito. II. 1,14. 
F 4882 8 9 Java⸗Miſchung 1,00. 
E . — 228 8 24 Volks⸗Kaffee 0, 78. 2 
enen e ‚Saoaopulver, i Breslauer 8 
8 ochfeine Tafel-Confeote. nr 
5 Alle Sorten Thees. Fa Kaffee-Nofterei 8 
5 Fabrik und Dötailverkauf: 883 (mit Dampfbetrieb) 3 
! Neue Graupenstrasse 2. 88 ©. Stiebler. e 
5 e © Sämneibniherhe. 44 Sing. Olle. 
2 weidnitzerſtr. 44, Ging. Ohle 4. 
Empfehle 8 Ha 8 
Iz meine anerkannt beliebteften 5 Neue Stele , 2505 3 
Nöſt⸗Cafe 8 Neumarkt 18, Seite Sandſteaße 8 


ö Ceylon u. ächt Mocca⸗ 
F Melange 1 
Menado⸗Melauge 


enn 


20 
1.— 
0,78 

U 


ä—— 0.. 


f Breslau, 5 Nr. 31, 
0 Café⸗Special⸗Geſchäft. 


Friſcher 


© Lachs, 

peut ausgeſchnitten pro Pfund 1 M. 
Bratzander, 

2. 17471 ſowie 

2 Zander 

2 ‚in jeder Größe, 

5 Hechte, 


5 Seezungen, 
3 ale, 
Sͤkeinbutten, 
Hummern 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


\ Specialität: 
Fluß ⸗, Seefiſche, Hummern. 
| Lager 
ſümmtlicher Delicateſſen 
5 und Geflügel. 


Sehricen, Nehfelen, 


Friſch und billigſt bei L. Adler, Oder: 
ſtraße 36, im Laden. 7479 


Die Seeſiſchhandlung 


* 


K von 
7 ®. I 2 ER F 9 
2 Cam min 


offerirt prima geräucherte 


Flundern 


in Poſtcollis von 10 Pfd. zum Preiſe 

von M. 4,50 incl. Porto und Ver⸗ 

packung, ſowie [3007] 

ff. mar. Hering, grüne Hechte, 
Lachs 2. 


Geſucht 
Poſten Socken 
und Strümpfe. 


Von einem Hamburger Commiſ⸗ 
ſionshauſe werden größere Poſten 
* Sire und u Kaff 3 * 

mpfe gegen Kaffe zu kaufen 
geſucht 82 2984 


Pfferten sub H. r. 631 befördert 
Mudolf Moſſe, Hamburg. 


100200 Hectoliter 
Prima helles Lagerbier find preis⸗ 
dale wi unter Ee z et 
g ag. re Z. 
durch Rudolf Moſſe, Breslau. 
i artie leerer Gebinde 
E dat off C. L. 14 Exp. db. Brsl. gig. 


Faſanerie 
siomlanowitz 


bei Saurahitte Oberſchleſien 
verkauft Eier von aſchfarbigen und 
ewöhnlichen Faſauenhennen à Stück 


ZW 7 FIDFEMERTTT 


UBER 
2 


Reihenfolge nach effectuirt. [4785] 


Holz drehbänke! 


Bandſägen, Fraiſemaſchinen ꝛc. für Vertrauens 
P {an Fuß⸗ und Seas fowie | empfohlen, 


eden einzelnen Theil 


Breslau, Baſteigaſſe 5. 


1 azu fertigt in] felbſt. Leitung eines 
beſter Arbeit Aug. Burkhardt, Canin vorhanden. 
8 [7416] 143 Exped. der Bresl. Ztg. 


neben der Droguenhandlung. 

Telephon⸗Anſchluß 268. 6 

S edcgeseseseeesseegse e 

Kia höchſten Preiſe für getragene 

Herrenkleidungsſtücke zobtt 
Janower, Roßmarkt 7. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Ei anſtändige junge Dame, 
w. gut rechnet und ſchöne flotte 
Handſchrift beſitzt, ſucht Stell ung 
als Caſſirerin. Gefl. Off. sub D. 
A. 100 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


ine j. Dame ſucht b. Stellung als 
Caſſiererin. Off. unter L. 15 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein anſtändiges Mädchen 
aus achtbarer Familie, 28 J., 
evangeliſch, firm in feiner Küche 
und allen Wirthſchaftsarbeiten, 
welches ſeit Jahren auf unten 
Dominien die Haus⸗, Milch⸗ u. 
Viehwirthſchaſt ſelbſtändig ge⸗ 
leitet, worüber gute Atteſte vor⸗ 
handen, ſucht per 1. Juli a. or. 
eine paſſende Stellung. Vor⸗ 
gezogen wird Stellung in der 
Stadt und gute freundliche Be⸗ 
handlung vorausgeſetzt. Nach⸗ 
richten erbet. unt. Chiffre Z. 363 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


ür ein junges, wohlerzogenes 
jüd. Mädchen, Waiſe, von ſehr 
fene dn Aeußern und angenehmem 
Weſen, dabei milden und anſpruchs⸗ 
loſen Charakters, wird in einem an⸗ 
ſtändigen Hauſe als Geſellſchafterin, 
Stütze der Hausfrau oder auch zu 
geſchäftlicher Function paſſendes Enz 
gagement gejucht. * 
Freundliche Offerten unter Chiffre 
M. N. 7 an die Expediton der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. [7451] 


ine geprüfte Kindergärtnerin, 
welche auch im Franzöſiſchen 
Nachhilfe geben kann, wird zu vier 
Kindern im Aller von 5—10 Jahren 
per 1. Juni geſucht. [7460] 
Offert. mit Zeugniß⸗Copien unter 
L. 13 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


1 Aue auſt., en Madchen 
ucht per 1. Juli Stellung in einem 
Geſchäft. Gef. Offerten an Fräulein 
E. 2. Kauffmann, Neue 
Tauentzienſtraße 76, II. 


39 ſuche für mein Weiß-, Poſa⸗ 
mentier= u. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
eine tüchtige mit der Branche ver⸗ 
traute Verkäuferin. Offerten mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche erbeten. 
Johannes Reilnbach, 
[6244] Beuthen Os. 
gr ſofortigen Antritt ſuche ein 
anſtändiges jüdiſches Mädchen 
für mein Deſtillations⸗Geſchäft, 
d. gewandt u. ſchnell im Expediren 
iſt, zu engagiren. 6170 
Anmeldungen unter L. B. 79 an 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 


2 feine Kellnerinnen empfiehlt 

Frau Heinrich, Rathhaus 27. 

D b. vier tücht. Kellnerinnen 

Owerden für ein ff. Kaffee⸗Reſtau⸗ 

rant per ſofort zu engagiren geſucht. 
Offerten nebſt Beifügung der Photo⸗ 
— 2 unter K. 500 poſtlagernd 
euthen OS. erbeten. 225] 
Ein journaliſtiſch gewandter 


Redacteur 
ſucht ſofort Stellung. 12954 
Gefl. Offerten unter P. O0. 12 
poſtlagernd Schweidnitz erbeten. 


Ein Buchhalter, 


mit Correſpoudenz vertraut u. 
gut empfo leu, wird per 1. Sa 


für ein 1390 3 
Kohlen ⸗Geſe chäft 
geſucht. Gehalt M. 960 p. anno 

und Weihnachtsgratification. 
Offerten unter I. 22388 an 


Pf. und werden Beſtellungen der Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


Ein firm. Buchhalter 


u. Correſpondent, in geſetzten Jahren, 

5 Sunn be 2 
ucht Stellung, eventue 
} Betriebe, 


ff. A. B. 
[59907 1° 


Ein junger Mann, der das Holzgeſchäft geilnd- 
lich erlernt hat und mit den hieſigen Berhaͤlt⸗ 
niſſen dieſer Branche gut vertraut iſt, wird per 


1. Juli c. geſucht. 


Offert. mit Gehaltsanſpr., denen Photographie u. Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen find, an A. L. 11 Exped. der Bresl. Ztg. 


Geſucht wird 


ein umſichtiger, gewandter Mann, der in einem feinen Reſtaurant 
großen Styls den Poſten eines Buffetiers und Oberaufſehers des 
eſammten Perſonals auszufüllen im Stande iſt. 
eferenzen, Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen an Haaſen⸗ 
ſtein 8 Vogler in Breslau, sub H. 22367, 


[7486] 


Meldungen mit 


[2974] 


wem e enen, 
Paſſementerie. I dee 
in 


älteres, bei dortiger Kund⸗ 
ſchaft gut eingeführtes Annaberger 
Haus ſucht einen gewandten ſoliden 


Vertreter, 
der eventuell auch die Provinz mit 
beſucht, und erbittet man gefl. Offerten 
unter Conditions⸗ und Referenz⸗Auf⸗ 
aben sub Z. H. 95 an die Exped. 
er Bresl. Ztg. [6209] 


Ein Deſtillations⸗Reiſender mit 
beſten Empfehlungen ſucht per 
erſten Juli c. Stellung in einem 
größeren Hauſe. 78] 


Gefl. Offerten erbitte an mich 
F. Huchs Buchhandlung 
(IA. Musshoff‘), 
Neiſſe. 


Für mein ke 
Kurz⸗ u. Wollwaarengeſchäft 
ſuche ich per 1. Juli einen mit 
der Branche vertrauten Rei⸗ 
ſenden. Marken verbeten. 
Arnold Toeptlitz, 
Fraukenſtein in Schlefien. 


Eine ältere, leiſtungsfähige 

Ungarwein⸗ Handlung 
mit langjähriger, feſter Kundichaft, 
die aud in anderen Weinen und 
Spirituoſen concurrenzfähig iſt, 
ſucht einen 130111 


Reiſenden, 


der beſonders d. Prov. Schleſien genau 


kennen muß. 


Nur beſtens empfohlene Reflectanten 
finden Berückſichtigung. 

fferten, denen weder Marken, 
noch Photographien beizufügen ſind, 
bitte unter H. 424 an Rudol 
Moſſe, Breslau, zu richten. 


Ein 
tüchtiger, zuverläſſiger 
Reiſen der, 


welcher Deſtillateur iſt, wird zum 
möglichſt baldigen Antritt geſucht. 
Bei obigen Eigenſchaften wird hohes 
Salair zugeſichert. Referenzen nebſt 
Zeugnißabſchriften find sub UH. 22373 
bei Herren Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, niederzulegen. [3017] 


in Commis, der noch in Stel⸗ 
lung iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Empfehlung und ſchöne 
Handſchrift, dauerndes Engagement. 
Gefl. Offerten K. N. 2 pojtlagernd 
Georgenberg. 17298] 
Für unſer Band⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir per 
1. Juli d. J einen Commis, der 
in einem derartigen Engros⸗Geſchäfte 
bereits thätig war und der polniſchen 
Sprache und Schrift mächtig iſt. 
‚Nürnberg Söhne, 
Liſſa, Prov. Poſen. [6208] 


Ein gewandter [7446] 


Verkäufer 

kann in einer größeren Leinen- und 
Wäſche⸗ Handlung, hier, Stellung 
finden. Erforderlich: genaue Kennt⸗ 
niß der Branche nach mehrjähriger 
Thätigkeit in derſelben. 

Offerten mit Zeugniſſen u. Angabe 
der Gehaltsanſprüche unter Chiffre 
K. 97 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Putz-, Weiß⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft, engros & détail, 
ſuche einen tüchtigen, flotten Ver⸗ 
käufer, moſ., der ſchon längere Zeit 
als ſolcher tät geweſen, und ſich 
event. auch zur Reiſe eignen würde. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. [6229] 
J. Dresdner, 


Liſſa B./Bofen. 
Für ein lebhaftes 


Manufacturwaaren⸗ 
Geeſchäft 


in Oberſchleſien wird ein durchaus 
gewandter [2949] 


ſelbſtſtändiger 
Verkäufer 


bei hohem Salair geſucht. 
Offerten sub H. 22335 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


a 1. Juli ſuche ich für mein 
Woll⸗ und Strumpfwaaren⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur. 6228] 
G. Reehnitz, 
Neiſſe. 


Für m. Colonialwaaren⸗Geſchäft 
use ich per 1. Juli er. einen 
tüchtigen, flotten Verkäufer. 
16169 Louls Preiss, 
Gleiwitz. 


einen mit der Branche vertrauten 
flotten Verkäufer zum baldigen 
Antritt. Offerten mit Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. [6245], 
Johannes Reinbach, 
Beuthen OS, 


Für mein 


Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche ich per 1. Juni oder 1. Juli 
RR einen „ 290] 
tüchtigen Verkäufer, 
moſ., poln. ſprechend. 


Siegmund Nothmann, 
Myslowitz OS. 


Ein junger Maunfacturiſt, welcher 
feine Lehrzeit abſolvirt hat, ſucht 
per bald oder 1. Juni Stellung 
unter beſcheidenen Anſprüchen für 
Verkauf, Lager oder Comptoir. 
Gefl. Offerten unter H. B. 8 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 7485] 


5 Antritt per 1. Juli l. J. wird 
ein in der Golonialwaaren: 
Branche durchaus tüchtiger und er⸗ 
fahrener Comptoiriſt, welcher mit 
allen Comptoirarbeiten und mit 
ſelbſtſtänd. Einkäufen aufs Gründ⸗ 
lichſte vertraut ſein muß, geſucht. 
Offerten unter A. Z. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6259] 


Ich ſuche für meine ſeit 23 
Jahren beſtehende Deſtillation 


und Kornbreumerei einen tüch⸗ 
tigen ſoliden Reiſenden in ge⸗ 


ſetzten Jahren bei ſehr hohem 
Salair. [6261] 

Nur Reiſende, welche in der 
Brauche bereits mit Erfolg ge⸗ 
reiſt haben, wollen ſich unter 
Angabe ihrer bisherigen Thätig⸗ 
keit melden. 


Julius Lomnitz, 


Schweidnitz. 


Ein Deſtillateur, 


welcher mich auch auf der Reiſe ver⸗ 
treten kann, findet zum 1. Juli a. e. 
Stellung. 30 


Zum Antritt per 1. Juli a. er. 
wird ein a 
praltiſcher Deſtillateur 
mit guter Handſchrift 
und neben Se mit Abſchrift 


tbeoretiſch gebildeter, verheiratheter 


Fra uche . S 

Ich ſuche zum 1. Juli einen ge | (Fronprinzen⸗ (früher Schiller⸗ 
wandten a allen Zweigen des K Str. 14 iſt die Hochpart.⸗Woh⸗ 
Geſchäfts vollſtändig vertrauten] nung von 4 Stuben, Cabinet, groß. 
Bureauvorſteher. [6260] Entree, Küche ꝛc., und dabei zur 


Bischoff. alleinigen Seim ein: Sorten, 


für 230 Thaler pro anno, bald, oder 
Rechtsanwalt und Notar in Neiſſe. vom 1. Juli zu verm. 17468] 


Zum Antritt am 1. Juli d. J. Moritzſtr. 35 


wird ein erfahrener, prakti d 
: 17 un hochel. 1. Et. v. 2 gr. Salons u. 10 


ſ. gr. Zimmern und vielem Neben⸗ 
gelaß, ev. Stall u. Kutſcherwohnung, 
im ganzen oder getheilt (6 Zim⸗ 
mer), bald oder ſpäter billig zu ver⸗ 
miethen. Näh. Portier. [7396] 


Eine große 
er ſte Etage, 


8 Zimmer und Nebengelaß, mit 
8 — iſt Ohlauer 
Stadtgraben 21 zu vermiethen. BE 


Gr. Feldſtr. A 


halbe 1. u. Z. Etage [7470 
2 zu erstehen, u 


Nicolaiſtraße 31 


iſt der zweite Stock zu vermiethen. 

480 Mark. 7469] 
Geſucht ag 

per 1. Juli eine Wohnung, 3 Zimmer, 

Küche, Entree, Preis 500 Mk., unter 

Chiffre G. 2. 10 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ohlauerſtr. 67 


iſt der zu Bureauräumen und als. 
Verkaufs: oder Ausſtellungs⸗Local 
geeignete 1. Stock bald zu verm. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter 
Adam im 4. Stock. [7314] 


Ein Geſchäftslocal nebſt Woh⸗ 
nung, in beſter Lage der Stadt, 
iſt in meinem Hauſe per 1. Juli er. 
zu vermiethen. [5971] 
S. Guttfreund, 
Leobſchütz. 


Roßmarkt 9, 


neben dem Mühlhofe, iſt ein 
Fut er, Geſchäftslocal per erſten 
[7466] 


2A * 


Wirthſchaftsinſpector 


mit wenig Familie geſucht. Die den 
Anſtellungs⸗Geſuchen beizufügenden 
Zeugnißabſchriften werden nicht zu⸗ 
rückgeſandt. 3020 

Dominium Pans dorf bei Liegnitz, 
den 8. Mai 1886. 


Juſchneider⸗ 
Stellegeſuch. 


Ein junger Mann mit guten Zeugn. 
ſucht Stellg. als Zuſchneider z. baldg. 
Antritt. Off. erb. unt. G. B. 2656 an 
Rudolf Moſſe, Dresden. 

Ein Kopirer und Poſit.⸗Karten⸗ 

retoncheur mit gut. Zeugniſſen 
aus größ. Geſchäften ſucht Stelluu 
bei beſcheidenen Anſprüchen. (7499 

. Offerten unter G. G. 5 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


(5? tüchtiger R welcher auch 
„mit der Kehlmaſchine Beſcheid 
weiß, wird zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Otto Maukſch, Görlitz. 


Hüttenmann geſucht! 


Wir ſuchen einen energiſchen 


Hüttenmann, 


der den Betrieb eines Eiſen⸗ 
Walzwerks ſelbſtſtändig geführt 
hat, und erbitten ſchriftliche Mel⸗ 


dungen. 3016] 
8. Huldschinsky & Söhne, 
Gleiwitz. 
Lagerdiener 


L 
ur Lumpengeſchäft 
em gros, der die Branche kennt, 
ſofort geſucht. 6080] 
een 


— 


uli er. zu verm. 


Graupenſtr. 2 u. 3 


Geſchäftslocal, 1. Stock, m. gr. Schau⸗ 
fenſtern, zu Manufacturwaaren oder 
Gamaſchenfabrik ſich eignend, bald 
und bilig zu verm. 3 Stiegen links. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
en gros & en detail- Gefchäft 
ſuche ich per ſofort einen Lehr⸗ 
ling bei freier Station. 
M. Manneberg, 
[6224] Zittan. 


In meinem Speicher (Berliner: 
platz 16) find große, helle, luftige 
Getreideböden und eine Remiſe 
ſofort zu na ae [7291 


2 nn, 
A Mugdan’s Eidam. 


Ein penſ. Kol. Beamter ſucht in 
dem Reg ⸗Bez. Breslau oder 
Liegnitz ein kleines Haus (3—4 
Zimmer) zum Alleinbewohnen auf 
mehrere Jahre zu miethen (ev. Kauf 
nicht ausgeſchloſſen). Bevorzugt wird 
die Lage an einer Stadt mit Eiſen⸗ 
bahn, möglichſt in der Nähe von 
Waſſer und Wald. Offerten mit 
Preisangabe und kurzer Beſchreibung 
unter F. E. S. I an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 86223] 


ermſeſhungen ung 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Per 15. Mai 


wird von zwei Herren ein gut mö⸗ 
blirtes Zimmer mit Betten, mög⸗ 
lichſt in der Nähe des Ringes, zu 
miethen geſucht. 7485 

Offerten mit Preisangabe ſind 
unter Chiffree O. Z. 9 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. 


ine Wohnung für 780 Mark 
Kloſterſtr. La zu vermiethen. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 10. Mai. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


der Zeugiſſe und unter Angabe von 3233 3 — 
Referenzen an die Annoncen⸗Expe⸗ 2333 Eich 0 | 
dition von Rudolf Moſſe in Bresian Ort. er) n Wetter. | Bemerkungen, 
9 383 © 2 
sub B. 418 erbeten. [3010] ä 8 „Oo 
um 1. Juli ſuche einen deutſchen, Jerez — 1 a 
3 unverheiratheten, beider Landes⸗ 1 (a 6 | 0 = [Dogs 
ſprachen mächtigen Wirthſchafts⸗ Christiensund .| 759 3 8SwW 2 ec 
400 ME Br wolkig.  [SchwacherSeegang.. 
beamten. Gehalt vorläufig ‘ Kopenhagen 757 9 W 2 9 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. Stockholm 753 5 still b. bedeckt. 
Pülschen, [6252] Haparanda 755 3 INO 6 |Regen 
Koſſowo bei Liſſa in Pofen. | Petersburg...» — „ * 
2 e d erbr an ch E Moskau 757 8 still !wolkenlos. 
+ Cork, Queenst.] 758 12 N 3 Regen. 
Ein junger Mann ſucht, geſtützt] Brest. 756 12 [N 2 Be: ISeo ruhig. 
auf gute Branchekenntniſſe und mehr⸗ Helder 760 | 8 Not h. bedeckt. Ses ruhig. 
jährige Thätigkeit in größeren Ge⸗ Sylt 759 9 [NNO 4 [wolkig 
ſchäften, mit guten Zeugniſſen ver: | Hamburg. ....| 760 8 [WNW 2 h. bedeckt. 
ſehen, per fofort oder 1. Juli Stel: | Swinemünde. 758 10 W I B. bedeckt. 
lung bei beſcheidenſten Anſprüchen in Neufahrwasser 756 9 N 1 eine 
Fabri Brenta oder 7 e⸗ | Memel ....... 755 6 [NW 2 wolkenlos. Gest. Nachm. Regen. 
abrik Breslaus. 5 5 
Offerten bitte sub A. Z. 18 an die ze te Ma — — — 
Expedition der Breslauer Zeitung. Karle 12122 759 9 NO 1 bedeckt. 
r reden 759 14 Sw 2 dunstig. 
Fir ein hieſiges Farbewaaren und] Wiesbaden 758 14 [N 1 h. bedeckt. 
Chemikalien⸗Engros⸗Geſchäft wird | München. 760] 14 |SW 2 heiter. 
ein mit den Comptoirarbeiten voll- | Chemnitz..... 760 8 |wsw I |heiter. Thau, 
ftänbig vertrauter „ame Mann] Berlin 759 7 NW 2 heiter. 
zum baldigen Antritt geſucht. In] Wien 1 — — 
der Branche Erfahrene erhalten den] Breslau 759 9 [W 2 wolkig. 
Vorzug. Offerten 2. 87 Expedition Se — — 00 
der Breslauer Zeitung. [7380] 171. d AIK. — | 8 | er | = 
::) PER — f 
I — — Fu. 2 


Ein ſtrehſamer 
junger Mann, 


militärfrei, ſucht unter beſch. Anſpr. 
Stellung in einem Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft, woſelbſt ihm Gelegenheit 
eboten wird, das Geſchäft ev. ſpäter 
ür eigene Rechnung übernehmen zu 
oO b. unt. I. E. 100 5 ſt 
efl. erb. H. E. ? poſt⸗ 
lagernd Nir⸗Wäſtegierddorf i. Schl. 


in jg. Mann, der Putz⸗, Seiden⸗ 
E band⸗, Weiß⸗, Poſamentier⸗ und 
Wollwaarenbranche firm, ſucht 17 
1. Juni Stell. Gefl. Off. u. 8. N. 6 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


4 mässig, 5 = 
10 = starker Sturm, 1 
Uehersicht der Witterung, 

Die Abnahme des Luftdruckes hat über West-Europa fortgedauert, 
Die Druckvertheilung ist auf dem ganzen Gebiete sehr gleichmässig 
und daher die Luftbewegung allenthalben schwach und meist aus 
variabler Richtung. Ueber Deutschland ist das Wetter vorwi d 
heiter und trocken, im Süden würmer, im Norden meist kühler. 
Nennenswerthe Niederschläge sind seit gestern nicht gefallen. Die 
oberen Wolken ziehen über Norddeutschland aus nördlicher und nord- 
westlicher, über Süddeutschland aus westlicher Richtung. 


Verantwortlich: Für den politischen und all einen Theil: J.Seckles 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslar. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 
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